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tucï fpaum»
Jtoölftsr Jahrgang.

——a BrgaVL für bir Sttferrlfm for JTraatetmwelf.

*»

jUwniwwwirt:
S3et granfo-Buftetlung per $oft:

Sagrlich gr. 6. -
$albjährlid;
SluSlanb franfo per gagr

3. —
8. 30

£lk puflamtrr & gudjljattbluttgett
nepmen Beftettungen entgegen.

gtomftwnbettjen
unb Beiträge in ben ©e£t finb on

bie Nebafttott zu abreffiren.

gUimliticm:
grau ©life §onegger.

<$rpebUicm:
9K. Salin'fcge SBud&brutferei.

Sf. Osnllcn

1890.

gttfertiottsprefe:
20 (Centimes per einfache ^etitjeit

BtogreS^Annonceit mit Rabatt.

gtt(erat*
beliebe man franfo an bie (Sfcpebition

eingufenben

gUmgabe:
©te „Schweizer grauen*3eituttg"

erfdfjeint auf jeben Sonntag.

$,U* galjlungen
finb auSfcglieglich an bie 9Jt. Sälin'fcge
Bucgbruderei in St. ©alien ju ent*

richten.

Sïïotto: Smmer ftrcbc sum ©aitsett, unb rannft bu fel&er fein ©augeê
2ßcrben. alâ bicucnbeS ©tteb fdjlieè an ein ©anjcS bid) an] 3mtttfa$> 31» Kugujt

3ex Qßaftitt Wtxify
nb tnillft bu erfeunen ber (Battin IDertfj,

(Êrfennett mit ftiUem Beben,
So mugt bu fegen bes tEobes Scgœert

(Db igrem Raupte fdjmeben.

Unb rnillft bu ermeffen, une ftarf bas Battb,
Das Banb, bas Siebe getuobett,

So mu|t bu ftegen an Bettesranb,
(Berichtet ben Blicf wad} oben.

Unb toillft bu füllen, mie manches UTal
Du bitter fie gaft betrübet,

So mu|t bu fürchten in banger Qua!,
Sie fterbe, bie bu geliebet.

&bolf gdjults.

Mz Jfran
ate Ipterin for (Sepmbfott

(<3d&tu6).

^aS 93ett ©rWacgfetter fotuo^t wie baS ber
Sittber beftcge nidjt in ferneren geberbetten,
es fei lieber I)art als meid). AuS Neinlicgs
feits= wie aus ©efunbheitSrüdficgten wägle

man eiferne BettfteHen mit ©ragtne^ ober Spiral*
febereittlage, barauf eine breitgeiïige Noggaarmatrage,
bie täglich gewenbet Werben fantt. Bunt Bubeden
im (Sommer SBûttbede mit Seineniiberzug, im hinter
eine ober zwei AMbeden ober ein leidjteS geber*
bett. Bei ftrenger Sälte etwa noeg zu unterft eine
Strogmatrafce. (Sin folcgeS Bett fann üoUftänbig
in feine ©geile zerlegt unb biefe, zWedS ber AuS*
büitfluttg, an bie frifcge Suft gebracht werben.

Stets fd;lafe mau in ungeheiztem Bimmer, baS
©agS über Bugluft buregftrömte, laffe auef) beS NadjtS
WemgjtenS einen Senfterflügel auf, fcgüfce aber bie
Scglafenbett burd) gerabgelaffene Turbinen ober fpa*
ntfege SBanb bor unmittelbarer Berührung ber Nacgt*
luft. ©aS (Schlafzimmer fei geräumig unb fonnig,
nie Werbe barin eine Arbeit borgenommen, welcge
fünfte tterurfaegt. ©ebrauegte Söäfcfje, Scgugwerf
unb burd;fd;Wipte Sieiber bringe man nidjt barin
unter. <Sel)r erfrif^ettb ertneifen fief) im Sommer
einige Sd)alcn mit reinem SSaffer. @anz zu ber=
werfen ift baè brennen bon 9^ad)tlid;tern. Sie ber-
braud)en eiueu Stfjeil ber wichtigen SebenSluft unb
ftoren häufig burch ihren Sdjimnter bett ruhigen

Sdjlaf, noch ctbgcfehen babott, bap fie SKachtflügler
auloefen. ®ie äKittter mug ihre Sîittber frühzeitig
ait ba§ ©ittfchlafett im ©unfein gewöhnen, baburd;
erzieht fie biefelben zur gurd)tlofigfeit.

Stuf feineu gad bürfett Einher mit altern Seittett
itt einem 93ctt fd)lafett. @3 fdjäbigt bie ©efuubheit
ber erftern ttttb hiubert ihr SBa^§tI)umt

$m Sßohnzimnter ift bie ©emperatur für baè

SBohlbefinben feiner Sufaffett bon Softer 93ebeutung ;

ebettfo fchäblich Wie eilte zu h°he Ut eilte zu niebere.

Bin erftereit Salle Wirb bie Suft troden uttb büttn,
im anberit feucht. Sene beläftigt bie fRefpiration^=
organe; biefe macht zu 9theumatimuê geneigt. ®e-
fititbe Werben fid; ant Wol;lften bei 15 ©rab R.
befiitbett, s2llte unb Traufe brauchen 2—3 ©rab mehr.
Sd;on au$ biefem ©ruitbe Wirb bie berftänbige
2Rutter ihren ftlnbent — Wenn eê irgenb angeht —
eitt fogettanttteä Kittberzimnter einrichten, Wo fie fid)
bei Spiel uttb Bewegung in angemeffener fühlerer
©emperatur ihreè rafd) pulfirenben èebettâ freuen
fönnett.

©aê Sßohuzimmer fei hell unb luftig, bie genfter
ni^t itad; ber herrfchcnbeit ülftobc mit breifa^eit
©atbiiteit berl;angt uttb baä eiitfallenbe Sicht nicht
noch utit Blattpflanzen berftctlt. Blumen am genfter,
im Sommer bor bem genfter, machen ba§ Qimnter
trauli^ uttb anheitnelnb, fo lange fie ben Be=

Wohnern nicht Sicht uttb Sitft rauben. Starf buftettbc
Blüthen finb lieber fernzuhalten, bide ©eppidje,
Wollene Sortieren uttb Uebergarbinen finb alê arge
Staubfänger ganz Su berbannett ober Wenigftettè
auf Salon ober Befuch^zimmer zu befchränfett.

Bktttt Wir int Salon, im SBohm, S^laf= unb
^inberzimmer, in ber allezeit fattberen netten ®lei=

bung ihrer felbft uttb ihrer Angehörigen bett guten
©eift einer §auèfrau zu erfenttett bermögett, fo
wirb e£ noch utel;r ber gall feitt, wetttt wir einen
Blid itt ihre Südhe, auf ihren Speifetifd; Werfen.
Sft eê fd;on ttid)t gleichgültig, „Wie" unb „Wann"
wir effen, fo ift „Wa£" uttb „Wiebiel" tto^ un-
gleich Wichtiger, ©aê Wie regelt bie gute Sitte, ba3

wetttt bie Beiteintheilung, Welche gewöhttlidh bout
Amte be§ ^au^h^rrtt uttb ber Sd;ulzeit ber Sîittber
abhängt. SSir fönnett alfo barüber l;iuweg gehen,
uni unê etwaè bei Dualität unb Quantität
aufzuhalten.

S^an barf tool;! breift behaupten, bag in bett
meiften Wohlhabettbett gamilien zu biet glcifd;,
überhaupt zu biet gegeffett wirb, ^tt fleinbürgerlichen

Haushaltungen berbieten bie l;ol;^u gleifd;preife bon
felbft ein Uebermag, herleiten aber auch hüugg zum
©egentheil. HJ^att Wirb beShalb itt ben erftereit mehr
©idjt- unb Steingeplagte, in ben lepteren bagegett
mehr Blutarme unb Sd;Wäd)!id;e antreffen. ®e=

nannte SrattM)eiteu refultirett befatttttlid) aus falfdjer
©mäl)rung. B3aS aber ift richtige ©rttährung?

Bcrfudhen Wir biefe grage zu. beantworten.
©er 9ftettfch braucht zum Aufbau feines Körpers,

Ztt ben guttftionen feiner Organe — WaS im All-
gemeittett mit „leben" bezeichnet wirb — einer
©ruppe Stoffe, Welche itt bie zwei §auptbeftanb=
tl;eile: Stidftoff uttb Sohlenftoff, zufammengefagt
Werben, ©urd; bie Nahrung Werben beibc bem

Körper zugeführt. ©aS Soeben macht bie 9îal;rung
ber Berbattttttg unb Affintilation zugänglicher, ©itt
beruiittftigeS ©ffett unb ©rittfett hat mithin bie
Aufhabe, bem Sörper bie zum Sebett nötgigen Stoffe
in richtiger SÖftfcgung unb lei^tberbaulicher gorm,
fowie itt ber gehörigen üJttenge zuzuführen. Alles
bieS liegt lebiglid; itt ben Hänben ber Hausfrau.
Auf il;re ©inficht unb Sorgfalt fonttnt cS ait, ob

igre Angehörigen richtig uttb genügettb genährt unb
ob fie baS ©ettoffeue auch berbauett. Sie mug fid;
beSgalb flar madjett: 2BaS finb ftidftoffreid;e unb
WeldgeS finb foglenftoffreidhe Nahrungsmittel? ©ie
richtige Bufammenftelluttg ergibt fieg battit bon felbft.

Bit ben ftidftoffigen Nahrungsmitteln — bett

Blitt= unb N^uSfelbilbettben — gegoren borwiegenb :

mageres gleifd;, ©ier, Ntilcg, Hülfenfrücgte, ©acao,
alle Soglartett, ber Sieber im ©etreibe. Bu bett

foglenftoffreicgen — ben Atgemmitteln — Buder,
Stärfemegl, gett unb Butter, Del, Alfogol im Bier,
SSeitt unb Branntwein, NeiS, ©rüge, ©raupen,
Sartoffeltt, Nîôgrcn, Nübett, Obft u. f. W.

©er Hausfrau fällt aber aud) nod; eitte attbere

Aufgabe zu, als gut unb richtig zu focgeu: fie mug
Zit inbibibttalifireit berftegen, b. g. fie mug jebetn
Alter baS ignt zafontmettbe zu beftimmett wiffen.
©a Sinber fid) rafeg bewegen, mitgin biel SBärme

entwideln — alfo tttegr Sogleuftoff berbraud;en —
wirb fie ignen weniger gleifd; uttb ©ier zufommett
laffett als leid;teS ©emüfe, Obft, üNeglfpeifen, 2öeig=

brob it. f. W. Sie wirb bem, mit bem H^u ar-
beitettbett ©atteu baS leichter berbauli^e gebratene
gleifcg unb entfprecgenbeS ©emüfe geben unb igtt
nicht mit bett zwar fegr nagrgaftett, aber bie Ber^

bauuttg anftrengettbett Hülfettfrü^tett ftopfett. gn
bieten gällcn leitet fd;on ber gnftittft auf baS
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àM Maum-
Zwölfter Jahrgang.

—s Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich
Ausland franko per Jahr

3. —
8. 30

Alle Postamter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gsllcn

18S0.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Weiden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 31. August.

Der Gattin Werth.
nb willst du erkennen der Gattin Werth,

Erkennen mit stillem Beben,
So mußt du sehen des Todes Schwert

Gb ihrem Haupte schweben.

Und willst du ermessen, wie stark das Band,
Das Band, das Liebe gewoben,

So mußt du stehen an Bettesrand,
Gerichtet den Blick nach oben.

Und willst du fühlen, wie manches Ulal
Du bitter sie hast betrübet,

So mußt du fürchten in banger ^ual,
Sie sterbe, die du geliebet.

Adolf Schutts.

Die Frau
als Hüterin der Gesundheit.

(Schluß).

ms Bett Erwachsener sowohl wie das der
Kinder bestehe nicht in schweren Federbetten,
es sei lieber hart als weich. Aus Reinlichkeit^

wie aus Gesundheitsrücksichten wähle
mall eiserne Bettstellen mit Drahtnetz- oder Spiral-
sedereinlage, darauf eine dreitheilige Roßhaarmatratze,
die täglich gewendet werden kann. Zum Zudecken
im Sommer Wattdecke mit Leinenüberzug, im Winter
eine oder zwei Wolldecken oder ein leichtes Federbett.

Bei strenger Kälte etwa noch zu unterst eine
Strohmatratze. Ein solches Bett kann vollständig
in seine Theile zerlegt und diese, zwecks der
Ausdünstung, an die frische Luft gebracht werden.

Stets schlafe man in ungeheiztem Zimmer, das
Tags über Zugluft durchströmte, lasse auch des Nachts
wenigstens einen Fensterflügel auf, schütze aber die
Schlafenden durch herabgelassene Gardinen oder
spanische Wand vor unmittelbarer Berührung der Nachtluft.

Das Schlafzimmer sei geräumig und sonnig,
nie werde darin eine Arbeit vorgenommen, welche
Dünste verursacht. Gebrauchte Wäsche, Schuhwerk
und durchschwitzte Kleider bringe man nicht darin
unter. Sehr erfrischend erweisen sich im Sommer
einige Schalen mit reinem Wasser. Ganz zu
verwerfen ist das Brennen von Nachtlichtern. Sie
verbrauchen einen Theil der wichtigen Lebensluft und
stören häufig durch ihren Schimmer den ruhigen

Schlaf, noch abgesehen davon, daß sie Nachtflügler
anlocken. Die Mutter muß ihre Kinder frühzeitig
an das Einschlafen im Dunkeln gewöhnen, dadurch
erzieht sie dieselben zur Furchtlosigkeit.

Auf keinen Fall dürfen Kinder mit ältern Leuten
in einem Bett schlafen. Es schädigt die Gesundheit
der erstern und hindert ihr Wachsthum,

Im Wohnzimmer ist die Temperatur für das

Wohlbefinden seiner Insassen von hoher Bedeutung;
ebenso schädlich wie eine zu hohe ist eine zu niedere.

Im ersteren Falle wird die Luft trocken und dünn,
im andern feucht. Jene belästigt die Respirationsorgane;

diese macht zu Rheumatimus geneigt.
Gesunde werden sich am wohlsten bei 15 Grad N.
befinden, Alte und Kranke brauchen 2—3 Grad mehr.
Schon aus diesem Grunde wird die verständige
Mutter ihren Kindern — wenn es irgend angeht —
ein sogenanntes Kinderzimmer einrichten, wo sie sich

bei Spiel und Bewegung in angemessener kühlerer
Temperatur ihres rasch pulsirenden Lebens freuen
können.

Das Wohnzimmer sei hell und luftig, die Fenster
nicht nach der herrschenden Mode mit dreifachen
Gardinen verhängt und das einfallende Licht nicht
noch mit Blattpflanzen verstellt. Blumen am Fenster,
im Sommer vor dem Fenster, machen das Zimmer
traulich und anheimelnd, so lange sie den

Bewohnern nicht Licht und Luft rauben. Stark duftende
Blüthen sind lieber fernzuhalten, dicke Teppiche,
wollene Portieren und Uebergardinen sind als arge
Staubfänger ganz zu verbannen oder wenigstens
auf Salon oder Besuchszimmer zu beschränken.

Wenn wir im Salon, im Wohn-, Schlaf- und
Kinderzimmer, in der allezeit sauberen netten
Kleidung ihrer selbst und ihrer Angehörigen den guten
Geist einer Hausfrau zu erkennen vermögen, so

wird es noch mehr der Fall sein, wenn wir einen
Blick in ihre Küche, auf ihren Speisetisch werfen.
Ist es schon nicht gleichgültig, „wie" und „wann"
wir essen, so ist „was" und „wieviel" noch
ungleich wichtiger. Das wie regelt die gute Sitte, das

wenn die Zeiteintheilung, welche gewöhnlich vom
Amte des Hausherrn und der Schulzeit der Kinder
abhängt. Wir können also darüber hinweg gehen,
unl uns etwas bei Qualität und Quantität
aufzuhalten.

Man darf wohl dreist behaupten, daß in den
meisten wohlhabenden Familien zu viel Fleisch,
überhaupt zu viel gegessen wird. In kleinbürgerlichen

Haushaltungen verbieten die hohen Fleischpreise von
selbst ein Uebermaß, verleiten aber auch häufig zum
Gegentheil. Man wird deshalb in den ersteren mehr
Gicht- und Steingeplagte, in den letzteren dagegen
mehr Blutarme und Schwächliche antreffen.
Genannte Krankheiten resultiren bekanntlich aus falscher
Ernährung. Was aber ist richtige Ernährung?

Versuchen wir diese Frage zu beantworten.
Der Mensch braucht zum Aufbau seines Körpers,

zu den Funktionen seiller Organe — was im
Allgemeinen mit „leben" bezeichnet wird — einer
Gruppe Stoffe, welche in die zwei Hauptbestandtheile:

Stickstoff und Kohlenstoff, zusammengefaßt
werden. Durch die Nahrung werden beide dem

Körper zugeführt. Das Kochen macht die Nahrung
der Verdauung und Assimilation zugänglicher. Ein
vernünftiges Essen und Trinken hat mithin die
Aufhabe, dem Körper die zum Leben nöthigen Stoffe
in richtiger Mischung und leichtverdaulicher Form,
sowie in der gehörigen Menge zuzuführen. Alles
dies liegt lediglich in den Händen der Hausfrau.
Auf ihre Einsicht und Sorgfalt kommt es an, ob

ihre Angehörigen richtig und genügend genährt und
ob sie das Genossene auch verdauen. Sie muß sich

deshalb klar machen: Was sind stickstoffreiche und
welches sind kohlenstoffreiche Nahrungsmittel? Die
richtige Zusammenstellung ergibt sich dann von selbst.

Zu den stickstoffigen Nahrungsmitteln — den

Blut- und Muskelbildenden — gehören vorwiegend:
mageres Fleisch, Eier, Milch, Hülsenfrüchte, Cacao,
alle Kohlarten, der Kleber im Getreide. Zu den

kohlenstoffreichen — den Athemmitteln — Zucker,
Stärkemehl, Fett und Butter, Oel, Alkohol im Bier,
Wein und Branntwein, Reis, Grütze, Graupen,
Kartoffeln, Möhren, Rüben, Obst u. s. w.

Der Hausfrau fällt aber auch noch eine andere

Aufgabe zu, als gut und richtig zu kochen: sie muß

zu individualisiren verstehen, d. h. sie muß jedem
Alter das ihm zukommende zu bestimmen wissen.

Da Kinder sich rasch bewegen, mithin viel Wärme
entwickeln — also mehr Kohlenstoff verbrauchen —
wird sie ihnen weniger Fleisch und Eier zukommen
lassen als leichtes Gemüse, Obst, Mehlspeisen, Weißbrod

u. s. w. Sie wird dem, mit dem Hirn
arbeitenden Gatten das leichter verdauliche gebratene
Fleisch und entsprechendes Gemüse geben und ihn
nicht mit den zwar sehr nahrhaften, aber die

Verdauung anstrengenden Hülsenfrüchten stopfen. In
vielen Fällen leitet schon der Instinkt auf das
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Mid;tige, bod; bleibt immerhin noep ein Weites gelb
51111t Mad;benfeit.

Burn Schluß fei itod; ber Mei3mittel gebacpt, opite
bie eine mobente Socpfitiift itid;t glaubt hefteten 511

füntten. ^ierju 3äl;(eu alle ©ewürse, ©ffig= unb
©itroneitfäure, Saffee, Dpec, bie Siicpenlräuter, s$cter-
filie, Bibeln, fettige, Sdjitittlaucp u. f. W. geber
biefer angeführten Stoffe ift für eine gefttnbe Mer=
bauung entbehrlich, er bient nur beut ®efd;ntacl, itid)t
ber ©Währung, fatttt fogar unter ungituftigen Mcr=
bältniffen Störungen im Glitte Ueranlaffeit. DeS=

halb fei bie Soft ber Siitber fo locitig mie möglich
gemüht. Die ilitfitte, ben Sichten Saffee, Dl;ce,
©*eitt, Siqucur uitb Lagerbier oft in ©efeflfepaft ®r-
luachfencr 51t geben, räd;t fid; iticljt feiten bitter, ©in
frühreifes, iteruöfeS, leid;t 31t Sranfheileit itcigeitbcS
@efd;led;t ift bie golge.

Mütter, bie gl;r (Euere STinber lieb habt, galtet
fie ciufad; llllö gemül;nt fie an äRaßigfeit!

(Clava gjMlncr.

Mie Herein.
Bundle non Beinrich laithsb rrgrr.

(ftortfetjung.)

kr, ber fid; gegen bie ärztliche Suitft ber
grau energifd; aufgelehnt patte — unb nun

n gerettet burcl; eine folcpe grau. SBettit fie
es erführe? Hub einer Regung feiner alten

miebcrcrmad;cttbcu »îaliec uad;gebeitb, fragte er fie
eines DageS, als fie eben mieber uad; feiner ©Sutibe
gefeljen hntte:

,,©S iffeu Sie bcittt aitd;, »Uß §erforb, tuent Sie
baS Nebelt gerettet paben, maruut ici; jette Mttgel
in beit .Stopf befant?"

„»{an hat mir babon erzählt," ermiberte fie
leichthin.

©lenbeub flutljetc baS Sonnenlicht iit'S genfter.
Sie mar gerabc int Segriff, bie Molljalottfie bor beit
Scheiben herab/gtlaffeit unb ein trauliche* Dämmern
erfüllte plötdid; bie flehte bejd;eibette ©icbelftube.

„Uitb baS fageit Sie fo, Sie hinten mir nicht
einmal?" fragte Momberg itttb richtete fiel; überrafd)t
in feinen .Stiffen auf.

„©Sarttiu?" entgegnete fie einfach, auf beut gelb-
geblümten, harten Soppa s$laß itehntettb, mie fie baë

mand;ntal that, luettit fie mit ihrem Patienten ttod;
ein paar ©Sorte med;felte — „meil Sie ait einem

Montrtpeile hängen, baS fo Miele mit gpuen tpeilen!
Da* ift fel;r eutfd;itlbbar!"

„©Sie gütig Sie fittb!" fagte er mit ©Särnte.

— „Sie nennen baS aber ein Morurtpeil, »{iß
Iperforb. ©Seitit id; Sie nun felber tuopl ober übel
and; ausnehmen muß, int ^riit.yp belehren Sie
mich nicht. Micpt luahr, ein fdjöiter Daitf für all'
ghre Vlufopferititq? Vlber gerabe bie Danfbarfeit uer-
pflicptet ntid; 5111* Offenheit uitb and), meint Sie
mollett, 31t einer Mccptfertigitug, einer Mertheibigung
meiner »{einuitg."

„Da bin ici; begierig," lächelte »{iß §crforb.
„ghre ©rüttbc alfo?"

„©rüttbe! Mim 311111 ©eifpiel ba* mciblkpc ®e*

hint! Seilt geringer Umfang."
„Da* biet beliebte Vlrgitiucnt Uttglücflid;cr

©Seife aber ift fd;ou lauge fcftgefteflt, baß bie gtt=
telligeii3 nicht bott bent -Quantum, foitbertt 001t ber

©efd;affeitl;eit be* ©epiritS, ba* h^ißt boit feilten
©Siubitttgcit ttttb ber fogeuanntcit iitbeitfttbftatt5
abhängig ift. llttb ba ift fein llittcrfchieb, mein Jperr,
3mijd;ett beut ©epirtt einer grau ttttb beut eilte*
VMa ttncS."

„Die Dl;atfad;e aber, auf bie ja aud; Darmiit
hinweist, baß nur V-Männer immer ttttb überall ba*
.vmcpfte gclciftct haben?"

„Darmiit? ©r hat aber itod; ctmaS aubereS eitt-
beclt — bie ©ntmicflitngStpeorie. Dap bie Möller,
unb unter ihnen bie Slaffeit, bie gatuiliett ber ©e=

fd)lecl;ter, bie ©iitgeliteit, fid; nur battit 3ttr Uolleit

^ciftungSfäl;igfeit eutmicfelu, mettit ihnen fein §iitber=
uip entgegeumirlt, uitb ferner, bap fid; ba* fo ©r-
ritttgcite attcl; ftctS mieber auf bie itad;folgcitben
©eitcratiotteu überträgt. Mint, bie grau! Seit §ocp-
fdptlett uitb Vlfabemicit e^iftirett, biefe Stätten, mo
ba* Deufntaterial, ba* ©el;irit, bod; bie eiit3ig ft;fte=

ntatifd;e VlitSbilbuttg empfängt, l;at man fie fern

gehalten bauon, Don beit geringen VluSitaptuen in ber
ncuefteit $ät itid;t 31t fprcchett. gaprtaufenbc lang
blieb il;r ®el;irit, il;r Deitfeit alfo Uewacpläffigt.
gft eS ba muitberbar, baß itod; feilt 3Ro3art, feilt
{Raphael, feilt Schiller unter uitS cntftanb? Uitb
3äl;lett nid;t trophein Sunft uitb ©Siffeitfcpaft, ja aud;
politifcpe ©efchichte peruorragenbe grauen genug?
2öa* mären mol;l fo manche 3hrcv ®ettieë, menu
fie nicht eine bebeuteitbe VMutter gehabt hätten?
öaffeit Sie bie heutige $eit, iit ber bie miffenfdjaft*
liehe Vlu*bilbuitg ber grau ja häufiger auftritt, erft
3ur uotteu SBirfuitg gelangen, uitb bie Bufunft mirb
eittfd;eibeit über biefen ^uitft."

„Unt alfo bei ber ©egcitmart uitb if;rem ©entf
31t bleiben ma* verlangt biefer aud; nid;t Hon
beut fförper? ßu jeber Dageë- unb Macl;t3cit, ob

Soititcitgiuth, ob SBiutcrfturm, ob unten int itaf3=
falten Seiler, ob oben im athemraubeuben Hicrteit
Stod, immer uitb überall l;flt ber V©3t feiner Pflicht
gegenmärtig 3U fein. Mon ber VMuèfelfraft be* Dpe^
ratcur* babei gait3 31t fdhmcigett. Uitb folgen Stra=
pa3eit märe ber meiblid;e Drgattiëntuê gema^feit?"

„Vllê ertrüge er nicht meit Schlimmeres! SBerfeit
Sie boch nur eilten ©lief in bie gabrifen itttb aitberc
gemerblid;e Vlnftalteit mit il;rcit ©ergiftuitgSgefahrcu,
iit bie Strol;hittmäfd;ereieit, luo bie Vlrbeiterinncit
beit fd;äblid;ften Dämpfen auSgefcjjt fittb, iit bie ©erg=
merle, iit bie ©auinmollinühleit, mo fie tagtäglich
mit .sjipe, Staub uitb geitdpigfeit 31t fäntpfett l;ubett.
Deitfeit Sie an ba* §eer ber Dagelöhitcriiiiteit, ber
Mätl;eriititeit, ber Ä rattle it p fIeg er i it it e it. llttb battit,
ba Sie Hott bett förpcrlid;en Vlufprücheu rebett —
giebt e* nid;t and; fo manchen ntittber fräftigeit ober
burcl; Sraufl;eit uitb Vllter gefd;mäcl;teu Vir3t, ber ait
{Rüftigfcit bod; hinter fo Hieleu grauen 3urücf)tel;t
ititb beitttocl; feilten ©eruf itod; mit uoHent ©rfolge
Herfieht ?"

„Mint, and; ba* fei glpmit 3itgeftaitbeit!" fagte
Momberg, „mie mcrbcit Sie aber uertheibigcit....
hm id; meine baë 3artgefül;l ghre^ ©efcl;led;t*,
bie meiblid;e Sd;ett, ait bie am Sraitfettlagcr bod;
Dittge herantreten ..."

„5Bie jte beit anbercit grauen, beit ©Mieterinnen
uitb barmher3igeit Sdjmefterit bod; aud; nicht erfpart
bleiben, gd; fel;e ba mettigfleit* leinen llittcrfchieb.
©Mblicl;e Scheu! ga, mirb fie burcl; bie Bitlaffuttg
meiblid;er Vierte iticl;t meit cl;er gehütet uitb gc^

fd;out? Ober l)ertl;eibigeit Sie gleichfalls jette cm-
pörettbe Sitte iit ben Spitälern, mo bie grauen-
abtheilungeit feiten* ber ^rofefforcit bie Stätten ber

peiitlid;fteit ©rörteritngcu fittb, luo Patientinnen uor
einer Sd;aar uott jungen, oft itod; faillit ermad;feiten
VMäitttertt ba* ©lut itt bie ©Saugen getrieben mirb?
©Sent mirb eine frattfe grau ihr Seiben lieber
offenbaren, einem VMatttt ober eben einer grau? llitb
mürben nicht fo nicle uott leibenbett grauen, bie ait*
Scheit lieber auf alle ältliche .Hilfe Hellichten itttb
fo 311 ©rttitbe gehen, burcl; bett meiblid;en V©3t beut

Sebctt erhalten bleiben? ga, märe ber meiblicl;e V(r3t
uott biefent ©efid;tsputtlte ait* nicht für baè gait3C

Moll*mol;l uott einer ittternteßlid;ett ©ebeutuug? —
©liefen Sie bod; nur auf bie Statiftif. ©* ift fd;ott
lange ttachgemiefeit, baß eS ntel;r frattfe grauen al*
fraufe VMättiter giebt, uitb and; mie groß ba* ©e=

bitrfttiß ltad; lueiblid;eit Vlcrstcit ift. Uttferc 3al;l luâd;ët
Uott gal;r 31t ga(;r; ©ttglaitb Ijat ltitfcrer jcl;oit gegen
huitbert unb iit meiner amcrifauifd;eit feintât giebt
eS V(er3tiititeit mit eittent ©iitfoutmcn bis 3U fitttf-
3el;utaufeitb Dollar* ititb barüber. geh bettle, fold;e
Biffent fprecfjeit."

„©SaS folgt fd;licß(id; au* Vlllent? $\\ VMolière*
Bcitett Uerfantmelten fid; bie gelehrten grauen int
§otel Mantbouillet, l;cute tl;itn fie cS im Secirfaal
uitb int SranfcithaitS. — VMobc!"

„»tobe uenitctt Sie'*? Mint, fo erlauben Sie
mir, 3huen au$ meinen afabentifd;ett ©rintternttgen
31t benterfett, baß fd;on ôippofrateë Uoit meiblicheit
Vter3teit er^äl;!! ttttb baß int gatt3cn Hörigen gal;r=
huitbert grauen itt ber ©l;itäfologie itttb Vlitatoinie
unterridhtet l;iiäett unb baß ba* Streben ber heutigen
grau, fid; im Santpfe itnt bie S^iftenj unter bett

ntaititigfadjeit ©critfSarteii aud; ben beS V©3te* 31t

erobern, einen Mücfl;alt 1;^ ^er bttrd; alle Beiteu
geht, menu if;r Miitgcit uielleid;t aud; niemals noch

fo ernft gemeint mar, mie iit itnferen heißen Dagett.
Seine »tobe alfo, fonbent baS ©rgebniß ber ftetig
fortfehreitenben Sultureittmidlung ift'S. Unb mehr
noch! ©irgt beim biefe ßrfd;cinung ber fämpfettben
grau nicht ein meit höheres Maturgefep noch itt fich,
als mie cS fid; in beut bloßen fo3ialeit problem
auSbriicft, ber nüchternen grage unt baS tägliche
©rob? gft fie itid;t aud; Uoit hö^fter etl;ifd;er ©e-
beutititg? gl;r beutfeher §erber l;al gefagt: „Der
»teitfch ift bestimmt, fid; 31t beut 311 machen, 100311

er feine Sräfte empfangen l;eit." Soll alfo gerabe
bie grau, bie ipr SWänner ja fo gerne bie Srotte
ber Schöpfung nennt, abfte(;eit Uoit beut großen
Streben, baS feit ©migfeit bie »tenfchh^il bemegt,
beut Streben itacl; ber geiftigeu MoUfomittenl;eit, mie
eS fid; im miffettfdjaftlicheit ©entfe bod; am fru^t-
barftett betl;ätigt? Vlbftef;eit, obmol;! fie nad; beut

Beugniß eurer ©elel;rteit felber auSge3ei(hitete Probett
ipreS ©eifteS gegeben? ©öttneit Sie il;r baS h°hc
Biel, göttttett Sie and; i(;r Vtittl;eil an jenem ge=

maltigeit Streben, gönnen Sie eS ihr, beittt and;
fie ift »teitfd; !"

»tiß ®erforb l;citte mit machfenber ©rreguitg, ja
31111t ©übe mit flamntenber ©egeifterung gefprod;cit.
©Sie eine leud;teitbe Prophetin fiattb fie ba, eine

Spred;criit für uitge3äl;lte »tillioneit, fitl;it unb mit
berebtem »tuitbe i(;re unterbrütfteu {Rechte uerfüit=

bigeitb unb uerfed;teub. ©Sie fd;ön fie babei attSfah'.
Die ©rreguitg IpUte il;re ©Sangen gerötl;ct, uitb ein
ebleS geuer lol;te aitS ihren Vlitgen. ©iite 31t l;err=
lichftent Öebeit crftanbcitc Vltl;eite, bie feufche ©öttiit
be* ©SiffettS itttb bcS Santpfe*, eine Athena pro-
maches mit beut aufgehobenen Speer. — Moll ©e^

mitnbcritng Idingen Momberg* ©liefe ait il;r. ©r
mußte nichts mehr 31t ermibent.

(gortfepmtg folgt.)

©tv t'vnljc (ßeljmi'am.
Ville ©rttttblagc einer gefegiteten ^ it tb e rer3 ießu itg

ift ber frope @eI;orfam, itttb biefer mirb nur erlieft
uott einem gleichmäßig heiteren, lonfegueitten ©Sefeit.
Die ©eiuöl;mtitg att'S miliige, freubige ©el;ord;cn
muß beut Siübe beigebracht mcrbeit, itod; beuor eS

felbftftäubig beulen lernt. Singe ititb gemiffeitl;afte
©reicher laffeit e* niemal* fo meit foittmen, baß il;r
©Sille uitb berjeitige beS BöglingS fiel; fd;roff itttb feiitb^
lid; gegenüber ftef;t. SlitgeS ©eobad;ten unb forglid;eS,
überbautes Seiten Uerftel;t es eiit3itrid;ten, baß beut
Sittbe nur feiten ctmaS bireït muß uerboten merbeit
uitb ein Driuntph ber ©i^iehmtg ift'S, tueitn baS Sittb
uoit fiel; aitS 3ucrft überlegt itttb ermägt, beuor eS

einem ©Sitnfdjc VluSbritd uerleil;t. Danfeitb attfrei-
bettbe Sümpfe bleiben biefent erfpart uttb U;nt mirb
ltnuermerlt bie Dugenb eigen, feilt Streben auf baS

®rreid;barc unb »Mögliche 31t richten uitb in beit uit-
abäitberlidjeit, gegebenen Merhält it iffen fein ©liid 31t

fittbcit. ©So gleich baS erfte Sittb 311m freitbigeit ©e-
horjant ci*3ogen mürbe, ba ift bie Vtrbeit ait einem

3meiteit uitb britteu bereits getl;an, beitn itid;ts mirft
fo ciitbringlid; uttb nachhaltig, als baS ©eifpiel uitb
©orbilb uoit älteren ©efd)tuiftertt uttb Spiellaittera-
beit. ©Item, bie ant erften Siitbe fdjmad; fiitb, fitit-
bigett and; ait bett itachloittittenbeit, benit bie gel;(er
beS ©rftgeborenen mieberf;olcn uttb ueruielfältigeit fid;
an beit fpätern.

JJDütk^ für ©Iummtf«unbv\
DaS ©egießeit ber ©lattpflau3cu mit

lol;leitfäurel;ultigeiu ©Saffer. ©Sie befannt
ift, mirb bie Sohleitfättrc tl;eil* bitrd; bie ©Sut^eln,
tpeilS bitrcl; baS ©latt in bie Pflait3e aufgenommen
uttb unter gettitgenber ©ittmirluitg Uoit Suft uitb Som
nenfd;ein in Sauerftoff uitb Sohlenftoff umgefept. Diefe

3itr iitbirelteit ©ritahruitg uitb 31111t Vlitfbau beS Pftait^
jenförperS unuiitgäitglid; itotl;menbige Sol;leitfäure
mirb ber fßflan^e sugefübrt tl;eilS bitrd; bie mit VIuS-

athmungSftoffeu thierifeper ©Sefen uermettgte atmo-
fphftrifcpe Suft, tl;eilS burcp baS Megenmaffer uitb
bie aus ben gäitlnißprobulten beS $umuS entftepeit^
bett ©afe beS ©obenS.

©iner ber mieptigften ©eftanbtpeile ber ©emftchfe

ift baS ©lattgritu ober ©ploropppll, melcpcS man mit
bem garbftoff im ©lut ber Dpiere uergleicpen lanit ;

tl;atfad;licp fpieleit bie ©hloropl;t;t(lörnd;eit im pflait-
3enfieifcp unb in ben hloßliegenbeit Dpeilen ber Pflanze,
fomie ait^ iit ben {ßflanjenfäftett eine ebenfo wichtige
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Richtige, doch bleibt immerhin noch ein weites Feld
zum Nachdenken.

Zum Schluß sei noch der Reizmittel gedacht, ohne
die eine moderne Kochkunst nicht glaubt bestehen zu
können. Hierzu zahlen alle Gewürze, Essig- und
Eitrvnensänre, Kaffee, Thee, die Küchenkräuter, Petersilie,

Zwiebeln, Rettige, Schnittlauch u. s. w. Jeder
dieser angeführten Stoffe ist für eine gesunde
Verdauung entbehrlich, er dient nur dem Geschmack, nicht
der Ernährung, kann sogar unter ungünstigen
Verhältnissen Störungen im Blute veranlassen. Deshalb

sei die Kost der Kinder so wenig wie möglich
gewürzt. Die Unsitte, den Kleinen Kaffee, Thee,
Wein, Ligueur und Lagerbier oft in Gesellschaft
Erwachsener zu geben, rächt sich nicht selten bitter. Ein
frühreifes, nervöses, leicht zu Krankheiten neigendes
Geschlecht ist die Folge.

Mütter, die Ihr Enere Kinder lieb habt, haltet
sie einfach und gewöhnt sie an Mäßigkeit!

(Mara Zöllner.

Die Nerztin.
Novelle von Heinrich Lands berger.

(Fortsehung.)

der sich gegell die ärztliche Kunst der
Frau energisch aufgelehnt hatte — und nun
gerettet durch eine solche Frau. Wenn sie

es erführe? Und einer Regung seiller alten
wiedererwachenden Malice nachgebend, fragte er sie

eines Tages, als sie eben wieder nach seiner Wunde
gesehen hatte:

„Wissen Sie denn auch, Miß Herford, wem Sie
das Leben gerettet haben, warum ich jene Kugel
ill den Kopf bekam?"

„Man hat mir davon erzählt," erwiderte sie

leichthin.
Blendend flnthete das Sonnenlicht ill's Fenster.

Sie war gerade im Begriff, die Nolljalousie vor den

Scheiben herabzulassen und ein trauliches Dämmern
erfüllte plötzlich die kleine bescheidene Giebelstube.

„Und daS sagen Sie so, Sie zürnen mir nicht
einmal?" fragte Romberg und richtete sich überrascht
ill seinen Kissen ans.

„Warum?" entgegnete sie einfach, ans dem

gelbgeblümten, harten Sopha Platz nehmend, wie sie das

manchmal that, wenn sie mit ihrem Patienten noch

ein paar Worte wechselte — „weil Sie an einem

Vornrtheile hängen, das so Viele mit Ihnen theilen!
DaS ist sehr entschuldbar!"

„Wie gütig Sie sind!" sagte er mit Wärme.
— „Sie nennen das aber ein Vornrtheil, Miß
Herford. Wenn ich Sie nun selber wohl oder übel

auch anSnehmen muß, im Prinzip bekehren Sie
mich nicht. Nicht wahr, ein schöner Dank für all'
Ihre Aufopferung? Aber gerade die Dankbarkeit
verpflichtet mich zur Offenheit und auch, wenn Sie
wollen, zu einer Rechtfertigung, einer Vertheidigung
meiner Meinung."

„Da bill ich begierig," lächelte Miß Herford.
„Ihre Gelinde also?"

„Gründe! Nun zum Beispiel das weibliche
Gehirn! Sein geringer Umfang."

„Das viel beliebte Argument! Unglücklicher
Weise aber ist schon lange festgestellt, daß die

Intelligenz nicht von dem Quantum, sondern von der

Beschaffenheit des Gehirns, daS heißt von seinen
Windungen und der sogenannten Rindensnbstanz
abhängig ist. Und da ist kein Unterschied, mein Herr,
zwischen denn Gehirn einer Frau und dem eines
Mannes."

„Die Thatsache aber, ans die ja auch Darwin
hinweist, daß nur Männer immer und überall das

Höchste geleistet haben?"
„Darwin? Er hat aber noch etwas anderes

entdeckt — die Entwicklungstheorie. Daß die Völker,
und unter ihnen die Klassen, die Familien der
Geschlechter, die Einzelnen, sich nur dann zur vollen
Leistungsfähigkeit entwickeln, wenn ihnen kein Hinderniß

entgegenwirkt, und ferner, daß sich das so

Errungene auch stets wieder ans die nachfolgenden
Generationen überträgt. Nun, die Frau! Seit
Hochschulen und Akademien existiren, diese Stätten, wo
daS Denkmaterial, das Gehirn, doch die einzig
systematische Ausbildung empfängt, hat man sie fern

gehalten davon, von den geringen Ausnahmen in der
neuesten Zeit nicht zu sprechen. Jahrtausende lang
blieb ihr Gehirn, ihr Denken also vernachlässigt.
Ist es da wunderbar, daß noch kein Mozart, kein

Raphael, kein Schiller unter uns entstand? Und
zählen nicht trotzdem Kunst und Wissenschaft, ja auch

politische Geschichte hervorragende Frauen genug?
Was wären wohl so manche Ihrer Genies, wenn
sie nicht eine bedeutende Mutter gehabt hätten?
Lassen Sie die heutige Zeit, in der die wissenschaftliche

Ausbildung der Frau ja häufiger auftritt, erst

zur volleil Wirkung gelangen, und die Zukunft wird
entscheiden über diesen Punkt."

„Um also bei der Gegenwart und ihrem Beruf
zu bleiben. was verlangt dieser auch nicht von
dem Körper? Zu jeder Tages- und Nachtzeit, ob

Sonnengluth, ob Winterstnrm, ob unten im
naßkalten Keller, ob oben im athemraubenden vierteil
Stock, immer und überall hat der Arzt seiner Pflicht
gegenwärtig zu sein. Von der Muskelkraft des
Operateurs dabei ganz zu schweigen. Und solchen Strapazen

wäre der weibliche Organismus gewachsen?"
„Als ertrüge er nicht weit Schlimmeres! Werfen

Sie doch nur einen Blick in die Fabriken und andere
gewerbliche Anstalten mit ihren Vergiftungsgefahren,
in die Strohhutwäschereien, wo die Arbeiterinnen
den schädlichsten Dämpfen ausgesetzt sind, in die
Bergwerke, ill die Baumwollmühlen, wo sie tagtäglich
mit Hitze, Staub und Feuchtigkeit zu kämpfen haben.
Denken Sie an das Heer der Tagelöhnerinnen, der

Nätherillnen, der Krankenpflegerinnen. Und dann,
da Sie von den körperlichen Allsprüchen reden —
giebt es nicht auch so manchen minder kräftigen oder

durch Krankheit und Alter geschwächten Arzt, der an
Rüstigkeit doch hinter so vielen Frauen zurücksteht
und dennoch seinen Berns noch mit vollem Erfolge
versieht?"

„Nun, auch das sei Ihnen zugestanden!" sagte

Romberg, „wie werden Sie aber vertheidigen....
hm. ich meine das Zartgefühl Ihres Geschlechts,
die weibliche Scheu, an die am Krankenlager doch

Dinge herantreten..."
„Wie sie den anderen Frauen, den Wärterinnen

und barmherzigen Schwestern doch auch nicht erspart
bleiben. Ich sehe da wenigstens keinen Unterschied.
Weibliche Scheu! Ja, wird sie durch die Zulassung
weiblicher Aerzte nicht weit eher gehütet und
geschallt? Oder vertheidigen Sie gleichfalls jene
empörende Sitte in den Spitälern, wo die Franen-
abtheilnngen seitens der Professoren die Stätten der

peinlichsten Erörterungen sind, wo Patientinnen vor
einer Schaar voll jungen, oft noch kaum erwachsenen
Männern das Blut in die Wangen getrieben wird?
Wem wird eine kranke Frau ihr Leiden lieber
offenbaren, einem Mann oder eben einer Frau? Und
würden nicht so viele von leidenden Frauen, die aus
Scheu lieber auf alle ärztliche Hilfe verzichten und
so zu Grunde gehen, durch den weiblichen Arzt dem

Leben erhalten bleiben? Ja, wäre der weibliche Arzt
voll diesem Gesichtspunkte aus nicht für das ganze
Volkswohl von einer unermeßlichen Bedeutung? —
Blicken Sie doch nur ans die Statistik. Es ist schon

lange nachgewiesen, daß es mehr kranke Frauen als
kranke Männer giebt, und auch wie groß das
Bedürfniß nach weiblichen Aerzten ist. Unsere Zahl wächst
von Jahr zu Jahr: England hat unserer schon gegen
hundert und ill meiner amerikanischen Heimat giebt
es Aerztinnen mit einem Einkommen bis zu fünf-
zehntansend Dollars und darüber. Ich denke, solche

Ziffern sprechen."

„Was folgt schließlich aus Allem? Zu Molißres
Zeiten versammelten sich die gelehrten Frauen im
Hotel Rambouillet, heute thun sie es im Seeirsaal
lllld im Krankenhaus. — Mode!"

„Mode nennen Sie's? Nun, so erlauben Sie
mir, Ihnen ans meinen akademischen Erinnerungen
zu bemerken, daß schon Hippokrates von weiblichen
Aerzten erzählt und daß im ganzen vorigen
Jahrhundert Frauen in der Gynäkologie und Anatomie
unterrichtet haben und daß das Streben der heutigen
Frau, sich im Kampfe um die Existenz unter den

mannigfachen Bernfsarten auch den des Arztes zu
erobern, einen Rückhalt hat, der durch alle Zeiten
geht, wenn ihr Ringen vielleicht auch niemals noch

so ernst gemeint war, wie in unseren heißen Tagen.
Keine Mode also, sondern das Ergebniß der stetig
fortschreitenden Kulturentwicklung ist's. Und mehr
noch! Birgt denn diese Erscheinung der kämpfenden
Frau nicht ein weit höheres Naturgesetz noch in sich,
als wie es sich in dem bloßen sozialen Problem
ausdrückt, der nüchternen Frage um das tägliche
Brod? Ist sie nicht auch von höchster ethischer
Bedeutung? Ihr deutscher Herder hat gesagt: „Der
Mensch ist bestimmt, sich zu den: zu machen, wozu
er seine Kräfte empfangen hat." Soll also gerade
die Frau, die ihr Männer ja so gerne die Krone
der Schöpfung nennt, abstehen von dem großen
Streben, das seit Ewigkeit die Menschheit bewegt,
dem Streben nach der geistigen Vollkommenheit, wie
es sich im wissenschaftlichen Berufe doch am
fruchtbarsten bethätigt? Abstehen, obwohl sie nach dem

Zeugniß eurer Gelehrten selber ausgezeichnete Proben
ihres Geistes gegeben? Gönneil Sie ihr das hohe

Ziel, gönnen Sie auch ihr Antheil an jenem
gewaltigen Streben, gönnen Sie es ihr, denn auch
sie ist Mensch!"

Miß Herford hatte mit wachsender Erregung, ja
zum Ellde mit flammender Begeisterung gesprochen.
Wie eine leuchtende Prophetin stand sie da, eine

Sprecherin für ungezählte Millionen, kühn und mit
beredtem Munde ihre unterdrückten Rechte verkündigend

und verfechtend. Wie schön sie dabei aussah!
Die Erregung hatte ihre Wangen geröthet, und ein
edles Feuer lohte aus ihren Augen. Eine zu
herrlichstem Leben erstandene Athene, die keusche Göttin
des Wissens und des Kampfes, eine Fllleun pro-
mnelles mit dem aufgehobenen Speer. — Voll
Bewunderung hingen Rombergs Blicke an ihr. Er
wußte nichts mehr zu erwidern.

(Fortsetzung folgt.)

Der frohe Gehorsam.

Alle Grundlage einer gesegneten Kindererziehung
ist der frohe Gehorsam, und dieser wird nur erzielt
von einem gleichmäßig heiteren, konsequenten Wesen.
Die Gewöhnung all'S willige, freudige Gehorchen
muß dein Kinde beigebracht werden, noch bevor es

selbstständig denken lernt. Kluge und gewissenhafte
Erzieher lassen es niemals so weit kommen, daß ihr
Wille und derjenige des Zöglings sich schroff und feindlich

gegenüber steht. Kluges Beobachten und sorgliches,
überdachtes Leiten versteht es einzurichten, daß dem
Kinde nur selten etwas direkt muß verboten werden
und ein Triumph der Erziehung ist's, wenn das Kind
von sich ans zuerst überlegt und erwägt, bevor es

einem Wunsche Ausdruck verleiht. Tausend aufreibende

Kämpfe bleiben diesem erspart und ihm wird
unvermerkt die Tugend eigen, sein Streben auf das

Erreichbare und Mögliche zu richten und in den

unabänderlichen, gegebenen Verhältnissen sein Glück zu
finden. Wo gleich das erste Kind zum freudigen
Gehorsam erzogen wurde, da ist die Arbeit an einem

zweiten und dritten bereits gethan, denn nichts Wirkt
so eindringlich und nachhaltig, als das Beispiel und
Vorbild von älteren Geschwistern und Spielkameraden.

Eltern, die am erstell Kinde schwach sind,
sündigen auch an den nachkommenden, denn die Fehler
des Erstgeborenen wiederholen und vervielfältigen sich

an den spätern.

Winke für Blumenfreunde.

Das Begießen der Blattpflanzen mit
kohlensäurehaltigem Wasser. Wie bekannt

ist, wird die Kohlensäure theils durch die Wurzeln,
theils durch das Blatt in die Pflanze aufgenommen
und unter genügender Einwirkung von Luft und
Sonnenschein in Sauerstoff und Kohlenstoff umgesetzt. Diese

zur indirekten Ernährung und zum Aufbau des
Pflanzenkörpers unumgänglich nothwendige Kohlensäure
wird der Pflanze zugeführt theils durch die mit Aus-
athmnngsstoffen thierischer Wesen vermengte
atmosphärische Lllft, theils durch das Regenwasser und
die aus den Fäulnißprodukten des Humus entstehenden

Gase des Bodens.
Einer der wichtigsten Bestandtheile der Gewächse

ist das Blattgrün oder Chlorophyll, welches man mit
dem Farbstoff im Blut der Thiere vergleichen kann;
thatsächlich spielen die Chlorophyllkörnchen im
Pflanzenfleisch und in den bloßliegenden Theilen der Pflanze,
sowie auch in den Pflanzensäften eine ebenso wichtige
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sjioße ol3 bic Ölutförpev-djen in bev »lutrtuffigfeit ber

Sfiiere. ®iefc C^teid)t)eit gef)t fogar fowei, bafi G$lo»

rnnfmttarmutf) ber Çftanjen m meter «ptnftcfjt auf

ntciclie Stufe geftcttt werben fann mit ber S(etd)fud)t

bei Wenfdien unb ber ®(utarmutf) bei Spieren. Sur

bic Sorberung beê ^ftanjeninbiöibuumä ift eine retct)=

tid)c tprobuftion bon Sptoropppa fotgtidj mue Jtotp»

wenbigfeit. ©3 ift beäpatb ju empfepten, fetbe^flan-
u»it inabefonbere bei äierbtattgenmcpfen, bic probut-

tion non ©ptoroppptl ju erleichtern burtf) öor nptigeS

iöegicpen mit foplenfiiitrepnttigem
bie Rufnpr tion ft'opleufaitrc beforbut Wirb, 9<ttd

ttiir bfifi bierbnrcp ber obengenannte Bwecf erreicpt

wirb fonbcrn man tobtet gleichzeitig auch »£attpavn=

fiten,' unb man erfcptiept ber b'e burdp JtoÇ*

Icufäure löslichen tniiierntifcpen 3taprftoffc im «oben,

mobiircp fie fd) ne (ter aufgenommen werben unb bie

SPiitinteit ber SSurjei augeregt Wirb. $a8 53tatt be=

fpremit mau am beftcu mittels eine© Sippon, bie 2ßur=

ict mit weichem SBaffer, Weldas mit einem 3epntet

loptenfauren SBaffer© (©obaloaffer) oermengt ift.
*

jJ; ^

£ r a n f e X o p f p f l a u z e n. SBenn Bf langen bis*
tueiten ißre Blätter bertieren, fo ift btcS eut Beiden,
baß fie nießt gefuub finb. @3 Winten berfeßiebene

llrfadjeit baju borßanbeu fein. $ic ^ftan^e fann burd)

Mangel an Stauung, burd) übermäßiges begießen,
burd)* 5U große £ipe ober Mite in einen 3uftanb beS

SBelfcnS gefommen fein, ober aud) bie SBurgelfafcrtt,
welche ißr bie SÄaßrung aufüßren müffen, fönnen

burd) irgenb eine auberc Urfacße, beifpielSweife burd)
Berfäuermtg ber ®rbe ober burd) Ungeziefer ange*
griffen fein.

*£>er geßler, ber oon linfmtbigen gewößnlid) in
folcßcit gälten begangen Wirb, befteßt barin, baß man
ber Sßflanze, um fie mieber 51t beleben, eine große

Menge Söaffer ober Jünger giebt. ©ins Wie baS

aubere fann $iv golge ßaben, baß baS Hebel nod)

feßlintmer mirb. SBcntt eine pflanze z« weifen
aufäugt, laffe man zuerft ben Bobeit gettügenb trotfeu
werben, bann tteßnte mau bie pflanze mit ber an*
ßängeuben @rbe aitê bent £opf unb entferne oorfieß-
tig,

'
oßtte bie SBurzeln 51t befd)äbigett, bie äußerfte

Scßkßt @rbe.

darauf fepe man fie in frifeße troefene ©rbe unb
neßttte ba^it einen reinen %opf ober wafeße bett alten
gut aus. ®er £opf muß nur fo groß feilt, baß jUii*
feßen bent Bobeit ltttb ben SBurzelfpipett ber pflanze
itid)t uteßr als ein ®aumen bid @rbe fommett fatttt.
SRacß bent Umpflanzen gebe man nur fob tel Söaffer,
baß bie @rbe fid) mieber fetzt, unb begieße bie pflanze
iticßt eßer, als biê fie ißr gefitnbeS SlitSfeßen mieber
bcfontntt ober ber hobelt Oollfontmen trotfen gewor*
beit ift.

Shcß einer Mittßcilung beS beutfeßen 9?eicßSpoft-
amtes finb B Hb a tpo ft far teil, welche Slbbilbungen
it. brgl. auf ber Borberfeite tragen, in SDeutjcßlanb bon
ber B°ftbeförberung auSgefcßloffen.

** *
Sn (Snglanb berlangte eine berlaffene 39raut bor

©erteßt ©djabenerfaß bon ißrem auriidgetretenen Bräutigam
unb eê tourbe ißr ein foleßer boit 250,000 Bfb. ©t

augefßrocßen.

^ •• ß ®'nf,ammlnttg ber Hagebutten ift gegen*
lü v\ s ^etômCte ^eit- werben eingemacht ober

tbre Bcrmenbung au ©anceit, ÄraufenfUppen,
&'hW y extnel° baß eê fid) moßt loßnen

fi II &d)t befonbere ^lufmerffamfeit auau-
w«? t ç m

1 .'?aaebutten nimmt bie {©genannte
WpWrofe (Rosa pomifera) bie erfte ©teile ein. Um bie
borfttgen 9lo|enapfel bon ißren ©tacßeln au befreien aibt
man fte tu einen groben ©ad unb fcßleubert fie mie'beim
©cßutteln ber Betten fräftig ßin unb ßer. $urcß ba^
Vlnetitattberretben unb ©treifen langé beê raußen ©toffeé
geßen bte ©tacßeln leießt unb fcßnell ab. Hierauf feßneibet
ff«« ben Blütßenfnopf fo meit ab, baß im SKofenapfet ein
or0'7* entiteß^ bureß melcßeg man bermittelft eineé deinen

°i!er winzig deinen SöffefcßenS bie im InnernÄ7" @amenferne entfernt. ®ie fo borbereiteten

marrnen <.a"^ber (Sonne ober in einem mäßigmarmen Ofen getrodnet unb au fpäter beliebiaen Ber-menbung tn reinen ©ädeßett aufbemaßrt.
9

3um ßompot foeßt man bie Hagebutten in SBein
mit etmaé Butter, Quder unb 3dronenfaft ßalb meid),
fügt große, gut gereinigte SRofinen bei, foeßt fie bölltg fertig
unb gibt fie mit Quder unb gimmet beftreut au 5lifcße.

Um bie Hagebutten einaumacßeit, läßt mau
bie bon ben fernen unb Ham:en befreiten Srücßte einige
ïage liegen ober erroeießt fie in marmem Staffer, worauf
man aufgelösten Suder fiebenb beiß bariiber gießt. (Sin
£ßeit Suder au bier $ßeifen grueßt. sJîad) einigen ïagen
gießt man ben Suder mieber ab, gibt Sdronenfaft ober
fonft ein beliebtes ©emiira baau, berbieft ben Suder burcß'S
^otßen unb feßiittet ißn auf bie fyrücßte auriief; biefeé
Abgießen unb erneute 5luffocßen mieberßolt man, bis
er fieß an ben griießten au gäben fpinnen läßt. 2luf biefe
SBeife beßalten bie Hagebutten ißre fd)öne garbe unb ißr
frifcßeS s)luSfeßen. ©iufaeßer ift'S, bie gereinigten grüeßte
mit bem ©emiira in ben foeßenben Sucfer au geben unb
barin fo lange fieben au laffen, bis fie dar unb meid)
gemorben finb, morauf fie in @inmacßgläfer gefüllt nnb
gut Oerpfropft an füßlem Ort aufbemaßrt toerbeu.

Su Ha9 cb ut ten fuppe foeßt man gereinigte Ha9e'
butten, frifcß ober gebörrt, in ßalb Gaffer, ßalb &ein,
mit Suder, Sünmet, Sdronenfcßale unb etmaS Kartoffel-
meßt meieß, ftreießt fie burd) ein ©icb unb rießtet fie über
geröftete ©emmclfdmitten an.

®ie au S gem a feß en en ©amenferne ber Ha9es
b 1111 e n liefern einen feinen $ßee. 5lnberfeitS merben
bie geröfteten unb geniaßtcnen ferne als faffeefurrogat
üermenbet.

** *
Bfannfucßen mit 5tepfei 11. gür eine fßerfon

reeßnet man 15 ©ramm Meßl, zwei Gier, einen Deziliter
Milcß unb eine Ißvtfe ©alz- Man riißrt baS Meßt mit
ein menig Milcß unb bem nötßigen ©atz zu einem glatten
Seiglein an unb gibt bie übrige Mild) baau. Qu deine
©tiideßen aerfeßnittene, faure 5lepfel, bie man, bid mit gc-
ftoßenem Suder iiberftreut, einige ©tunben fteßen ließ,
mengt man unter ben £eig, nebft einigen abgebrüßten
Steinbeeren unb sJiofinen. S)iefc Mafje badt man im
©cßmalj. BefonberS gut mirb ber fPfanufucßcn, menu er
mäßrenb bem Baden zugebedt mirb. Sind) in mit Butter
auSgeftricßener gorm im Ofen gebaefen, mirb er feßr
fcßmadßaft.

** *
©ebaefeue Step fei. ©roße, faure Stepfei ßalbirt

man, boßrt bie ferne aus unb badt fie fcßmimnieub in
ßeißem gett. Stenn fie gut oertropft finb, beftreut man
fie mit Suder unb gimmet, rießtet fie auf eine Blatte in
ber Mitte erßößt an nnb gibt folgenbe Steinfauce baau:
8 Deziliter fRotßmein, 2 Deziliter Staffer, 250 ©ramm
Suder, 60 ©ramm Steinbeeren, 60 ©ramm 9îofinen, ein
Stücfcßen gimmet, bie ©cßale einer Sdrone, 1—2 ©e-
mürznelfen fod)t man in einer Meffingpfanne, bis bie 9îo-
finen fcßön runb finb, nimmt bann gimmet unb gitronen«
fcßale ßeranS unb gibt fie zu 2ifcß. SOiefe ©auce eignet
fid) aueß zu gebaefenen ©ißnitten, ^faffenbrob u. brgl.

** *
9î 0 f e n l i q u e u r. Man bringt 120 ©ramm frifcß

gcpfliidte, ftorf rieeßenbe 9iofenblätter in ein ©efäß mit
V2 &iter lauwarmem Staffer unb läßt fie barin feft
zugebedt zwei Sage lang fteßen. 5)ann gießt man baS

Staffer bureß ein SJtouffelintucß, preßt bie Sftofenblätter
meid) barin aus, oermengt baS fo gemounene sJtofenmaffer
mit einer gleicßen Menge f irfeßmaffer ober granabrannt-
mein (erfte Oualität), fügt auf ben Siter glüffigfeit 250
©ramm Suder, einige forianberblätter unb ein menig
feinen Säumtet &ei, ^äßt alles zufammen noeß üierzeßn

in ber ©ontie zießen, gibt enblicß ein menig ©oeße-
uille-ïinïtiir zu, filtrirt ben Siqueur unb füllt ißn in
glafcßen.

** *
Um Korallen zu pup en, midelt man fie in

glaneil unb taueßt fie in eine Sluflöfung bon ein 2;ßeil
Botafcße in 21 Xßeilen Staffer, morauf man fie in einem
Boraeüangefäß fo erßipt, baß baS Staffer meßrmatS auf-
medt. ©ißließlicß reibt man bie Korallen mit treibe
bermittelft eines mollenen Soppens ab.

** *
©eibene Xücßer zu mafeßen. ©eibene

unb Stafcßentücßer laffen fieß bortrefflicß in oenetianifdßer
©eife mafeßen, bie zuoor gefoeßt unb abgedißlt merben
muß. Mau rnäfcßt bie ^iießer zmeimal mit biefer ©eife,
fpült fie bann in laltem Staffer, mringt fie üorfießtig aus,
faßt nacßßer mit ber Haub bie Stiicßer bei ben ©nben unb
poeßt bie geueßtigfeit gar ßerauS. ©arnaeß legt man fie
zmifeßen leinene Slücßer, läßt fie eine Biertelftuube barin
liegen unb plättet fie mit einem ßeißen ©taßl. Man barf
fie naeß bem Stafcßen nießt zu lange liegen laffen; fie
müffen feueßt fein, menn man fie plättet.

3Traa*n.
grage 1416: 2)ie BÜ°ßfe auf meinem gläfeßeßen,

Worin icß aufgelösten ©ummi aufbemaßre, deben fieß be-
ftänbig feft, ebenfo ber Binfelftiel. Stie läßt fieß bieS üer-
ßüten Beften 3)anf für guten fRatß zum Boraus. m.

grage 1417 : ©ibt eS nießt ein Berfaßren, um
buntfarbige ©aeßen, Strümpfe, ©cßürzcßen u. f. m. in ber

garbe ßaltbar zu maeßeu. 3)ie ©a^en finb in ber fftegel

ganz oerblicßen, fo baß fie beSßalb meggelegt merben
müffen, mäßrenbbem ber Stoff fonft noeß gut ift. Slucß
bie tßeuer bezahlten, fogen. mafcßäcßten garben finb balb
matt unb unanfeßnlicß.

grage 1418: Unfere neuen Oefen aus gepreßten
braunen unb grünen Blatten finb maßre ©cßmudftüde
für bie SBoßnung, aber bereu gnftanbßaltung erforbert
fo biel Miiße nnb Seit, baß icß biefe Scßmudftiide jeßon
oft oermünfeßt ßabe. Um bie Blatten in allen Bertiefungen
ftaubfrei unb glänzenb zu maißen, roufcß eines ber $ienft-
ntäbeßen fie mit naffem Xudße ab unb rieb mit trodenem
^udje troden. 2)ieS erforbert aber fo biel Seit, baß maneß'
aubere nötßige Slrbeit barüber berfäumt merben muß, auiß
merben üoit biefer Beßanbluitg bie tieferliegenben gigitren-
tßeile nießt getroffen, unb eS fammeln fid) bort ftetS llu-
reinigfeiten an. ®ie Steinigung mit einem Bi"fel genügt
ebenfalls nießt, tropbem baS Berfaßren ein nießt weniger
ZeitraubenbeS ift. gür facßfunbiqen Statß band beften S

(Sine alte 2lbonncntin in 3.
grage 1419: Seit einiger Seit füßle icß ntieß Morgens

naeß beut Sluffteßen fo ßeifer, baß icß faft nießt reben

ïann; naeßbem icß ßeiße Milcß mit aufgefeßlagenem ©i
uitb Suder genoffen, beffert eS eilt menig, aber bennoeß
maeßt mir baS 9tcben ben ganzen ^ag über noeß feßr
Müße. 2)a icß gemößitt bin, StacßtS baS genfter offen
ZU laffen, fo fönnte bieS üietteießt ©cßulb fein? Bei ge=

feßtoffenem genfter fann id) eben faum fcßlafen. Morgens
ßabe bann bebentenb SluSrourf. ^äglicße Sßafcßungen beS

ganzen Körpers, fomie Bäber ßabe id) trophein fortgefept.
&aS mar oielleicßt nießt gut? gür freunbliißen 9tUß ift
ßerzlicß banfbar ©Ine iuitgc StOonnentin in 3-

grage 1420: könnte mir oieückpt gemaitb aus
eigener ©rfaßruitg mittßeilen, mie fid) bie fo läftigen
^opffeßuppen für bauernb befeitigeit laffen? Sin fReittlicß-
feit fann eS unmöglicß feßlen, beim tropbem icß ben $opf
möcßentlicß einmal mafeße, ftellt fiiß baS liebet immer
mieber ein. gür guten 9tatß märe feßr banfbar 2. in o.

grage 1421 : Sft gemaitb unter ben ßefertt biefeS

Blattes, ber mir einen in Sacße erfaßreiten, tücßtigen
©pezial-Slrzt nennen fönnte, melcßer nteitt brei gaßre altes
®inb, meld)cS mit fecßS Monaten am üteucßßuften unb
brei Monate fpäter am gaßnfieber litt unb bantalS bon
einem ©eßlagfluß befallen mürbe, fo baß eS feitßer ait
guß unb Hanb liitfs bebentenb nerbenlaßm ift, ßinberuitg
ober ©enefung zu oetfeßaffen üermöcßte? Sange Seit mürben

biefem $inbe Bäber, täglid) mieberßolte ©inreibungen
Zu Xßeil unb fpäter, ba bieS frucßtfoS mar, bie ©leftrifir-
mafeßitte üermeubet; auiß bieS ßatf nicßtS. Sunt Boraus
meinen üerbinbliißften 2Dant ^rau m. ©.

HttfUrarlßu.
Stuf grage 1413: 3)ie Birnen merben gefcßält unb

mitfammt beit ©tielen meießgefoeßt. Man legt fie forg-
fältig in ©läfer, ntaeßt auf ein Kilogramm grueßt
200 ©ramm Sucfer flüffig unb gießt ißn über bie Birnen,
ßuftbießt berfeßloffen, ßalten fie fieß lange gut.

Stuf grage 1413: $)ie Birnen merben gefcßält unb
je uaeß ber ©röße ßalbirt ober in ©tiiefe gefd)nitten unb
itt einen irbenen ober fteinernen neuen £opf gegeben.
Sluf ein $ilo grueßt mirb ein $ilo Suder geregnet,
liefen ftreut man geftoßen über bie Birnen unb übergießt

fie mit zwei Deziliter Äirfcßmaffer ober fRßum.
Sofien fpäter nod) ineßr Birnen zugefüdt werben, fo füge
man baS gleidje ©ewießt Suder bei. $)ie grüeßte müffen
aber boit ber glüffigfeit ftetS bebedt feilt unb barf man
nid)t bergeffen, fie bon 8*it Zu Sßd umzurüßreu.

Sluf grage 1413: golgenbermaßen eiitgefocßt ßalten
fieß bie Birnen feßr gut unb feßmeden borzügließ: Swei
^ilo Birnen fcßält man, oßne ben ©tiel zu entfernen.
Man fod)t fie iit biel Söafjer meid), gibt fie zum Slbtropfen
auf eilten ©eißer unb legt fie, fobolb ber ©aft auf einen
Setter abgefloffen ift, iit eine Scßüffel, ben Saft foeßt man
mit Suder zu ©ßrup ein unb gießt ißn fait über bie
Birnen. 35en atibern Sag feßiittet man ben Saft noeß-
malS ab, foeßt ißit mieber auf unb feßüttet ißn mieber
fait auf bie Birnen &urücf. Sunt britten Mal gibt man
ben ©aft auf's geuer, legt, fobalb er foeßt, bie Birnen
hineilt unb läßt fie fünf Minuten mitfod)eit. Man zteßt
es mit bem ©cßaumlöffel ßerauS unb läßt ben Saft nochmals

einfoeßen, um ißn abermals fait über bie Birnen
Zu gießen. Sin baS ©anze riißrt man brei Deziliter
^irfeßmaffer, legt eitt in ^irfeßmaffer getaucßteS BaPtcr oben
auf unb binbet baS ©efäß luftbicßt zu.

Sluf grage 1414: SluS unreifem Obft läßt fidß naeß
folgenbem Rezept eilt feßr feines ©elée bereiten: $)aS
Dbft mirb ungefcßält in meßrere Stüde gefeßnitten unb
in ziemlich biel Staffer ganz weieß gefoeßt. Man feßüttet
fie zum Slbtropfen auf ein Sieb unb foeßt ben Saft mit
Suder fo lange auf gelinbent geuer auf, bis ein auf einen
Steller gebrachter Kröpfen babon erfaltenb erftarrt. Bebor
man bie ©elée in ©läfer füllt, untermengt man bamit
etmaS Banille.

Sluf grage 1415: ©cßnittlaud) unb Beterfilie mirb
ganz fein gefeßnitten, in ein ©las gefüllt unb mit ©alz
bureßeinanber gefcßüttelt. ©ut berfd)loffen ßält baS ©rüne
fieß ben ganzen Söinter unb berliert meber an garbe noeß

an ©efdjmad. l- b.
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Rolle als die Blutkörperchen m der Blutflusstgkett der

Thiere, Diese Gleichheit geht sogar sowei daß Chlo-

ràllarmuth der Pflanzen m vieler .ymßcht au

alciàe Stufe gestellt werden kann »nt der Bleichsucht

bei Menschen und der Blutarmnth bei Thieren, Fur

die Förderung des Pflanzenindividuums ist eine reichliche

Produktion von Chlorophyll folglich "»e
Nothwendigkeit, Es ist deshalb zu empfehlen, à den Pflan-

,en insbesondere bei Zierblattgewachsen, die Produktion

von Chlorophyll zu erleichtern durch vorsichtiges

Begicßen mit kohlensäurehaltigem Wasser, wàch
die Zufuhr von Kohlensaure befördert wird. Nicht

/ dak hierdurch der obengenannte Zweck erreicht

wird sondern man tödtet gleichzeitig auch Blattparasiten.'

und man erschließt der Pflanze d.e durch

Kohlensäure löslichen mineralischen Nährstoffe im Boden,

wodurch sie schneller aufgenommen werden und die

Thätigkeit der Wurzel angeregt wird. Das Blatt
besprengt man am besten mittels eines Siphon, die Wurzel

mit weichem Wasser, welches mit einem Zehntel

kohlensauren Wassers «.Sodawassers vermengt ist,
-l-

K r a n k e To P f P fla n zen. Wenn Pflanzen
bisweilen ihre Vlätter verlieren, so ist dws em Zeichen,

das; sie nicht gesund sind. Es können verschiedene

Ursachen dazu vorhanden sein. Die Pflanze kann durch

Mangel an Nahrung, durch übermäßiges Begießen,
durch' zu große Hitze oder Kälte in einen Zustand des

Melkens gekommen sein, oder auch die Wurzelfasern,
welche ihr die Nahrung zuführen müssen, können

durch irgend eine andere Ursache, beispielsweise durch

Verfeinerung der Erde oder durch Ungeziefer
angegriffen sein.

Der Fehler, der von Unkundigen gewöhnlich in
solchen Fällen begangen wird, besteht darin, daß man
der Pflanze, uni sie wieder zu beleben, eine große

Menge Wasser oder Dünger giebt. Eins wie das
andere kann zur Folge haben, daß das Uebel noch

schlimmer wird. Wenn eine Pflanze zu welken

anfängt, lasse nlan zuerst den Boden genügend trocken

werden, dann nehme man die Pflanze mit der
anhängenden Erde ans dem Topf und entferne vorsichtig,

'
ohne die Wurzeln zu beschädigen, die äußerste

Schicht Erde.
Darauf setze man sie in frische trockene Erde und

nehme dazu einen reinen Topf oder wasche den alten
gut ans. Der Topf muß nur so groß sein, daß
zwischen dem Boden und den Wnrzelspitzen der Pflanze
nicht mehr als ein Daumen dick Erde kommeil kann.
Nach dem Umpflanzen gebe man nur soviel Wasser,
daß die Erde sich wieder setzt, und begieße die Pflanze
nicht eher, als bis sie ihr gesundes Aussehen wieder
bekommt oder der Boden vollkommen trocken geworden

ist.

Nach einer Mittheilung des deutschen Reichspostamtes

sind Privatpostkar ten, welche Abbildungen
u. drgl. auf der Vorderseite tragen, in Deutschland von
der Postbeförderung ausgeschlossen.
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In England verlangte eine verlassene Braut vor
Gericht Schadenersatz von ihrem zurückgetretenen Bräutigam

uud es wurde ihr ein solcher von 250,000 Pfd. St
zugesprochen.

» -
Einsammlnng der Hagebutten ist gegen-
^

geeignete Zeit. Sie werden eingemacht oder"d lhre Verwendung zu Saucen, Kraukensuppen,

là â /st eme so vorzügliche, daß es sich wohl lohnen
^ ü ^"l.cht besondere Aufmerksamkeit zuzu-

m!/? r l /ì" Hagebutten nimmt die sogenannte
Apselrose (kosn pam,fern) die erste SteNe ein. Um die
borstigen Ncheuapfel von ihren Stacheln zu befreien aibt
man ße in einen groben Sack und schleudert sie wie'beim
Schütteln der Betten kräftig hin und her. Durch das
Anemanderreiben und Streifen längs des rauhen Stoffes
gehen die Stacheln leicht und schnell ab. Hierauf schneidet
!?^ den Blüthenknopf so weit ab, daß im Nosenapfel ein
or

umsteht, durch welches man vermittelst eines kleinen
oder winzig kleinen Lösfelchens die im Innern
Samenkerne entfernt. Die so vorbereiteten

warmen
der Sonne oder in einem mäßigwarmen Ofen getrocknet und zu später beliebigen

Verwendung ,n reinen Säckchen aufbewahrt.
^

Zum Compot kocht man die Hagebutten in Wein
mit etwas Butter, Zucker und Zitronensaft halb weich,
fügt große, gut gereinigte Rosinen bei, kocht sie völlig fertig
und gibt sie mit Zucker und Zimmet bestreut zu Tische.

Um die Hagebutten einzumachen, läßt man
die von den Kernen und Haaren befreiten Früchte einige
Tage liegen oder erweicht sie in warmem Wasser, worauf
man ausgelösten Zucker siedend heiß darüber gießt. Ein
Theil Zucker zu vier Theilen Frucht. Nach einigen Tagen
gießt man den Zucker wieder ab, gibt Zitronensaft oder
sonst ein beliebtes Gewürz dazu, verdickt den Zucker durch's
Kochen und schüttet ihn auf die Früchte zurück; dieses
Abgießen und erneute Auskochen wiederholt man, bis
er sich an den Früchten zu Fäden spinnen läßt. Aus diese
Weise behalten die Hagebutten ihre schöne Farbe und ihr
frisches Aussehen. Einfacher ist's, die gereinigten Früchte
mit dem Gewürz in den kochenden Zucker zu geben und
darin so lange sieden zu lassen, bis sie klar und weich
geworden sind, worauf sie in Einmachgläser gefüllt und
gut verpsropft an kühlem Ort aufbewahrt werden.

Zu Hag ebuttensuppe kocht man gereinigte
Hagebutten, frisch oder gedörrt, in halb Wasser, halb Wein,
mit Zucker, Zimmet, Zitronenschale und etwas Kartoffelmehl

weich, streicht sie durch ein Sieb und richtet sie über
geröstete Semmelschnitten an.

Die ausgewaschenen Samenkerne der
Hagebutten liefern einen feinen Thee. Anderseits werden
die gerösteten und gemahlenen Kerne als Kaffeesurrogat
verwendet.

Pfannkuchen mit Aepselu. Für eine Person
rechnet man 15 Gramm Mehl, zwei Eier, einen Deziliter
Milch und eine Prise Salz. Man rührt das Mehl mit
ein wenig Milch und dem nöthigen Salz zu einem glatten
Teiglein an und gibt die übrige Milch dazu. In kleine
Stückchen zerschnittene, saure Aepsel, die man, dick mit
gestoßenem Zucker überstreut, einige Stunden stehen ließ,
mengt man unter den Teig, nebst einigen abgebrühten
Weinbeeren und Rosinen. Diese Masse backt man im
Schmalz. Besonders gut wird der Pfannkuchen, wenn er
während dem Backen zugedeckt wird. Auch in mit Butter
ausgestrichener Form im Ofen gebacken, wird er sehr
schmackhaft.
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Ge backe ne Aepfel. Große, saure Aepfel halbirt
man, bohrt die Kerne aus und backt sie schwimmend in
heißem Fett. Wenn sie gut vertropft sind, bestreut man
sie mit Zucker und Zimmet, richtet sie auf eine Platte in
der Mitte erhöht an und gibt folgende Weinsauce dazu:
8 Deziliter Rothwein, 2 Deziliter Wasser, 250 Gramm
Zucker, 60 Gramm Weinbeeren, 60 Gramm Rosinen, ein
Stückchen Zimmet, die Schale einer Zitrone, 1—2
Gewürznelken kocht man in einer Messingpfanne, bis die
Rosinen schön rund sind, nimmt dann Zimmet und Zitronenschale

heraus und gibt sie zu Tisch. Diese Sauce eignet
sich auch zu gebackenen Schnitten, Pfasfenbrod u. drgl.

»

Rosenliqueur. Man bringt 120 Gramm frisch
gepflückte, stark riechende Rosenblätter in ein Gesäß mit
1/2 Liter lauwarmem Wasser und läßt sie darin fest
zugedeckt zwei Tage lang stehen. Dann gießt man das
Wasser durch ein Mousselintuch, preßt die Nosenblätter
weich darin aas, vermengt das so gewonnene Rosenwasser
mit einer gleichen Menge Kirschwasser oder Franzbranntwein

(erste Qualität), fügt auf den Liter Flüssigkeit 250
Gramm Zucker, einige Korianderblätter und ein wenig
feinen Zimmet bei, läßt alles zusammen noch vierzehn
Tage in der Sonne ziehen, gibt endlich ein wenig
Cochenille-Tinktur zu, filtrirt den Liqueur und füllt ihn in
Flaschen.

5 »

Um Korallen zu putzen, wickelt man sie in
Flanell und taucht sie in eine Auflösung von ein Theil
Potasche in 24 Theilen Wasser, worauf man sie in einem
Porzellangesäß so erhitzt, daß das Wasser mehrmals
auswellt. Schließlich reibt man die Korallen mit Kreide
vermittelst eines wollenen Lappens ab.
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Seidene Tücher zu waschen. Seidene Hals-
und Taschentücher lassen sich vortrefflich in venetianischer
Seife waschen, die zuvor gekocht und abgekühlt werden
muß. Man wäscht die Tücher zweimal mit dieser Seife,
spült sie dann in kaltem Wasser, wringt sie vorsichtig aus,
saßt nachher mit der Hand die Tücher bei den Enden und
pocht die Feuchtigkeit gar heraus. Darnach legt man sie

zwischen leinene Tücher, läßt sie eine Viertelstunde darin
liegen und plättet sie mit einem heißen Stahl. Man darf
sie nach dem Waschen nicht zu lange liegen lassen; sie
müssen feucht sein, wenn man sie plättet.

Fragen.
Frage 1416: Die Pfropfe auf meinem Fläschchen,

worin ich ausgelösten Gummi aufbewahre, kleben sich
beständig fest, ebenso der Pinselstiel. Wie läßt sich dies
verhüten Besten Dank für guten Rath zum Boraus. P. R.

Frage 1417 : Gibt es nicht ein Versahren, um
buntfarbige Sachen, Strümpfe, Schürzchen u. s. w. in der
Farbe haltbar zu machen. Die Sachen sind in der Regel
ganz verblichen, so daß sie deshalb weggelegt werden
müssen, währenddem der Stoff sonst noch gut ist. Auch
die theuer bezahlten, sogen, waschächten Farben sind bald
matt und unansehnlich.

Frage 1418: Unsere neuen Oefen aus gepreßten
braunen und grünen Platten sind wahre Schmuckstücke

für die Wohnung, aber deren Instandhaltung erfordert
so viel Mühe und Zeit, daß ich diese Schmuckstücke schon

oft verwünscht habe. Um die Platten in allen Vertiefungen
staubfrei und glänzend zu machen, wusch eines der
Dienstmädchen sie mit nassem Tuche ab und rieb mit trockenem

Tuche trocken. Dies erfordert aber so viel Zeit, daß manch'
andere nöthige Arbeit darüber versäumt werden muß, auch
werden von dieser Behandlung die tieserliegenden Figurentheile

nicht getroffen, und es sammeln sich dort stets Un-
reinigkeiten an. Die Reinigung mit einem Pinsel genügt
ebenfalls nicht, trotzdem das Verfahren ein nicht weniger
zeitraubendes ist. Für sachkundigen Rath dankt bestens

Eine alte Abonnentin in Z.
Frage 1419: Seit einiger Zeit fühle ich mich Morgens

nach dem Ausstehen so heiser, daß ich fast nicht reden

kann; nachdem ich heiße Milch mit aufgeschlagenem Ei
uud Zucker genossen, bessert es ein wenig, aber dennoch
macht mir das Reden den ganzen Tag über noch sehr

Mühe. Da ich gewöhnt bin, Nachts das Fenster offen
zu lassen, so könnte dies vielleicht Schuld sein? Bei
geschlossenem Fenster kann ich eben kaum schlafen. Morgens
habe dann bedeutend Auswurf. Tägliche Waschungen des

ganzen Körpers, sowie Bäder habe ich trotzdem fortgesetzt.
Das war vielleicht nicht gut? Für freundlichen Rith ist
herzlich dankbar Eine junge Abonnentin in Z.

Frage 1420: Könnte mir vielleicht Jemand aus
eigener Erfahrung mittheilen, wie sich die so lästigen
Kopfschuppen für dauernd beseitigen lassen? An Reinlichkeit

kann es unmöglich fehlen, denn trotzdem ich den Kops
wöchentlich einmal wasche, stellt sich das llebel immer
wieder ein. Für guten Rath wäre sehr dankbar L. H. in O.

Frage 1421: Ist Jemand unter den Lesern dieses

Blattes, der mir einen in Sache erfahrenen, tüchtigen
Spezial-Arzt nennen könnte, welcher mein drei Jahre altes
Kind, welches mit sechs Monaten am Keuchhusten und
drei Monate später am Zahnfieber litt und damals von
einem Schlagfluß befallen wurde, so daß es seither au
Fuß und Hand links bedeutend nervenlahm ist, Linderung
oder Genesung zu verschaffen vermöchte? Lange Zeit wurden

diesem Kinde Bäder, täglich wiederholte Einreibungen
zu Theil und später, da dies fruchtlos war, die Elektrisir-
maschine verwendet; auch dies half nichts. Zum Voraus
meinen verbindlichsten Dank. Frau M. D.

Antworten.
Aus Frage 1413: Die Birnen werden geschält und

mitsammt den Stielen weichgekocht. Man legt sie
sorgfältig in Gläser, macht auf ein V2 Kilogramm Frucht
200 Gramm Zucker flüssig und gießt ihn über die Birnen.
Lustdicht verschlossen, halten sie sich lange gut.

Auf Frage 1413: Die Birnen werden geschält und
je nach der Größe halbirt oder in Stücke geschnitten und
in einen irdenen oder steinernen neuen Tops gegeben.
Auf ein Kilo Frucht wird ein Kilo Zucker gerechnet.
Diesen streut man gestoßen über die Birnen und übergießt

sie mit zwei Deziliter Kirschwasser oder Rhum.
Sollen später noch mehr Birnen zugefüllt werden, so füge
man das gleiche Gewicht Zucker bei. Die Früchte müssen
aber von der Flüssigkeit stets bedeckt sein und darf man
nicht vergessen, sie von Zeit zu Zeit umzurühren.

Auf Frage 1413: Folgendermaßen eingekocht halten
sich die Birnen sehr gut und schmecken vorzüglich: Zwei
Kilo Birnen schält man, ohne den Stiel zu entfernen.
Man kocht sie in viel Wasser weich, gibt sie zum Abtropfen
auf einen Seiher und legt sie, sobald der Saft auf einen
Teller abgeflossen ist, in eine Schüssel, den Saft kocht man
mit Zucker zu Syrup ein und gießt ihn kalt über die
Birnen. Den andern Tag schüttet man den Saft nochmals

ab, kocht ihn wieder auf und schüttet ihn wieder
kalt auf die Birnen zurück. Zum dritten Mal gibt man
den Saft auf's Feuer, legt, sobald er kocht, die Birnen
binein und läßt sie fünf Minuten mitkochen. Man zieht
es mit dem Schaumlöffel heraus und läßt den Saft nochmals

einkochen, um ihn abermals kalt über die Birnen
zu gießen. An das Ganze rührt man drei Deziliter
Kirschwasser, legt ein in Kirschwasser getauchtes Papier oben
auf und bindet das Gesäß luftdicht zu.

Auf Frage 1414: Aus unreifem Obst läßt sich nach
folgendem Rezept ein sehr seines Gelöe bereiten: Das
Obst wird ungeschält in mehrere Stücke geschnitten und
in ziemlich viel Wasser ganz weich gekocht. Man schüttet
sie zum Abtropfen auf ein Sieb und kocht den Saft mit
Zucker so lange auf gelindem Feuer auf, bis ein aus einen
Teller gebrachter Tropfen davon erkaltend erstarrt. Bevor
man die Gelöe in Gläser füllt, untermengt man damit
etwas Vanille.

Aus Frage 1415: Schnittlauch und Petersilie wird
ganz fein geschnitten, in ein Glas gefüllt und mit Salz
durcheinander geschüttelt. Gut verschlossen hält das Grüne
sich den ganzen Winter und verliert weder an Farbe noch

an Geschmack. 1^. v.
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Jtt Shtrttt uttfc îfOBtfern.
(Erjäplung non (Emilie Œegtmeîjer.

(©dgufj.) Dtadjbruct ber&oten.

jB|laß Sinbettberg in biefer letzten SorauSfepuug
mirflid) nid)t Unrecpt t)atte", baron mürbe fiep

3ebermattn überrennt pabett, ber an bent $a*
ituartage ^aftor Sommer in feinem Hanfe 31t beob*
ad)ten (Gelegenheit gefnnben hätte, gefttäglidj ange-
than eilte, nein — flog er gleicpfant rott einem Sim*
titer in baS anbere; fah in allen Edeit ttttb Enben
in pödjft überfliiffiger SBcife ttad), ob mirflid) DdeS
pitbfdj itt örbnuttg fei; glaubte hier noch etmaS Oer*
geffen, bort noch eine Mahnung am s$lape. Er ftaub
babet Dllett, bie tuirflid) 31t thutt Ratten, gatt3 erfcpred*
lid) im SBege ttttb fuhr 311m ©djreden $ba », bie heute
fclbft feine blottbe Dtöpttc gefdjcitelt unb il)tt gebeten
hatte, fie 31t fd)otteit, ttad) allen Dichtungen mit bett

gingertt baburd) pitt, bis jebe ©pur einer getuiffett
Örbituitg tuicber oerfcpmmtbeit mar.

lie fleitte grau nahm ettblid) ihren Epeperrtt bei
ber Hattb, führte il)u ait einen Scpnftupl, brikfte il)tt
lacpenb barauf ttieber unb fagte: ,,gd) bitte licp,
Hermann, fepe bod) heute in meine Dttorbitungen baS

nämliche Vertrauen, mic foitft immer. ES foil mirf-
lid) nirgeubs etmaS fehlen."

1er Ditgcrcbete behüte feine ©lieber auf bent mei*
d)en ©ipe mit ber Dttettc citteS Düttfcpeit, ber foebett
cut uttbefchreiblicl) auftrcngenbcS SBerf beeubet pat.
„Es ift aber and) eilt fo micptiger lag heute," fagte
er, ,,§ugo tuirb 311m erfteit Dütle feine junge ©entai/lin
in ttitfer «spattè führen; fie merben bas Düttageffeit
bei uns einnehmen."

lieber $ba's pübfcpeS ©efkpt flog eilt glüdlidjcS
fächeln, als fie fat), in melcher frettbigett Erregung
er biefc SBorte fpraep. „(Gerabe meil id) mir ber
SBicptigfeit beS IngeS roÜfoinmen bemußt bin, lieber
battit, bitte id), fibre mich nicht mehr. Ipu' DdeS,
maâ itt leitt gad) fchlägt. lenfe eine Debe aitS 31t

ihrem Empfange; präparire itt Peinent Stopfe einen
loaft, aber Oerfmpe ttid)t, bett lifcp mit beefett 31t
mollett ttttb foittme nicht itt bie $üche."

1er s$rcbiger mar int Segriff, etma» 31t ermibertt,
aber ihm blieb feilte Bett ba3tt. Dttfporcpeitb fuhr er
empor, betttt — mie ttit3äl)lige Dlale fepott ait biefent
läge glaubte er mieber bay Döllen eines äBagenS 311

oernepiiteit.
^aftor Hermann Sommer patte ttod) nie mit

größerer SBoitite ttttb mehr innerer Sefriebiguttg eine DintS*
haitblttttg Oerrichtet, als ba er uor einer SBocpc etma
bie Haiti) feilte» ^ugcubfreititbeS uitb biejettige geleite
001t ©eefelb'S 3itnt Sunbe fürs Sieben iiteittanberlegeit
burfte. (Gr hatte ttad) ber Irauititg einen uitbemacp*
ten Ditgeitblid beitupt, beut Elfteren 3it3uf(üftern :

„©iepft l)tt jept, .s^ugo, baß tttid) mieber einmal utetu
DpuitttgSUcrmögeit itidjt getäufcht hat?"

SBuubcrbarermeife l)ftttc biefer bie Dnfpieluttg ohne

Stimmitteln aufgenommen. Es gibt Reiten, itt betten

felbft ein ,,©iel)ft lit mopl" mtferer glüdfeligett ©tint*
iituttg nicht» anhaben fatttt.

Ia3 junge sJ$aar hatte battit Hermanns brittgenbe
Einlabung, bei ber Düdfepr Don ihrer fleinett ipod)*
3eitSreife itt gelbftebt oo^ufprccpett, attgeitonttttett ttttb
— ba umreit fie eitblid)!

Doit bent Ditgeitblid ait, ba Hermann bie fehnlich
Erwarteten uor fid) fal), oerließ if)it alle neroüfe Dttf*
regitttg. (Gr fomopl, mie feilte fleitte grau, faitbeit
attgeublicflich bett lott pe^licpfter Sewittfommnung
unb g-reube, ttttb bie Drt ttttb SBeife, itt Welcper alSbalb
bieje oier im ©ritttbc fo oerfd)iebeitartigen ^erfoiteit
fid) fo heiter ttttb 3WattgloS unterhielten, gab ootlbe*

grititbcte .f>offuuitg auf eine gebeil)lid)e Entmidelung
freunbfcpaftlicper Se3iehuitgen auch nuter bett grauen.

gba entlebigte fid) glätt3cnb ihrer $flid)ten als
.SJauSfrau ttttb SBirthin, immer itt berfelben einfachen,
attfpntd)loS freuttblicheit 3Beife. ,gi)r (Gatte hielt mirf-
lid) eine fleitte Debe bei lifd)e ttttb .S^ttgo mußte es

il)itt oott Sperren lauf, baß er itt rid)tiger Söitrbi-
gttng ber Situation ftcxite jebc fcntintentale (GeftthlS-
ergießitug oerittieb ttttb bas junge s^aar itt fcl)er3haft
heiterer 5öeife aitrebete.

„lafür," fagte er, als er geeitbet ttttb behaglich
mieber hinter feitteitt letter faß, „baß Sßr mirf) ge=

bulbig angehört habt, merbe id) (Gud) jc^t bttrcl) bie

GDitbeiluitgcn ber iteueftett aller Deitigfeiteit belohnen."
(Gilten Slugenblicf meibete er fid) ait bent fragen-

bett SluSbrucf ber auf il)tt gerichteten Slide, battit fttl)r

er langfam unb mit ^atßoS fort: „(Geftern hat §err
Hauptmann ö. Ihal ber Umgebung feine Verlobung
angeseigt. Serel)rte grau, Sie merben bei 3hrer ôeim^
fehr ebenfalls baS 3ierlic^ef gebrudte Sriefdjett mit
ber Slttseige Uorßttben," manbte er ftd) fpesiell an $e=
lene, ttttb hatte bie Sefriebigung, baß itt ber Ißat
SluSrttfe ber Ueberraf^ttng uttb bie ttngebulbigen gra-
gett: „Serlobt! ÜDUt ment? 3Ber ift bie (Glüdlidje?"
auf il)n eittbrangeu.

Sit bett blauen 5lugeit beS ^ßrebiger» blipte es

fcßalfhaft auf unb: „lie (Gefd)ichte ift 31t gut," ließ
er fiel) enblid) uernehnten, „ich muß fie ausführlich
er3äl)len." (Gr begattn: „SBir Me miffett, baß bie
große Sturmfluth im Oorigett ®erbft bent armen $anpt-
matttt arg mitfpielte, fo arg, baß e» ttnfere anfrid)-
tige !heilnal)me erregte; baß feine fämmtlid)eit (Ge=

bäube fortgeriffeit mttrben, ad' fein Sieh ertranf.
Dur mit Düthe hatten er ttttb feine Sente fid) Uor
bent rafenbett Elemente gerettet. 9Datt fteefte in golge
beffett bie Stopfe 3ufatttmen uttb flüfterte itt Sesug
auf il)tt allerlei fchatterlid)e linge oott nunmehr
unausbleiblichem Dttin unb bergleicßen mehr. (Ginigen
Düttfdjett fd)eiitt jebocl) bie (Gabe angeboren 3n fein,
aus attfd)eittenb mibermärtigften ©cpidfaleit bennoch
il)ren Sortheil 31t 3iel)ett, ttttb 31t ihnen gehört .fperr
u. Ihal. 3n biefent galle übernahm feine fluge uttb
energifd)e laute eilt mettig bie 9îolle beS ©cl)idfalS.

,,©ie, itt Serlitt anmefettb, mußte bort auf ber
©teile bett erften ©djredett, bett baS große Unglüd
ber Dftfeefüfteit berUorgerufen, bie allgemein fo tief
erregte ll)eilital)nte 31t bettupett. ©ic fdjeute feinen
2öeg, meber 31t Söagett, ttoeb) 31t guß; fie brattg in
hohe unb häufte, ja bis in bie atterljöchften Greife
Uor; mußte fo über3ettgenb, fo bringenb bie ©aeße 3U
uerfed)teit, baß ber (Grfolg nicht ausbleiben foitnte.
Sa, bie DZcbifattce behauptet, baß bie bttrd) baS Staffer
3erftörteit (Gebättbe Oott Dofettpof in bett Sefd)reibun=
gen bei* laute gatt3 ihren baitfädigett (Gl)arafter uer-
lorett hatten uttb im munberöollften 3uftaitbe, itt ben
fie bie ttnertttüblid)ctt Sfnftrengungen, baS öfottomifd)e
latent beS «s^errtt Deffett erft uerfept, oott betn
Unheil ereilt mären. (Genug, bent fei ba mie ba motte ;

grau u. lf)al, mie gefagt, hatte glä^enbett (Grfolg
unb mußte fo bebeutenbe ©ummen für bett Hauptmann

flitffig 311 matten, baß berfelbe uodftäitbig mieber

Dbermaffer t)at; aber fie modte als fluge grau
aud) miffen, für men fie arbeite.

„©te ftedte, fagte matt, ihre Sebingttttgett, uttb
heute ift ihr ältefteS grättleiit locpter bie Srattt beS

Herrn Hauptmanns 0. l()at."
Hugo 3udte bie Ddtfein mit einem uttbefchreib*

lid)en Sächeltt, mährettb H^cne tmd) aufathntenb un-
midfürlid) bie Hanb auf feilten Dritt legte. Shr iuar
31t Dhitt)e, als ob eine bttttfle 3Bolfe, bie einmal ihr
Sebett mit irgettb meteper fchmerett (Gefahr bebrot)t,
plöplid) in ber Erinnerung ait iprent (Geifte ooriiber-
3iepe. ©ottlob, baß bie Reiten überftanben maren.

lie Setnerfungen, bie fid) ait Gßaftor ©otttitter'S
Stählung fititpfteit, foitnteit übrigens bie glüdli^e
©timntuttg, bie itt beut flehten Greife perrfepte, burep-
aus ttiept trüben ; biefelbe fteigerte fid) im ©egentpeil
nur babttrd), unb für bie jungen grauen, für ipr erfteS
gefedigeS Seifanttnenfeiit befonberS, mar es im ©rttnbe
fepr gut, baß laute Dbelc bie (Giitlabuttg für bett

heutigen lag entfcpiebcit abgelehnt patte. Sei ber

guten laute bropte fid) ttämlid) ber ©laube Oödig 3ttr
fi);ett gbee attS3itbilbeit, baß fie fid) bei ber lieber*
fcpmemmititg, bei ber Pflege ber Seruitglüdteit unb
fpäter bei bett Sorbereihtttgen 31t Honens Hoheit ber*
maßen angeftrengt pabe, baß in golge beffett ipreJGe*
fttiibpeit uttb oor3üglid) ipre Derben bett lepten ©toß
befontmen hätten. SBäprenb fie bett bequemen ©ip im
Sehnftupl faft nie tttepr berließ unb fid) babttrd) uttb
bttrd) baS Seqeprctt ungeheurer Quantitäten boit Son*
bottS bett eingebilbeten $ranff)eitS3uftanb itt äöapr*
peit 3tt3it3iehett bropte, mttrben ipre Älageüeber unb
SeibenSbcrid)te nape3U erfepöpfenb für ipre Umgebung.
Hugo fodte bett SemeiS babott erpalteit, als er am
läge ttad) feiner uttb He^ueuS Heuufepr bie lang
auSgefpontteiten Sariationeit über baS beliebte Ipemo
mit aupörett mußte. Er fpat es mit bemunberitngS*
mitrbiger ©ebulb, uttb als eitblid) eine fttrse Gßattfe

ben Dêbeftrom unterbrach ttttb ipttt geftattete, aud) eilte

Dieiituitg 31t äußern, fepaute er bie alte lattte mit
nadpbenflicpru Slidett an uttb fagte im lotte bodfter
Ueber3eugitng :

,,©ie pabett Decpt, liebe laute, uttb icp fepe ein,
gefepepett muß etrnaS, um für gpren bebeitflicpett 3u-
ftattb Erleichterung 31t fepaffen."

lattte Dbele, bie gemopttt mar, baß matt ipren
fflagcn nur Seid)mid)tiguitgSOerfitcpe entgegeitfepte,
bliefte iptt mit großen Dttgen oermuttbert an.

„Seh palte es für meine Sfttd)t," fupr ber junge
HouSperr rupig aber fepr beftimmt fort, „für bie Se*
fäntpfung beS UebelS 31t forgen, beöor es fiep bis 3ur
llnpeilbarfeit auSbilbet. Slcp merbe auf ber ©tede
Emma beauftragen, Spre ©ad)ett 31t paden, liebe laute,
ttttb fo fepmer es mir mirb, mi^ jept fd)on mieber
bott Eparlottenpöpe loS3ttreißen, morgen reife icp mit
gptten naep S'iel, um unfere berüpmteften ^rofefforett
3u fonfultiren."

Ein leifer ©cpredettSruf entfupr bett Sippen ber
laute. „Deifett itt biefer gapreSseit!"

„las Detter ift praeptbod unb bie Suft fepr ner*
benftärfeitb," ermiberte Sinbettberg unerbittlidp. „Uttb
fodte man uns, maS immerhin möglich ift, in Ä'iel
iticpt helfen fönnett, fo gepen mir optte Dufentpalt
meiter naep Serlitt unb itäcpften ©otnmer —"

„Dber Herr Deffe," unterbrach iptt bie entfepte
alte lattte, „bie ©adje ift ja gar nid)t fo bringettb;
icp befittbe miep mirf (icp ein menig beffer peute."

Hugo blidte fie forfdjenb an. „las ift etmaS Dn*
beres," fagte er bann lattgfam unb fügte naepbriid*
lid) hiit3tt: „8odte fiep Spr guftanb, mie icp eS auf*
richtig müttfepe, batterttb beffern, fo fötttteit mir oiel*
leid)t bott ber Deife abftepen, aber aud) nur - battit.
ÜDeitte tpeitre Helene," er legte särtlicp bett Drm um
bie ©sputter feiner neben ipttt ftepettbett ©attiit, „lu
bift gemiß fo gütig unb aepteft genau auf bie (Gefunb*
peit unferer lattte, ttttb fodten ipre Seibett fie niept
oerlaffett ober fid) mieber bemerfbar ntaepen, fo fei
bod) fo freuttblicp, es mir mit3utpeilen, bamit mir bett
befdjloffettett filait auSfitpren."

lattte Dbele bliefte Hugo einigermaßen erleichtert,
aber bod) gan3 öermirrt ait. ©ie mußte offenbar iticpt,
itt meld)er SSeife fie feine gïirforge beuten fodte, uttb
aus feilten freuttblicp ernfteit 3iigeu üeuttodpte fie eS

aud) nicht perauSsulefett, aber pelfen tpat bie fiti^e
energifd)e ffiur eittfd)iebeit gegen ipr Deroettübel. ©ie
ließ fid) faft nie mieber etmaS baoon nterfen, ttttb
foitnte fie boep einmal eine Deußerung baritber iticpt
uttterbrüden, fo ftreifte f^on itt ber ttöd)ften Dünute
ipr Slid fdjeu 3U Hago hinüber. Dur einen Ser*
trauten befaß bie gute lame, gegen ben fie, mettn
eS ipr gelang, iptt in einer eittfamett ©tunbe neben
fi^ 31t fcffeln, baS alte SiebtingStpema ttaep H^cnS*
iuft auSframte, unb baS mar H^r Dichter, bett fepon
feittc ©alanterie gegen baS f^ötte ©efd)led)t 311m ge*
bulbigen ^ttpörer ntaepte ttnb ber ant Ettbe feinen
befferit Dttsmeg mußte, bett Debeftrom ber laute 3U
pemmett, als baß er ititermüblicp fßiquet mit ipr fpielte.
©ie preßte ipn fönttlid) 3U iprettt Ditter, ttnb es ettt*
lodte itid)t feiten Halene uttb Hugo ein Säcpelit, menu
fie bie Seibett fo eifrig unb einträchtig befepäftigt fa*
pen, iptt im ©efitple beS bo^ ttidpt Enirinnenfött*
netts ttttb laute Dbele fo recht in iprent Element mopl,
unb munter mie ein fjifcp im SBaffer.

„Dp fo!" patte Dicpter gefagt, als
er erfapren bamats, mie eS mit HugoS gortgepen •

üott Eparlottenpöpe eigentlich 3ttfammenpittg, ap" —
— fo!"

Er ließ fiep aber gerne bereit finbett, aud) fpäter bei
biefent 31t bleiben, unter feiner Seititng mit feiner
fräftigeit Hülfe mitsumirfen ait bem SBerfe, bie burcp
bie Stutp angeridjteteten ©djäben mieber gut 3U ma*
d)en. Uttb fie mürben mieber gut gemacht. DuS Irütn*
merit ttttb Duitten erftanben bie neuen Dehnungen,
bie lörfer, bie üentidjteten ©traßen ber ©täbte; bie
fortgeriffenenen ©erätpfepaften mürben mieber ange*
fepafft, baS getöbtete Siep mieber erfept. Unfere fo
fepttede, fo raftloS ftrebenbe ^eit meiß, ©ott fei lanf,
fepned gefiplagette SBunben an(p fdpnett mieber 3U pei*
ten. lie Semopner ber Dftfeefiiften pabett eS erfaprett,
als Don aden ©eiten bie regfte, opferfreubigfte Ipeil*
napnte iptten entgegenfam. lanf fei bett freuttblid)ett
Helfern; fröplicheS ©ebeipen, fo modelt mir poffen,
möge bem ©cpaffen ber armen, batnals fo part be*

troffenett ^üftenbemopner 31t Ipeil merben unb griebe
ben uttglitdli^en Opfern ber föataftroppe belieben
fein, betten irbifepe Hülfe feilte Dettung mepr brin*
gen foitnte gegen baS entfeplicpe Daturereigniß, bie
ba fcplafett itt ber liefe beS DteereS ober unter bem

grüttett Dafen.

Dur einen ©cplüffel gibt eS, ber baS §er3
DeS IfinbeS bir erfcpließt, eS peißt — Sertrauen;
©etranitft bu tpn, fannft bu bei greub' unb ©cpmers
Sis itt ber Äinberfeele liefen fepauen.

D Dtutter, palt' ipn feft bei lag unb Dacpt,
©ebrauep' ipn betenb, leg' ipn betenb nieber;
Qn biefem ©cpliiffel nur liegt beine Dtacpt,
Serlorft bu ipn, mie finbeft bu ipn mieber?

Julius ©turnt.
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In Sturm und Wettern.
Erzählung von Emilie Tegtmeyer.

(Schluß.) Nachdruck verboten.

ZMHaß Lindenberg in dieser letzten Voraussetzung
wirklich nicht Unrecht hatte, davon würde sich

Jedermann überzeugt haben, der an dem
Januartage Pastor Sommer in seinem Hause zu
beobachten Gelegenheit gefunden hätte. Festtäglich angethan

eilte, nein — flog er gleichsam von einem Zimmer

in das andere; sah in allen Ecken und Enden
in höchst überflüssiger Weise nach, ob wirklich Alles
hübsch in Ordnung sei: glaubte hier noch etwas
vergessen, dort noch eine Mahnung am Platze. Er stand
dabei Allen, die wirklich zu thun hatten, ganz erschrecklich

im Wege und fuhr zum Schrecken Ida's, die heute
selbst seine blonde Mähne gescheitelt und ihn gebeten
hatte, sie zu schonen, nach allen Richtungen mit den

Fingern dadurch hin, bis jede Spur einer gewissen
Ordnung wieder verschwunden war.

Die kleine Frau nahm endlich ihren Eheherrn bei
der Hand, führte ihn an einen Lehnstuhl, drückte ihn
lachend darauf nieder und sagte: „Ich bitte Dich,
Hermann, setze doch heute in meine Anordnungen das
nämliche Vertrauen, wie sonst immer. Es soll wirklich

nirgends etwas fehlen."
Der Angeredete dehnte seine Glieder auf dem weichen

Sitze mit der Miene eines Menschen, der soeben
ein unbeschreiblich anstrengendes Werk beendet hat.
„Es ist aber auch ein so wichtiger Tag heute," sagte
er, „Hugo wird zum ersten Male seine junge Gemahlin
in unser Hans führen; sie werden das Mittagessen
bei uns einnehmen."

Ueber Ida's hübsches Gesicht flog ein glückliches
Lächeln, als sie sah, in welcher freudigen Erregung
er diese Worte sprach. „Gerade weil ich mir der
Wichtigkeit des Tages vollkommen bewußt bin, lieber
Mann, bitte ich, störe mich nicht mehr. Thu' Alles,
was in Dein Fach schlägt. Denke eine Rede ans zu
ihrem Empfange; präparire in Deinem Kopfe einen
Toast, aber versuche nicht, den Tisch mit decken zu
wollen und komme nicht in die Küche."

Der Prediger war im Begriff, etwas zu erwidern,
aber ihm blieb keine Zeit dazu. Aufhorchend fuhr er
empor, denn — wie unzählige Male schon an diesem
Tage glaubte er wieder das Rollen eines Wagens zu
vernehmen.

Pastor Hermann Sommer hatte noch nie mit
größerer Wonne und mehr innerer Befriedigung eine
Amtshandlung verrichtet, als da er vor einer Woche etwa
die Hand seines Jugendfreundes und diejenige Helene
von Seefeld's zum Bunde fürs Leben ineinanderlegen
dürfte. Er hatte nach der Trauung einen unbewachten

Augenblick benutzt, dem Ersteren zuzuflüstern:
„Siehst Du jetzt, Hugo, daß mich wieder einmal mein
Ahnnngsvermögen nicht getäuscht hat?"

Wunderbarerweise hatte dieser die Anspielung ohne
Stirnrunzeln aufgenommen. Es gibt Zeiten, in denen
selbst ein „Siehst Du wohl" unserer glückseligen Stimmung

nichts anhaben kann.
Das junge Paar hatte dann Hermanns dringende

Einladung, bei der Rückkehr von ihrer kleinen
Hochzeitsreise in Feldstedt vorzusprechen, angenommen und
— da waren sie endlich!

Von dem Augenblick an, da Hermann die sehnlich
Erwarteten vor sich sah, verließ ihn alle nervöse
Aufregung. Er sowohl, wie seine kleine Frau, fanden
augenblicklich den Ton herzlichster Bewillkommnnng
und Freude, und die Art und Weise, in welcher alsbald
diese vier im Grnnde so verschiedenartigen Personen
sich so heiter und zwanglos unterhielten, gab
vollbegründete Hoffnung auf eine gedeihliche Entwickelung
freundschaftlicher Beziehungen auch unter den Frauen.

Ida entledigte sich glänzend ihrer Pflichten als
Hausfrau und Wirthin, immer in derselben einfachen,
anspruchlos freundlichen Weise. Ihr Gatte hielt wirklich

eine kleine Rede bei Tische und Hugo wußte es

ihm voll Herzen Dank, daß er in richtiger Würdigung

der Situation heute jede sentimentale Gefühls-
ergießnng vermied und das jnnge Paar in scherzhast

heiterer Weise anredete.

„Dafür," sagte er, als er geendet und behaglich
wieder hinter seinem Teller saß, „daß Ihr mich
geduldig angehört habt, werde ich Euch jetzt durch die

Mitteilungen der neuesten aller Neuigkeiten belohnen."
Einen Augenblick weidete er sich an dem fragenden

Ausdruck der auf ihn gerichteten Blicke, dann fuhr

er langsam und mit Pathos fort: „Gestern hat Herr
Hauptmann v. Thal der Umgebung seine Verlobung
angezeigt. Verehrte Frau, Sie werden bei Ihrer Heimkehr

ebenfalls das zierliche, gedruckte Briefchen mit
der Anzeige vorfinden," wandte er sich speziell an
Helene, und hatte die Befriedigung, daß in der That
Ausrufe der Ueberraschung und die ungeduldigen Fragen:

„Verlobt! Mit wem? Wer ist die Glückliche?"
auf ihn eindrangen.

In den blauen Augen des Predigers blitzte es

schalkhaft auf und: „Die Geschichte ist zu gut," ließ
er sich endlich vernehmen, „ich muß sie ausführlich
erzählen." Er begann: „Wir Alle wissen, daß die
große Sturmfluth im vorigen Herbst dem armen Hauptmann

arg mitspielte, so arg, daß es unsere aufrichtige

Theilnahme erregte; daß seine sämmtlichen
Gebäude fortgerissen wurden, all' sein Vieh ertrank.
Nur mit Mühe hatten er und seine Leute sich vor
dem rasenden Elemente gerettet. Man steckte in Folge
dessen die Köpfe zusammen und flüsterte in Bezug
auf ihn allerlei schauerliche Dinge von nunmehr
unausbleiblichem Ruin und dergleichen mehr. Einigen
Menschen scheint jedoch die Gabe angeboren zu sein,
aus anscheinend widerwärtigsten Schicksalen dennoch
ihren Vortheil zu ziehen, und zu ihnen gehört Herr
v. Thal. In diesem Falle übernahm seine kluge und
energische Tante ein wenig die Rolle des Schicksals.

„Sie, in Berlin anwesend, wußte dort auf der
Stelle den ersten Schrecken, den das große Unglück
der Ostseeküsten hervorgerufen, die allgemein so tief
erregte Theilnahme zu benutzen. Sie scheute keinen
Weg, weder zu Wagen, noch zu Fuß; sie drang in
hohe und höchste, ja bis in die allerhöchsten Kreise
vor; wußte so überzeugend, so dringend die Sache zu
verfechten, daß der Erfolg nicht ausbleiben konnte.
Ja, die Medisanee behauptet, daß die durch das Wasser
zerstörten Gebäude von Nosenhof in den Beschreibungen

der Tante ganz ihren baufälligen Charakter
verloren hatten und im wundervollsten Zustande, in den
sie die unermüdlichen Anstrengungen, das ökonomische
Talent des Herrn Neffen erst versetzt, von dem
Unheil ereilt waren. Genug, dem sei da wie da wolle;
Frau v. Thal, wie gesagt, hatte glänzenden Erfolg
und wußte so bedeutende Summen für den Hauptmann

flüssig zu machen, daß derselbe vollständig wieder

Oberwasser hat; aber sie wollte als kluge Frau
auch wissen, sür wen sie arbeite.

„Sie stellte, sagte man, ihre Bedingungen, und
heute ist ihr ältestes Fräulein Tochter die Braut des

Herrn Hauptmanns v. Thal."
Hugo zuckte die Achseln mit einem unbeschreiblichen

Lächeln, während Helene hoch aufathmend
unwillkürlich die Hand auf seinen Arm legte. Ihr war
zu Muthe, als ob eine dunkle Wolke, die einmal ihr
Leben mit irgend welcher schweren Gefahr bedroht,
plötzlich in der Erinnerung an ihrem Geiste vorüberziehe.

Gottlob, daß die Zeiten überstanden waren.
Die Bemerkungen, die sich an Pastor Sommer's

Erzählung knüpften, konnten übrigens die glückliche
Stimmung, die in dein kleinen Kreise herrschte, durchaus

nicht trüben; dieselbe steigerte sich im Gegentheil
nur dadurch, und für die jungen Frauen, für ihr erstes
geselliges Beisammensein besonders, war es im Grunde
sehr gut, daß Tante Adele die Einladung für den

heutigen Tag entschieden abgelehnt hatte. Bei der

guten Dame drohte sich nämlich der Glaube völlig zur
fixen Idee auszubilden, daß sie sich bei der Ueber-
schwemmung, bei der Pflege der Verunglückten und
später bei den Vorbereitungen zu Helenens Hochzeit
dermaßen angestrengt habe, daß in Folge dessen ihre
Gesundheit und vorzüglich ihre Nerven den letzten Stoß
bekommen hätten. Während sie den bequemen Sitz im
Lehnstuhl fast nie mehr verließ und sich dadurch und
durch das Verzehren ungeheurer Quantitäten von Bonbons

den eingebildeten Krankheitszustand in Wahrheit

zuzuziehen drohte, wurden ihre Klagelieder und
Leidensberichte nahezu erschöpfend für ihre Umgebung.
Hugo sollte den Beweis davon erhalten, als er am
Tage nach seiner und Helenens Heimkehr die lang
ansgesponnenen Variationen über das beliebte Thema
mit anhören mußte. Er that es mit bewunderungswürdiger

Geduld, und als endlich eine kurze Pause
den Redestrom unterbrach und ihm gestattete, auch eine

Meinung zu äußern, schaute er die alte Dame mit
nachdenklichen Blicken an und sagte im Tone vollster
Ueberzeugung:

„Sie haben Recht, liebe Tante, und ich sehe ein,
geschehen muß etwas, um für Ihren bedenklichen
Znstand Erleichterung zu schaffen."

Tante Adele, die gewohnt war, daß man ihren
Klagen nur Beschwichtigungsversuche entgegensetzte,
blickte ihn mit großen Äugen verwundert an.

„Ich halte es für meine Pflicht," fuhr der junge
Hausherr ruhig aber sehr bestimmt fort, „für die
Bekämpfung des Uebels zu sorgen, bevor es sich bis zur
UnHeilbarkeit ausbildet. Ich werde auf der Stelle
Emma beauftragen, Ihre Sachen zu Packen, liebe Tante,
und so schwer es mir wird, mich jetzt schon wieder
von Charlottenhöhe loszureißen, morgen reise ich mit
Ihnen nach Kiel, um unsere berühmtesten Professoren
zu konsultiren."

Ein leiser Schreckensruf entfuhr den Lippen der
Dame. „Reisen in dieser Jahreszeit!"

„Das Wetter ist prachtvoll und die Luft sehr
nervenstärkend," erwiderte Lindenberg unerbittlich. „Und
sollte man uns, was immerhin möglich ist, in Kiel
nicht helfen können, so gehen wir ohne Aufenthalt
weiter nach Berlin und nächsten Sommer —"

„Aber Herr Neffe," unterbrach ihn die entsetzte
alte Dame, „die Sache ist ja gar nicht so dringend;
ich befinde mich wirklich ein wenig besser heute."

Hugo blickte sie forschend an. „Das ist etwas
Anderes," sagte er dann langsam und fügte nachdrücklich

hinzu: „Sollte sich Ihr Zustand, wie ich es
aufrichtig wünsche, dauernd bessern, so können wir
vielleicht von der Reise abstehen, aber auch nur dann.
Meine theure Helene," er legte zärtlich den Arm um
die Schulter seiner neben ihm stehenden Gattin, „Du
bist gewiß so gütig und achtest genau auf die Gesundheit

unserer Tante, und sollten ihre Leiden sie nicht
verlassen oder sich wieder bemerkbar machen, so sei
doch so freundlich, es mir mitzutheilen, damit wir den
beschlossenen Plan ausführen."

Tante Adele blickte Hugo einigermaßen erleichtert,
aber doch ganz verwirrt an. Sie wußte offenbar nicht,
in welcher Weise sie seine Fiirsorge deuten sollte, und
aus seilten freundlich ernsten Zügen vermochte sie es
auch nicht herauszulesen, aber helfen that die kurze
energische Kur entschieden gegen ihr Nervenübel. Sie
ließ sich fast nie wieder etwas davon merken, und
konnte sie doch einmal eine Aeußerung darüber nicht
unterdrücken, so streifte schon in der nächsten Minute
ihr Blick scheu zu Hugo hinüber. Nur einen
Vertrauten besaß die gute Dame, gegen den sie, wenn
es ihr gelang, ihn in einer einsamen Stunde neben
sich zu fesseln, das alte Lieblingsthema nach Herzenslust

auskramte, und das war Herr Richter, den schon
seine Galanterie gegen das schöne Geschlecht zum
geduldigen Zuhörer machte und der am Ende keinen
bessern Ausweg wußte, den Redestrom der Tante zu
hemmen, als daß er unermüdlich Piquet mit ihr spielte.
Sie preßte ihn förmlich zu ihrem Ritter, und es
entlockte nicht selten Helene und Hugo ein Lächeln, wenn
sie die Beiden so eifrig und einträchtig beschäftigt
sahen, ihn im Gefühle des doch nicht Entrinnenkön-
nens und Tante Ädele so recht in ihrem Element wohl,
und munter wie ein Fisch im Wasser.

„Ah so!" hatte Herr Richter gesagt, als
er erfahren damals, wie es mit Hugos Fortgehen
von Charlottenhöhe eigentlich zusammenhing, ah" —
— so!"

Er ließ sich aber gerne bereit finden, auch später bei
diesem zu bleiben, unter seiner Leitung mit seiner
kräftigen Hülfe mitzuwirken an dem Werke, die durch
die Fluth angerichteteten Schäden wieder gut zu
machen. Und sie wurden wieder gut gemacht. Aus Trümmern

und Ruinen erstanden die neuen Wohnungen,
die Dörfer, die vernichteten Straßen der Städte; die
fortgerissenenen Gerätschaften wurden wieder
angeschafft, das getödtete Vieh wieder ersetzt. Unsere so

schnelle, so rastlos strebende Zeit weiß, Gott sei Dank,
schnell geschlagene Wunden auch schnell wieder zu heilen.

Die Bewohner der Ostseeküsten haben es erfahren,
als von allen Seiten die regste, opferfreudigste
Theilnahme ihnen entgegenkam. Dank sei den freundlichen
Helfern; fröhliches Gedeihen, so wollen wir hoffen,
möge dem Schaffen der armen, damals so hart
betroffenen Küstenbewohner zu Theil werden und Friede
den unglücklichen Opfern der Katastrophe beschieden
sein, denen irdische Hülfe keine Rettung mehr bringen

konnte gegen das entsetzliche Naturereigniß, die
da schlafen in der Tiefe des Meeres oder unter dem

grünen Rasen.

Nur einen Schlüssel gibt es, der das Herz
Des Kindes dir erschließt, es heißt — Vertrauen;
Gewannst du ihn, kannst du bei Freud' und Schmerz
Bis in der Kinderseele Tiefen schauen.

O Mutter, halt' ihn fest bei Tag und Nacht,
Gebrauch' ihn betend, leg' ihn betend nieder;
In diesem Schlüssel nur liegt deine Macht,
Verlorst du ihn, wie findest du ihn wieder?

Julius Sturm.
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fepon crficptlicp finb. ©ana abgefepen aber Don btefern

Voraug barf bie Vetpätigung aid ©aud* unb gamilien*
mutter'mit gug unb 9fecpt aid bie pope ©cpule meib*

lieber ©parafterbilbung betrachtet werben. Tad junge
9Jfâbcpeiî, bad aid (Schülerin bid babin nicht nur gebanfen*
fod bie persönlichen Tienftleiftungen Ruberer für fich ent*

gegengenommen, fonbern biefelben auch rüdficptdlod toer*

langt pat, ntug jept felbft in bie (Stellung ber Tiencnben
treten. (Sie muß niept nur fich fclber bebienen, fonbern
ihr ift bie Pflicht erwaepfen, für bad Vepageit unb bie

93equemlicf)feit 9lnberer 31t jorgen unb fich felbft pintan*
aufteilen. (Sie muß untoerbroffen unb tmmerwieberfcprenb
ungefeben jene unfepeinbaren Arbeiten toerriepten, aud benett
bie ©attdfüprung fieb aufammenfept. (Sie mug ibre ©tint*
mungen unb Saunen bemeiftern lernen, benn bad 9fötpige
mug unter aßen Umftänben getban werben. Su*>em ^arf
fie in biefen Arbeiten nicht aufgeben, benn mad toon

braußen au ihr pereinfommt, beanfprucht bodj tpr Sa*
tereffe, ihre Tpeilnapme. Tad Stäbchen, bad aid Tieitenbe
im ©auje tpätig fein mug, mirb fpätcr feine Tafeind*
pflicpten unb bie Sebendtoerpältniffe üott einem ganj an*
beren Stanbpunfte aud betrachten, aid ed fonft ber Saß
gemefett märe. Tie Seit, mäbrenb mclcber bad 9ttäbcpen
fiep ber ©audmirtpfepaft mibmete, ift alfo niemald toer*

loren, and) bann nicht, menn bie ganae fpätere gufunft
bie ©audmirtpfepaft bent Räbchen nicht mehr nahe führt,
ge reifer ber junge 9Jfenfcp, Stäbchen ober ®nabe, in
eine berufliche Sepre tritt, je mehr feine 9lnfcpauung ber
Tinge geläutert unb fein Verftanb flar ift, um fo rafcher
unb fieberer mirb er bad 9feue erfaffen unb fiep aneignen.

grau c£. £8. in (Sine 9lntmort auf bie gefteßte,
für biefe Kummer 31t fpät eingegangene Anfrage mirb
ghneit brieflich angeben. Sur ©offnungdlofigfeit ift fein
©runb toorpanben. Vtd auf Vteitered freuttblichen ©rug!

grl. $aß. *&. in ©ine Unterfucbung bureb einen
tüchtigen Sa^nar^t ift uiterläglicb.

grau 3- #d). in <&. Turdj täglich regelittägige
Uebung merben ©ie unbebiitgteit ©rfolg eraielen. Opne
Uebermacbung unb aufmunternbed gntereffe mirb bad
Sîinb bad 9fötpige aber balb üergeffen ober ttacbläffig
aufführen, mad ben ©rfolg beeinträchtigt.

®rap!jfll00t(d)Br grtefkallen

9fr. 939. — pas g&oosrdsdjen. ©in feiner, reiner,
meibliçber ©ittn, ein beftimmted Söoßett ohne eigentliche
©nergie, uttb ein pöflicped „liebendmürbiged" Sßefen, ohne
eigentltdpe §er§endgüte unb Söoplmeinenpeit. Vielmepr
ift 9lßed etmad fpipig unb ©ie fittb empfittblicb.

9fr. 940. — ©itel unb felbftbemugt itnb
baljer aiemlicp egoiftifep. ©ie finb aber toerftänbig unb
praftifcp, erfaffen rafcp unb hoben ©nergie, obmopl ©ie
erregbar unb oft innerlich unruhig fittb. gut 9Ierger böfe,
aber niept opne Söeicppeit onb ©anftmutp unb ein manned
^er 3.

9fr. 941. — $8. itt 9Ber pritoate Urtpeile
münjcpt, pat bafur gr. 2. 50 unb fßorto 31t entrichten,
©ratid finb nur bie Urtpeile im Vlatt. — ©ie finb migig
unb pöbelt ©umor, aber ©ie treten geiftig fepmer aud
fich peraud, ja ©ie finb mopl niept immer ftreng tuapr.
©te finb eigenfinnig, aber bod) ntancpmal unentfcploffen,
©ie paben ©efüpl, ©ie finb manchmal auep perbe.

9fr. 942. — g. j. 5». in Ji. ©ie bominiren
gerne, aber ©ie tprannifiren niept. ©ie fegen einen grogen
SBertp auf 9febenumftättbe unb würbigen bafür ben ^ern
ber ©aepe 3U wenig, ©ie finb etmad eitel, aber niept ftolj ;
etmad felbftaufrieben, aber ttiept unbefepeiben ; auep niept
geitugfücptig unb niept materieß unb fepr aartfüplenb,
meiblicp=rein.

9fr. 943. — "fl. ©cpönbeitdgefübl, ^eiterfeit,
93egeifterungdfäpigfeit, toielfeitige Sntereffen unb felbft*
ftänbige gbeenprobuftion. dagegen niept immer angeneptn
im SSerfepr, weil entpfinblicp, eigenfinnig, fd)arf, leicpt
unaufrieben unb abficptlicp weniger ©efüpl aeigenb, aid
©ie paben.

9fr. 944. — §Röo$ßfümd)ett. ©eorbnet, püitftlidp,
3Utoerläffig, einfach unb natürlich unb toon reept gutem ©Je*

fdjmad. ©ie finb leicpt ein wenig träumerifcp, ©ie paben
gbealidmud, auep §untor, §eiter!eit unb finb, wenn aud)
pie unb ba im 9lerger böfe, bod) toiel roeieper aid ©ie
fepeinen moßen, aud) lebpaft unb gerne bominirenb.

9fr. 945. — <&. Ji. ©in SSiberfprucpdgeift, ber
3ictitlicp unüerträglid) ift unb gerne fpottet. ©ie finb leb*
paft, aber auep erregbar — niept opne 9lnfbrücpe uttb
etmad eitel, mopl niept immer ftreng mapr, auep aurlid*
palteub unb fepr meprig.

9fr. 946. — Çm in ©tmad ängftlicp, aber 9lßed
ernft nepmenb, einfach, befdpeibeit — mapr, toorfieptig, aber
niCpt bebeutenb naep Anlage unb 93ilbung, inbeffen autoer*
läffig unb treu.

9fr. 947. — p. 28. in •?$. 9ficpt opne ©inn für
."pöpered, inbeffett fepr einfache 93ilbttttg. SSiel ffpantafie,
aber fein abgeflärted Urtpeil unb trop bem gnpalt bed

©epreibend ; ©goidntud, berechnete Siebendmürbigfeit unb
©inn für Sefip unb ©rmerb — unb ©elbliebe.

9fr. 948. — 31. p., §U Warfes po. 93ilbung,
©cpönpeitdfinn, geiftige gntereffen, litterarifepe Äemttniffe
— §untor, 9Bip, ©tol3 opne ."poepmutp, Sogif, SSerftanbed-
perrfdjaft, aber feine gärten.

9fr. 949. ~ ü. 33., $t. partes 35lo. ®ie unb ba
unentfcploffen, flar im Urtpeil, georbnet, pünftlicp, auüer*
läffig; niept leicpt fiep anfcpliegenb, aber bann treu; auf*
opfernb, aber nur wo ©ie lieben, mapr, einfaep, natürlich.

9fr. 950. — Jl.9., §i. Warfes 3»o. fÇraftifCpe 9ln*
lagen neben 93ilbuttg uttb geiftigen gntereffett; fepr mapr,
aber aurüdpalteitb, gefepeibt unb fing ; gute ©ebanfetttoer*
biubttng unb geplcn aller Prätention ; marmed .Spera, aber
füpled Xemperament.

9fr. 951. — ^lera. greigebig, lebpaft, peiter, flar, im
9lerger böfe, aber opne ^ottfeqtteita, b. p. fie enbigen mit
ÜBeraeipen unb 9facpgeben. 91m 9lufaitg gprer Unternep*
mungen fotoiel ©nergie üermeitbenb, bag biefe niept bid and
©nbe toorpält. Vernünftige ßebeüdauffaffung, etmad feparf.

9fr. 952. — ^erüufed. ©eiftedtoermanbtfcpaft mit
9fera, aber 9lßed ift gemägigtef, tupiger. sJfeiupeit ber
©efinnung, aber etmad ©goidntud, aud) ittepr Vorfiept
unb ©elbftbeobacptuug, bie eine golge gemalter ©rfap*
rungen finb.

9fr. 953. — §cpmettcrfing in 28". Söopl iticpt immer
ftreng mapr unb etmad oberflächlich ; pält toiel auf 9fe*
präfentaita unb Vornepmtpuerei, ift eitel unb felbftbemugt,
aud) ein wenig wiberfprecpenb unb oft ait Meinigfeiten
pängeu bfetbenb.

9fr. 954. — in sJtecpt mapr unb alle
3)ittge mit ©rnft bepanbelnb, auch bad ©eniegen, babei
toon guter Veobacptung unb praftifepett Magen bei ein*
faepfter Vilbitng. 9Jfaudpmal etmad mutplod, toeraagt, opne
©elbftöertraueit.

9fr. 955. — t. "glcucpatef. gprent Vrief
liegt feine weitere ©epriftprobe bei, baper nepttte icp an,
©ie moßett gpre ©eprift beurtpeilt fepen. Von Qprem
©opne erpielt icp mopl nie eine ffkobe. —- ©ie finb er*
regbar, unrupig, nerüöd, launifd), aßen ©inflüffen offen,
aber ed fehlt aßed .fmrmonifcpe, 9lbgerunbete, Ueberlegte.
dagegen fittb ©ie ppatttafiereiep, aartfüplenb, meiblicp;
gefüplüoß, aber opne richtigen Vegriff toon Seicpt unb
©cpmer, ©rog unb fôleitt, nepmeu. Seicpted au fepmer unb
©cpmered au leicpt.

9fr. 956. — §. gf. in "«?. bei §8. Ungebilbet, leiben*
fcpaftlicp, heftig, grob, feparf unb niept immer mapr, auep

fepr entpfinblicp unb baun reept unangettepm. Siebt ben
©eitttg, ift nidpt energifep.

9fr. 957. — £. frtßa. gein angelegt, tafttooß,
aartfüplenb, liebendmiirbig, peiter, etmad gefaßfü^tig,
etmad unentfdjfoffen, üon gutem ©efepmad, befdpeiben,
lebpaft, aum Uebeinepmen geneigt unb niept opne Sßiber*
fprucpdgeift.

9fr. 958. — g'pippcmia. SOfepr unternehmen, aid
üoßenben, obmopl praftifcp uitb toerftänbig. ©tmad ge*
neigt au ^errfepfuept unb gar iticpt immer angenepm im
Verfepr, weil fiep leicpt aurüdgefept füplenb; bann em*
pgnblicp, unaufrieben unb fiparf, aber mapr.

9fr. 959. — §t. ©aCTen. gd) befam gpre
êeprift no^ nie au ©efiept, bad mug ein Verfepen fein,
gene ©piffre galt alfo niept gpnen. ©ie finb unbekümmert
um bad ©erebe ber Seute uitb aäpe in ber gbee. 5îopf
nnb §era fämpfen um bie Dberperrfcpaft unb Veibed ift
entmidelt. ©ie finb toielfeitig beanlagt unb erfaffen rafep.
— ©d märe miinfepbar, bag ©ie fiep einer ©peaialität
aumenbeten, ba fonft Serfblitterung eine ©efapr. ©ie
paben geiftige 2)iftin!tion.

9fr. 960. jl. tit 98apr, aber peftig, toon

ernftem ©treben, aber mittelmägiger Veanlagung, ber*
ftänbig unb praftifcp, fleigig unb gleiCpmägig tpätig, ge*
miffenpaft unb treu.

9fr. 961. — grtßa 5. £>öfltd), liebendmiirbig,
palten auf lu^uriöfed Seben unb Vornepmtpuerei, unb ed

gept ein fepöner groger Su8 ^ul'cP bie ©d^rift, ber jeben
©ebanfen an ^leinlidjfeit audfepliegt. ©ie paben toiel

fßpantafie unb geiftige gntereffen, ©cpönpeitdfinn 2c. 2c.

9fr. 962. — Ji. 31., ßfeitte ^rau( am Sipein. ©in
gemiffer ©cpmung unb Vegeifterung, Sebpaftigfeit unb
«êeiterfeit unb baper eine gemiffe Vemeglicpfeit bed ©e*
miitped. ©ie merben eine fepr liebendroürbige grau fein,
fo lange 9lßed naep gprem 2öißen gept, auep peiter, ge*
manbt unb fogar in ©efcpäftdfacpen tücptig, aber gpr
9)fann mirb mopl fiep gprem goepe beugen müffen.

9fr. 963. — 3. 3t, 9lßed ernft nepmen, fiep burcp
§inberniffe niept abfepreden laffett, fepr logif^er Verftanb,
faufmännifepe 4ücptigfeit, aber ein rupiged Temperament,
feine ffpantafie, ein burepaud pofititoer (Seift, ber fiep nur
an bad 9feale pält.

9fr. 965. — ^rd). %• ©prgeiaig unb lebpaft,
aber ©ie lieben ein wenig bie ©picatte unb man fäpe
gerne etmad mepr ©rünblkpfeit. Siemlicp eitel unb um*
ftänblicp unb oft bleiben ©ie an 9febenumftänben pängen.

©ie finb niept genugfücptig unb palten überaß bad ibeale
SDfoment im 9luge.

9fr. 964. — jl. Unburdjbringlicp, aber meprig
unb gefcpäftdgemanbt; Weniger gbeenprobuaent, aid guter
Sogifer; ftogmeife geniegenb unb gerne bewerft merbenb;
SBiberfprucpdgeift, aber bie Tidfuffion aid fotepe liebenb,
aufopfernb, mo ed ©rnft gilt, gefepeibt unb flug.

9fr. 966. — 3ba JüridJ. Reiter, pöflicp, glatt,
liebendmürbig, tafttooß, aartfüplenb, reiit meiblicp, aber
gerne übertrieben unb toiel Vebürfitig, fiep bemerfbar au
maepen, auep etmad eitel, ein wenig flüeptig unb bie
Siebendmürbigfeit naep 91angftiifen georbnet.

9fr. 967. — SSerlÇa in 3. (niept Vertpa 2ö., bie
fotnmt fpäter). ©ana unbefiimmert barum, mad bie Seute
fagen, augergemöpnlicp felbftaufrieben, reept flüeptig, niept
immer mapr, toielbrauepig, gerne bominiren, aber ©ie finb
amar fait, jeboep gereept unb inteßigent, auep aartfüplenb
unb fepr luftig, migig, menn ©ie nur niept fo naep ©ffeft
pafepten.

9fr. 968. — <&atbeut0ôfdu (Vern). ©0 atemlicp bad

genaue ©egentpeil toon üorpergepenber 9fummer; geeignet
für einen Vertrauendpoften. ©(pon ©cpmered erlebt äugerer
unb innerer 9lrt.

9fr. 969. — Jtenni, gamilienftola unb audgefprocpene
gnbitoibualität. gorfepungdtrieb; meiner, aid ©ie fepeinen
moßen, wenig ©goidmud, aber bennoep gelblicpe ©par*
famfeit, praftifepe Einlagen.

9fr. 970. — Jlßonncntin gl. <$• Sar^efaüe^ a^cr
bad Seben au ibeal auffaffenb. gnbeffeit paben ©ie ©pa*
rafterftärfe unb toiel ©ereeptigfeitdfinn. gpr Auftreten ift
fieper, trop aßer Vefdjeibenpeit. ©ie finb tpeilnepmenb
unb liebendmürbig, aber feiner Seibenfcpaft fäpig. ©ie
finb fepr fenfibel unb leicpt üerlept; füplen fiep man^mal
unglüdlicp unb merben in ber Tpat auep leicpt migtoer*
ftanben unb falfcp beurtpeilt. ©ine SOfimofe.

9fr. 971. — ^infame, ©d ift rieptig, bag ©ie
©elbftbeobacptuug üben, aber ©ie finb mopl au fepmara*
feperifcp uitb paben 311 wenig ©elbftberougtfein. gm lieb*
rigen finb ©ie „gut mittelmägig".

9fr. 972. — §. f. Ter Vrief ift fo forgfältig
gemalt, bag fiep faum etmad fagen lägt über biefe ©eprift.
©ie finb pöflicp, paben ©elbftbeobacptung in golge ge*
maepter ©rfaprungen, eine toernünftige Sebeitdauffaffung
unb reept toiel ©goidmud.

9fr. 973. — «£. 38. Ungleich in ben ©timmungen,
erregbar, leicpt toerlept, fein beanlagt, aber nieptd ©roged,
eper enger ^oriaont, Äopf unb ^era leicpt in ®onflift.
Ungleich im ©paren, aber nie toerfepmenberifep, niept ge*
nugfücptig.

9fr. 974. — 38ertÇa (©. in 9lugerfipl). ©eiftig in
fiep abgefcploffen unb aäpe an einer gejagten gbee feft*
paltenb, auep eigenfinnig, aber niept cp ara fterfeft, energifep,
Weil au empfänglich für aße ©tnbrüde. ©tmad umftänb*
lid^ unb an Äleinigleiten pängen bleibenb, überhaupt un*
richtige, weil au ibeale Sebendauffaffung.

9fr. 975. — (Srtßa (in 9f). Suöerfäffig, freu, °&er
nicht leicpt fiep anfcpliegenb. ©in fefter ©paraïter, toer*
nünftig, praftifcp, flar georbnet, pflichttreu, im pöcpften
©rabe Vertrauen ermedenb unb toerbienenb, nur miinfepte
man gpneit etmad mepr Viegfamfeit unb ©cpmiegfamfeit.

9fr. 976. — ^befwetß. Offenbare ©eiftedtoermanbt*
fepaft mit ©rifa, aber etmad mepr geiftige ©raaie, frei*
lid) auti) mepr Sßiberfprucp unb ebenfo etmad mepr Ve*
meglicpfeit. Veibe finb toon peraerfreuenber SBaprpeitd*
liebe unb Offenheit, 9fatürlicpfeit unb ©infaeppeit. ©bei*
meig pat mopl noep mepr ©ittn für ©epted unb ©infaeped.

9fr. 977. — 38obait. ^aufmanndfeprift, beftimmted,
fefted Söoßcn, praftifeped, aielbemugted §anbeln, flared,
Überlegted Urtpeil, pöflidjed Venepmeit, Söertplegen auf
Vepräfentana, mepr ©eiftedarbeit aid förperlicpe ©emiffen*
paftigfeit unb 9lufopferungdfäpigfeit, trop etmelcper Ten*
bena aum ©goidntud peiged leibenfcpaftlicped ©mpgnben.

9fr. 978. — ^edienrofe. ©tmad neugierig, aber
moplmeinenb unb gütperatg, gut begabt unb felbftänbige
gbeen probnairenb, manchmal etmad eigenfinnig unb un*
befümmert barum, mad 9lnbere üon gpnen fagen; etmad
egoiftifcp unb ©elb, ©rmerb unb Vefip liebenb.

9fr. 979. — «£. in Ji. SDfepr unternehmen, aid
tooßenben, nüchtern unb profaifcp unb in manepen Tingen
anberd aid fßnbere. 9luj äugere Tinge legen ©ie SBertp,
aber ©ie finb befepeiben, manchmal faft fcpüdptern unb
oft mutplod, toeraagt, opne ©elbftüertrauen.

9fr. 980. — JH. ^reueSfrcunbinber^frauenjeiluttg.
Unentfcploffen unb etmad umftänblicp, audp ben Äern ber
©aepe über ben 9febenitmftänben toergeffenb, im Urtpeile
niept immer ftreng faepliep. ©ie paben toiel ©emiitp, aber
©ie fepeinen oft betnape fait unb ed feptt an 9facpfid)t
unb 9ßeicppeit, aber ©te finb gereept, mad immer ©pa*
rafterftärfe bebingt. Taneben aeigt fiep §attg au ©goidmud.

9fr. 981. — 38ertÇa ?8. in 3. ©tmad perrfcpfücptig,
im 9lerger böfe, bop opne $onfequenaen; ©tola arifto*
fratifper SIrt, Sebpaftigfeit, ©mpfänglicpfeit, Sodgelödt*
peit üon 9)faterialidmud, ibeale Sebendauffaffung. Unge*
nügenbed 9Jtateriat.

9fr. 982. — Jlffrcb. gotmgefüpf, ©cpönpeitdfinn,
^pantafie, Vegeifterungdfäpigfeit, ^ampfedgeift. — ©in
groger, fepöner gug, ber toon einem grogen, fepönen

©parafter fpriept. — Viel Sogif, etmelcpe 9Jfiipe, geiftig
aud fiep peraudautreten, bei reichem parmoitifcpem ©eifted*
leben. Tiefed ©emütp, felbft Seibenfcpaftlicpfeit.

St. Gallen. Beilage zu Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung. Zt. August !8?0.

Frau HUM« H. in W. Zwischen der Alltagsschule
und der eigentlichen beruflichen Fachlehre, dle für me junge
Tochter vorgesehen ist, trete die dauswnthschafmche
Ausbildung. Es ist dies schon mit Rücksicht aus dle

heit geboten. Die anhaltende hausnnrthschaftlrche Thätigkeit

gestattet oder bedingt eine solche Mannigfaltigkeit der

Bewegung, daß die günstigen Folgen davon in kurzer Zeit
schon ersichtlich sind. Ganz abgesehen aber von diesem

Vorzug darf die Bethätigung als Haus- und
Familienmutter'mit Fug und Recht als die hohe Schule weiblicher

Charakterbildung betrachtet werden. Das junge
Mädchen, das als Schülerin bis dahin nicht nur gedankenlos

die persönlichen Dienstleistungen Anderer für sich

entgegengenommen, sondern dieselben auch rücksichtslos
verlangt hat, muß jetzt selbst in die Stellung der Dienenden
treten. Sie muß nicht nur sich selber bedienen, sondern
ihr ist die Pflicht erwachsen, für das Behagen und die

Bequemlichkeit Anderer zu sorgen und sich selbst

hintanzustellen. Sie muß unverdrossen und immerwiederkehrend
ungesehen jene unscheinbaren Arbeiten verrichten, aus denen
die Hausführung sich zusammensetzt. Sie muß ihre
Stimmungen und Launen bemeistern lernen, denn das Nöthige
muß unter allen Umständen gethan werden. Zudem darf
sie in diesen Arbeiten nicht aufgehen, denn was von
draußen zu ihr hereinkommt, beansprucht doch ihr
Interesse, ihre Theilnahme. Das Mädchen, das als Dienende
im Hause thätig sein muß, wird später seine Daseins-
pslichten und die Lebensverhältnisse von einem ganz
anderen Standpunkte aus betrachten, als es sonst der Fall
gewesen wäre. Die Zeit, während welcher das Mädchen
sich der Hauswirthschaft widmete, ist also niemals
verloren, auch dann nicht, wenn die ganze spätere Zukunft
die Hauswirthschast dem Mädchen nicht mehr nahe führt.
Je reifer der junge Mensch, Mädchen oder Knabe, in
eine berufliche Lehre tritt, je mehr seine Anschauung der
Dinge geläutert und sein Verstand klar ist, um so rascher
und sicherer wird er das Neue ersassen und sich aneignen.

Frau ZS. in K. Eine Antwort auf die gestellte,
für diese Nummer zu spät eingegangene Anfrage wird
Ihnen brieflich zugehen. Zur Hoffnungslosigkeit ist kein
Grund vorhanden. Bis auf Weiteres freundlichen Gruß!

Frl. Hab. I. in M. Eine Untersuchung durch einen
tüchtigen Zahnarzt ist unerläßlich.

Frau I. Sch. in K. Durch täglich regelmäßige
Uebung werden Sie unbedingten Erfolg erzielen. Ohne
Ueberwachung und aufmunterndes Interesse wird das
Kind das Nöthige aber bald vergessen oder nachlässig
ausführen, was den Erfolg beeinträchtigt.

GWlMogWr KrîksklljN

Nr. 939. — Aas Woosröschen. Ein seiner, reiner,
weiblicher Sinn, ein bestimmtes Wollen ohne eigentliche
Energie, und ein höfliches „liebenswürdiges" Wesen, ohne
eigentliche Herzensgüte und Wohlmeinenheit. Vielmehr
ist Alles etwas spitzig und Sie sind empfindlich.

Nr. 940. — Irony. Eitel und selbstbewußt und
daher ziemlich egoistisch. Sie sind aber verständig und
praktisch, ersassen rasch und haben Energie, obwohl Sie
erregbar und oft innerlich unruhig sind. Im Aerger böse,
aber nicht ohne Weichheit und Sanstmuth und ein warmes
Herz.

Nr. 941. — ZS. H. in S. Wer private Urtheile
wünscht, hat dafür Fr. 2. 50 und Porto zu entrichten.
Gratis sind nur die Urtheile im Blatt. — Sie sind witzig
und haben Humor, aber Sie treten geistig schwer aus
sich heraus, ja Sie sind wohl nicht immer streng wahr.
Sie sind eigensinnig, aber doch manchmal unentschlossen,
Sie haben Gefühl, Sie sind manchmal auch herbe.

Nr. 942. — K. I. z. I. in K. Sie dominiren
gerne, aber Sie tyrannisiren nicht. Sie legen einen großen
Werth auf Nebenumstände und würdigen dafür den Kern
der Sache zu wenig. Sie find etwas eitel, aber nicht stolz;
etwas selbstzufrieden, aber nicht unbescheiden; auch nicht
genußsüchtig und nicht materiell und sehr zartfühlend,
weiblich-rein.

Nr. 943. — H. Zl. K. Schönheitsgesühl, Heiterkeit,
Begeisterungsfähigkeit, vielseitige Interessen und
selbstständige Jdeenproduktion. Dagegen nicht immer angenehm
im Verkehr, weil empfindlich, eigensinnig, scharf, leicht
unzufrieden und absichtlich weniger Gefühl zeigend, als
Sie haben.

Nr. 944. — Woosötümchen. Geordnet, pünktlich,
zuverlässig, einfach und natürlich und von recht gutem
Geschmack. Sie sind leicht ein wenig träumerisch, Sie haben
Idealismus, auch Humor, Heiterkeit und sind, wenn auch
hie und da im Aerger böse, doch viel weicher als Sie
scheinen wollen, auch lebhaft und gerne dominirend.

Nr. 945. — H. A. S. Ein Widerspruchsgeist, der
ziemlich unverträglich ist und gerne spottet. Sie sind
lebhast, aber auch erregbar — nicht ohne Ansprüche und
etwas eitel, wohl nicht immer streng wahr, auch
zurückhaltend und sehr wehrig.

Nr. 946. — Hva in Hh. Etwas ängstlich, aber Alles
ernst nehmend, einfach, bescheideü — wahr, vorsichtig, aber
nicht bedeutend nach Anlage und Bildung, indessen zuverlässig

und treu.
Nr. 947. — M. K. ZV. in ZV. Nicht ohne Sinn für

Höheres, indessen sehr einfache Bildung. Viel Phantasie,
aber kein abgeklärtes Urtheil und trotz dem Inhalt des
Schreibens ; Egoismus, berechnete Liebenswürdigkeit und
Sinn für Besitz und Erwerb — und Geldliebe.

Nr. 948. — Zt. ZV., St. Hyarkes Mo. Bildung,
Schönheitssinn, geistige Interessen, litterarische Kenntnisse

Humor, Witz, Stolz ohne Hochmuth, Logik, Verstandes-
herrschast, aber keine Härten.

Nr. 949. - A. ZS., St. HSartes Wo. Hie und da
unentschlossen, klar im Urtheil, geordnet, pünktlich, zuverlässig;

nicht leicht sich anschließend, aber dann treu;
aufopfernd, aber nur wo Sie lieben, wahr, einfach, natürlich.

Nr. 950. — A.I., St. Hyartes Wo. Praktische
Anlagen neben Bildung und geistigen Interessen; sehr wahr,
aber zurückhaltend, gescheidt und klug; gute Gedankenverbindung

und Fehlen aller Prätention; warmes Herz, aber
kühles Temperament.

Nr. 951. — Ztera. Freigebig, lebhaft, heiter, klar, im
Aerger böse, aber ohne Konsequenz, d. h. sie endigen mit
Verzeihen und Nachgeben. Am Anfang Ihrer Unternehmungen

soviel Energie verwendend, daß diese nicht bis ans
Ende vorhält. Vernünftige Lebensauffassung, etwas scharf.

Nr. 952. — Kerkutes. Geistesverwandtschaft mit
Nera, aber Alles ist gemäßigter, ruhiger. Reinheit der
Gesinnung, aber etwas Egoismus, auch mehr Borsicht
und Selbstbeobachtung, die eine Folge gemachter
Erfahrungen sind.

Nr. 953. — Schmetterling in W. Wohl nicht immer
streng wahr und etwas oberflächlich; hält viel auf
Repräsentanz und Vornehmthuerei, ist eitel und selbstbewußt,
auch ein wenig widersprechend und oft an Kleinigkeiten
hängen bleibend.

Nr. 954. — I. W.-W. in K. Recht wahr und alle
Dinge mit Ernst behandelnd, auch das Genießen, dabei
von guter Beobachtung und praktischen Anlagen bei
einfachster Bildung. Manchmal etwas muthlos, verzagt, ohne
Selbstvertrauen.

Nr. 955. — H. i. A.) Zleuchatet. Ihrem Brief
liegt keine weitere Schriftprobe bei, daher nehme ich an,
Sw wollen Ihre Schrift beurtheilt sehen. Von Ihrem
Sohne erhielt ich wohl nie eine Probe. — Sie sind
erregbar, unruhig, nervös, launisch, allen Einflüssen offen,
aber es fehlt alles Harmonische, Abgerundete, Ueberlegte.
Dagegen sind Sie phantasiereich, zartfühlend, weiblich;
gefühlvoll, aber ohne richtigen Begriff von Leicht und
Schwer, Groß und Klein, nehme;'. Leichtes zu schwer und
Schweres zu leicht.

Nr. 956. — I. A. in I. bei ZV. Ungebildet,
leidenschaftlich, heftig, grob, scharf und nicht immer wahr, auch
sehr empfindlich und dann recht unangenehm. Liebt den
Genuß, ist nicht energisch.

Nr. 957. — S. ZS., Hrika. Fein angelegt, taktvoll,
zartfühlend, liebenswürdig, heiter, etwas gefallsüchtig,
etwas unentschlossen, von gutem Geschmack, bescheiden,
lebhaft, zum Uebelnehmen geneigt und nicht ohne
Widerspruchsgeist.

Nr. 958. — Hpiphania. Mehr unternehmen, als
vollenden, obwohl praktisch und verständig. Etwas
geneigt zu Herrschsucht und gar nicht immer angenehm im
Verkehr, weil sich leicht zurückgesetzt fühlend; dann
empfindlich, unzufrieden und scharf, aber wahr.

Nr. 959. — I. ZS., St. Hassen. Ich bekam Ihre
êchrift noch nie zu Gesicht, das muß ein Versehen sein.
Jene Chiffre galt also nicht Ihnen. Sie sind unbekümmert
um das Gerede der Leute und zähe in der Idee. Kopf
und Herz kämpfen um die Oberherrschaft und Beides ist
entwickelt. Sie sind vielseitig beanlagt und erfassen rasch.

— Es wäre wünschbar, daß Sie sich einer Spezialität
zuwendeten, da sonst Zersplitterung eine Gefahr. Sie
haben geistige Distinktion.

Nr. 960. A. S. in Z>. Wahr, aber heftig, von
ernstem Streben, aber mittelmäßiger Beanlagung,
verständig und praktisch, fleißig und gleichmäßig thätig,
gewissenhast und treu.

Nr. 961. — Hrika A. Z>. Höflich, liebenswürdig,
halten auf luxuriöses Leben und Vornehmthuerei, und es
geht ein schöner großer Zug durch die Schrift, der jeden
Gedanken an Kleinlichkeit ausschließt. Sie haben viel
Phantasie und geistige Interessen, Schönheitssinn zc. zc.

Nr. 962. — A. Zt., kleine Araut am Mein. Ein
gewisser Schwung und Begeisterung, Lebhaftigkeit und
Heiterkeit und daher eine gewisse Beweglichkeit des
Gemüthes. Sie werden eine sehr liebenswürdige Frau sein,
so lange Alles nach Ihrem Willen geht, auch heiter,
gewandt und sogar in Geschästssachen tüchtig, aber Ihr
Mann wird wohl sich Ihrem Joche beugen müssen.

Nr. 963. — I. Zt. Alles ernst nehmen, sich durch
Hindernisse nicht abschrecken lassen, sehr logischer Verstand,
kaufmännische Tüchtigkeit, aber ein ruhiges Temperament,
keine Phantasie, ein durchaus positiver Geist, der sich nur
an das Reale hält.

Nr. 965. — Krch. Sch., H. Ehrgeizig und lebhaft,
aber Sie lieben ein wenig die Chicane und man sähe

gerne etwas mehr Gründlichkeit. Ziemlich eitel und
umständlich und oft bleiben Sie an Nebenumständen hängen.

Sie sind nicht genußsüchtig und halten überall das ideale
Moment im Auge.

Nr. 964. — A. Undurchdringlich, aber wehrig
und geschäftsgewandt; weniger Jdeenproduzent, als guter
Logiker; stoßweise genießend und gerne bemerkt werdend;
Widerspruchsgeist, aber die Diskussion als solche liebend,
aufopfernd, wo es Ernst gilt, gescheidt und klug.

Nr. 966. — Ida A., Zürich. Heiter, höflich, glatt,
liebenswürdig, taktvoll, zartfühlend, rein weiblich, aber
gerne übertrieben und viel Bedürfniß, sich bemerkbar zu
machen, auch etwas eitel, ein wenig flüchtig und die
Liebenswürdigkeit nach Rangstufen geordnet.

Nr. 967. — ZSertha in I. (nicht Bertha W., die
kommt später). Ganz unbekümmert darum, was die Leute
sagen, außergewöhnlich selbstzufrieden, recht flüchtig, nicht
immer wahr, vielbrauchig, gerne dominiren, aber Sie sind

zwar kalt, jedoch gerecht und intelligent, auch zartfühlend
und sehr lustig, witzig, wenn Sie nur nicht so nach Effekt
haschten.

Nr. 968. — Kaidenvöstein (Bern). So ziemlich das
genaue Gegentheil von vorhergehender Nummer; geeignet
für einen Vertrauensposten. Schon Schweres erlebt äußerer
und innerer Art.

Nr. 969. — Aenni. Familienstolz und ausgesprochene
Individualität. Forschungstrieb; weicher, als Sie scheinen
wollen, wenig Egoismus, aber dennoch geldliche
Sparsamkeit, praktische Anlagen.

Nr. 970. — Avonnentin It. K. Zartbesaitet, aber
das Leben zu ideal auffassend. Indessen haben Sie
Charakterstärke und viel Gerechtigkeitssinn. Ihr Auftreten ist
sicher, trotz aller Bescheidenheit. Sie sind theilnehmend
und liebenswürdig, aber keiner Leidenschaft fähig. Sie
sind sehr sensibel und leicht verletzt; fühlen sich manchmal
unglücklich und werden in der That auch leicht mißverstanden

und falsch beurtheilt. Eine Mimose.
Nr. 971. — Hine Hinsame. Es ist richtig, daß Sie

Selbstbeobachtung üben, aber Sie sind wohl zu schwarzseherisch

und haben zu wenig Selbstbewußtsein. Im
klebrigen sind Sie „gut mittelmäßig".

Nr. 972. — H. S. H. Der Brief ist so sorgfältig
gemalt, daß sich kaum etwas sagen läßt über diese Schrift.
Sie sind höflich, haben Selbstbeobachtung in Folge
gemachter Erfahrungen, eine vernünftige Lebensauffassung
und recht viel Egoismus.

Nr. 973. — K. ZS. Ungleich in den Stimmungen,
erregbar, leicht verletzt, fein beanlagt, aber nichts Großes,
eher enger Horizont, Kops und Herz leicht in Konflikt.
Ungleich im Sparen, aber nie verschwenderisch, nicht
genußsüchtig.

Nr. 974. — ZSertha (S. in Außersihl). Geistig in
sich abgeschlossen und zähe an einer gefaßten Idee
festhaltend, auch eigensinnig, aber nicht charakterfest, energisch,
weil zu empfänglich für alle Eindrücke. Etwas umständlich

und an Kleinigkeiten hängen bleibend, überhaupt
unrichtige, weil zu ideale Lebensauffassung.

Nr. 975. — HriKa (in R). Zuverlässig, treu, aber
nicht leicht sich anschließend. Ein fester Charakter,
vernünftig, praktisch, klar geordnet, pflichttreu, im höchsten
Grade Vertrauen erweckend und verdienend, nur wünschte
man Ihnen etwas mehr Biegsamkeit und Schmiegsamkeit.

Nr. 976. — Hdetweiß. Offenbare Geistesverwandtschaft

mit Erika, aber etwas mehr geistige Grazie, freilich

auch mehr Widerspruch und ebenso etwas mehr
Beweglichkeit. Beide sind von herzersreuender Wahrheitsliebe

und Offenheit, Natürlichkeit und Einfachheit. Edelweiß

hat wohl noch mehr Sinn für Echtes und Einfaches.
Nr. 977. — ZSodan. Kaufmannsschrift, bestimmtes,

festes Wollen, praktisches, zielbewußtes Handeln, klares,
überlegtes Urtheil, höfliches Benehmen, Werthlegen auf
Repräsentanz, mehr Geistesarbeit als körperliche Gewissenhaftigkeit

und Aufopferungsfähigkeit, trotz etwelcher Tendenz

zum Egoismus heißes leidenschaftliches Empfinden.
Nr. 978. — Keckenrofe. Etwas neugierig, aber

wohlmeinend und gutherzig, gut begabt und selbständige
Ideen produzirend, manchmal etwas eigensinnig und
unbekümmert darum, was Andere von Ihnen sagen; etwas
egoistisch und Geld, Erwerb und Besitz liebend.

Nr. 979. — K. A. in K. Mehr unternehmen, als
vollenden, nüchtern und prosaisch und in manchen Dingen
anders als Andere. Aus äußere Dinge legen Sie Werth,
aber Sie sind bescheiden, manchmal fast schüchtern und
oft muthlos, verzagt, ohne Selbstvertrauen.

Nr. 980. — A. "Treue Areundin der Iirauenzeitung.
Unentschlossen und etwas umständlich, auch den Kern der
Sache über den Nebenumständen vergessend, im Urtheile
nicht immer streng sachlich. Sie haben viel Gemüth, aber
Sie scheinen oft beinahe kalt und es fehlt an Nachsicht
und Weichheit, aber Sie sind gerecht, was immer
Charakterstärke bedingt. Daneben zeigt sich Hang zu Egoismus.

Nr. 981. — ZSertya W. in I. Etwas herrschsüchtig,
im Aerger böse, doch ohne Konsequenzen; Stolz
aristokratischer Art, Lebhaftigkeit, Empfänglichkeit, Losgelöstheit

von Materialismus, ideale Lebensauffassung.
Ungenügendes Material.

Nr. 982. — Atfred. Formgefühl, Schönheitssinn,
Phantasie, Begeisterungsfähigkeit, Kampsesgeist. — Ein
großer, schöner Zug, der von einem großen, schönen

Charakter spricht. — Viel Logik, etwelche Mühe, geistig
aus sich herauszutreten, bei reichem harmonischem Geistesleben.

Tiefes Gemüth, selbst Leidenschaftlichkeit.



5tf|Uret|:er Jfrairen-Jettung — Blätter für Iren bäuolWim liret»

9îr. 983. — (gbefroeiß in <£tt}mt. ®ertte (polten,
guteâ Singe für ©injelßeiten, gute Kritif, aber fein weiter
$ori?ont. ©erne bewerft fein wollen, beftimmt im Söoüett,
fnapp im SluSbrucf, fd)arf im Tenfeit, überhaupt in Mem;
eine beftimmt ausgekrochene Qnbioibualität.

sJtr. 984. — 3ba im ©ie tßun, tßun ©ie
gerne recht, aber $ßr Urtßeil ift oft burch ^ß^antafie unb
Égoièmuê getrübt; namentlich fällt -Sßnen fchwer, an
fich felbft ben gleichen Sftaßftab ju legen wie an Sfnbere.
©ie lieben Körperbewegung unb finb fleißig, oerftänbig,
praftifch : ©te föttnen tief empfinben unb finb boeß oft fo
Warf.

9fr. 985. — £rene. SSiel weicher, als ©ie feßeinen
wollen, fparfam, aber Domestic ßiebßabereieit; etwas
umftänblich unb nicht immer oerträglich; oft unentfcßloffen
unb im Urtheil unflar, I)ie unb ba üorcilig, feßon ©cßwereS
erlebt, etwas egoifttfcß, auch empfinblicb, feßroer auS fieß
ßerauStretenb.

9fr. 986. — SBaßr unb offen, etwas nteßr
®rünblicßtcit fönntc nicht feßaben, aber taftooü unb üott
beftimmtem Sßoüeit, fowie aueß Oon guter Tefeitfiüe; nießt
oßne ©elbftbeobacßtung, oielfeitige Einlagen, rafcßeS (5r*
faffen, ibeale SebeitSauffaffung, marines ©entütß, etwas
©efaüfucßt unb etwas (ÉgoiSntuS.

9fr. 987. — S3rr, ba fann man fieß buefen,
wenn man grieben haben will! ©ie finb recßtßaberifcß,
energifeß, gäße, ja eigenfinttig, im SIerger ßeftig, leiben®
fcßaftlicß, bafiir feilte SlüermeltSfreunbin, aber wenn ©ie
fieß angefcßloffett treu; bantt gcwiffenßaft waßr, tßätig,
fleißig.

9fr. 988. — gffora. 9?icßt bebeutenb, aber gut, brab,
treu, beS Vertrauens würbig. ©ie lieben ben ©cnuß,
aber ©ie ßabeit ein fiißleS Temperament; ©ie finb lang-
fam, rußig, überlegt, in ber Theorie fparfanter als tn
SBirflicßfeit, im Uebrigcn aber allen Tßeoriett abgeneigt ;

etwas ßauSbacfen, praftifeß.

Sir. 989. — in J>. ©eßr nerböS, erregbar,
laiinifcß; neugierig, fauftifcß gebilbet, aber unbefriebigt
in ber jeßigen Stellung, intelligent, aber aueß förperlicße
SIrbeit liebenb, ober, wenn bie Littel eS erlauben, ©porte.
SJiancßmal etwas uttangeneßm im Verfeßr, aber wo es
Gfrnft gilt, aitfopferungsfäßig.

Sir. 990. — Jj. §. in Uebcraü nur auf ben
Kern ber ©aeße SBertß legenb, eine wunberbolle @infacß=
ßeit, ©inn für'S ©cßöne, ernfte Sluffaffung bott gittern,
aueß bom Senuß, rücfficßtSlofe Energie, VerftanbeSßerr-
feßaft.

3>treßt ab

Staßriß
Foulards, Grenadines,

Fai le, Française, Satin
Merveilleux, Regence, Empire, Damaste,

Atlasse flu Fr. 1.10, fowie befferq

Qualitäten berfenbet robett» ttttb meter®

weife an fßribate baS ©eibenwaareitßauS

Adolf Grieder & Cle in Zürich.
äJtufter lUitflefjenb franfo. [376—4

£>0W>eItb*dtc „Wincey" in oovjiigticEjev
unb ftarfer Qualität à 39 (EtS. per (Stte ober 65 (StS.

per SJicter, Dgforb glancll à 39 (£tS. per (Me,
berfenben in beliebiger SSieter^aßl bireft att (ßribate
franco itt'S §auS Qcttinger & Giie«; Sentralßof,
Sütläi. [483—3

P. S. SJiufter unfercr preiswürbigften Èolîec®

tiouett ltmaeßenb franfo.

Pfeffermünzgeist, einzig ächter, ist der Alcohol do

674] Menthe américaine
unübertrefflich gegen Verdaunngsbegchwerden,
Magen- und Kopfwell etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähne und Toilette. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine",
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à
nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:

Hecht-Apotheke von C. Fr. Hausmann.
Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.

25 Medaillen innert 15 Jahren.

lunge iHiihdieu unh friumt
bonfcßwöcßlicßerKörperfonftitution werben bureß ben ©enuß
eines eifcnßottigen TifdjgctrünfcS gefräftigt unb totcDcr
IcbcnSfroß. SUS folcheS ift ßauptfäcßlicß bie tonisohe
Essenz, roelcße burftftülenb, nerdenftärfenb unb gefunb*
heitcrßaltcnb wirft unb per Siter auf fautn 20 Otts. §u
fteßen fommt, an ©telle bon SJtineralwäfferu unb in gällen,
wo SCßeitt unb Vier nid)t ertragen werben, bringenb ju
empfehlen. TicfeS ©etränf ift bei Sung unb 3üt, ttrttt
unb ßfrid), (üefunben unb Kranfcn gleich beliebt unb wirb
felbft bon Kinbent gerne getrunfen. Original glafcßen
à gr. 1. 50, 3. 50 unb 6. 50 berfauft unb berfenbet
C. Fr. Hansmann, ^ecßt^lpotßefe, St. Gallen. [597

JPF"* Von ber Sîebaftioit ber ,,©cßwei(}er grauen®
geitung" erprobt unb empfoßten (fieße Vrieffaften in
Sir. 32 bout 10. Sluguft 1890).

Schwarze Seidenstoffe
ca. 180 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t339-i

von Fr. 1. 15 bis Fl'. 21. 50 per ÜVteter portofrei in's Hans geliefert. M/uster umgehend.
Cr. Henneberg'« Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

S Zur gel Beachtung. 3
Inserate, Abonnementsbestellungren,

Adressenänderung-en, dieahezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungren
sind ausschliesslich an die M. Xälin'sche
Buchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. (lallen, zu adresairen. — Inserat-
aufträgre — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher späteNtens his Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragren und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto)
berücksichtigt worden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Gesucht:
657] Ein treues, ordnungsliebendes
Mädchen, das Liebe zu Kindern hat und
die Hausgeschäfte verstellt, zu einer
kleinen Familie auf's Land. Gute
Behandlungwird zugesichert. Lohn je nach
Leistung. Eintritt sofort bei

Otto Honegger-Egli, Fisclienthal.

Man sucht eine der Schule ent¬
lassene, intelligente

Tochter braver Eltern zur Erlernung des
Ladengeschäftes mit nachheriger fester
Anstellung; eventuell Kost und Logis
und gewissenhafte Aufsicht in der
Familie. — Anmeldungen sub Chiffre A £
681 an die Expedition d. Bl. [681

Gesucht.
667] In einem der ersten Modogeschäfte
Winterthurs könnte eine intelligente
Tochter in die Lehre treten. Familienleben

wird zugesichert. Eine solche, die
nebenbei in den Hausgeschäften mithelfen

würde, würde man unentgeltlich
aufnehmen. — Auskunft ertheilt Wittwe
Bucbmaier-Volet, Modes, Wintertbur.

Es
wird auf kommenden Herbst für

eine junge Tochter eine Stelle in
einer Familie gesucht, wo sie unter

Leitung einer tüchtigen Hausfrau die
Hausgeschäfte erlernen könnte.

Gefl. Offerten sub Ziffer 680 sind an
die Expedition d. Bl. zu richten. [680

Töchter-Pensionat
in Corcelles "bei ISTe-aenlonrg" (Schweiz).

Diesen Herbst können wieder junge Töchter, die sich im Französischen,
Englischen, Musik etc. etc. gründlich ausbilden wollen, in die Pension von
Mesdames Morard eintreten. Gute Behandlung und angenehmes, christliches
Familienleben werden zugesichert. [624

Vorzügliche Empfehlungen.

Istituto Grassi già Massieri
Lug-ano.

Primär-, Real- und Gymnasial-Schulbildung bis zum Liceum. Vorbereitungskurse

für Deutsch- und Französisch-Sprechende. Prospektus und Referenzen durch

650] Die Direktion.

Günstige Gelegenheit für Damen,
mit kleinem Kapital sich eine hübsche Existenz zu gründen,

581] Die Besitzerin eines Broderie -Zeiohnungsgeschäftes (Dessinateur)
verkauft sämmtliche Vorlagen, mehrere tausend Stück aller möglichen im
Geschäft vorkommenden Branchen, alle neu und ungebraucht, sowie die dazu
gehörenden Utensilien und Chemikalien um den festen Preis von Fr. 900. —.
Unentgeltliche Anleitung zum Betrieb des Geschäftes.

Offerten sub Chiffre 0 581 Sch an die Expedition dieses Blattes. (0 581 Sch)

Vorhängstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

2i] Nef & Baumann, Herisau.

Die
Schweizer Frauen-Zeitung

in St. Gallen
Organ für die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeher
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie dan geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

Gesuch.
677] Eine junge, intelligente Tochter,
deutsch und französisch sprechend, die
gute Schulbildung und auch einige Kenntnisse

von der Schneiderei hat, wünscht
Stelle in einer guten Familie, wo sie sich
an allen häuslichen Arbeiten betheiligen
und den Kindern in den Schulaufgaben
nachhelfen könnte. Offerten sub Chiffre
W H 677 befördert die Expedition d. Bl.

Für eine treue, durchaus zuverlässige
Tochter wird Stelle gesucht, sei es zur
Besorgung eines pflegebedürftigen Kindes

oder in eine Privatanstalt.
Gütige Anfragen sind sub Ziffer 673

an die Expedition d. Bl. erbeten. [673

Modes.
Eine tüchtige, bosoheidene Arbeiterin,

die den Mod en beruf gründlich kennt,
findet Jahresstelle. Ohne gute Zeugnisse
Anmeldung unnütz. [679

Moeller-Steiger, Schaff bansen.

Für
eine 27-jährige, fleissige Tochter

von freundlichem und gewandtem
Benehmen wird Stelle in einem Laden

gesucht. Einem Wollgeschäft würde der
Vorzug gegeben, da sie in allen
Handarbeiten sehr geschickt ist.

Gefl. Offerten sub Ziffer 678 befördert
die Expedition dieses Blattes. [678

659] Ein durchaus solider, christlicher
und allgemein bestens empfohlener
Geschäftsmann sucht behufs Gründang
sicherer Existenz ein Darlehen von
Fr. 200 auf ein Jahr. — Gefl.
diesbezügliche Offerten unter Chiffre L M
659 befördert die Expedition d. Bl.

Offene Stelle
in einem grössern Privathause für eine
brave Tochter, die den Zimmerdienst,
sowie alle übrigen häuslichen Arbeiten
gründlich kennt. Zugleich Vertrauensstelle.

Ohne gute Empfehlungen unnütz,
sich anzumelden. — Offerten sub Chiffre
U S 682 befördert die Exped. d. Bl. [682

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen kreis

Nr. 983. — Edelweiß in Luzern. Gerne spotten,
gutes Auge für Einzelheiten, gute Kritik, aber kein weiter
Horizont. Gerne bemerkt sein wollen, bestimmt im Wollen,
knapp im Ausdruck, scharf im Denken, überhaupt in Allem;
eine bestimmt ausgesprochene Individualität.

Nr. 984. — Äda im H. Was Sie thun, thun Sie
gerne recht, aber Ihr Urtheil ist oft durch Phantasie und
Egoismus getrübt; namentlich fällt es Ihnen schwer, an
sich selbst den gleichen Maßstab zu legen wie au Andere.
Sie lieben Körperbewegung und sind fleißig, verständig,
praktisch: Sie können tief empfinden und sind doch oft so

scharf.
Nr. 985. — Arene. Viel weicher, als Sie scheinen

wollen, sparsam, aber vornehme Liebhabereien; etwas
umständlich und nicht immer verträglich: oft unentschlossen
und im Urtheil unklar, hie und da voreilig, schon Schweres
erlebt, etwas egoistisch, auch empfindlich, schwer aus sich

heraustretend.
Nr. 986. — Gtsa. Wahr und offen, etwas mehr

Gründlichkeit könnte nicht schaden, aber taktvoll und von
bestimmtem Wollen, sowie auch von guter Defensive; nicht
ohne Selbstbeobachtung, vielseitige Anlagen, rasches
Ersassen, ideale Lebensauffassung, warmes Gemüth, etwas
Gefallsucht und etwas Egoismus.

Nr. 987. — Tisa. Brr, da kann man sich ducken,
wenn man Frieden haben will! Sie sind rechthaberisch,
energisch, zähe, ja eigensinnig, im Aerger heftig,
leidenschaftlich, dafür keine Allerweltsfreundin, aber wenn Sie
sich angeschlossen treu; dann gewissenhaft wahr, thätig,
fleißig.

Nr. 988. — Atora. Nicht bedeutend, aber gut, brav,
treu, des Vertrauens würdig. Sie lieben den Genuß,
aber Sie haben ein kühles Temperament; Sie sind langsam,

ruhig, überlegt, in der Theorie sparsamer als in
Wirklichkeit, im Uebrigen aber allen Theorien abgeneigt:
etwas hausbacken, praktisch.

Nr. 989. — M. K. in S. Sehr nervös, erregbar,
launisch; neugierig, kaustisch gebildet, aber unbefriedigt
in der jetzigen Stellung, intelligent, aber auch körperliche
Arbeit liebend, oder, wenn die Mittel es erlauben, Sporte.
Manchmal etwas unangenehm im Verkehr, aber wo es
Ernst gilt, aufopferungsfähig.

Nr. 990. — K. A. in H. Ueberall nur aus den
Kern der Sache Werth legend, eine wundervolle Einfachheit,

Sinn sür's Schöne, ernste Auffassung von Allem,
auch vom Genuß, rücksichtslose Energie, Verstandesherrschaft.

ZUrelìt ab

Aabrik
t'oillill'à, kronàe-,

ssai!o, franyalso, iVlvr-

voMeux,llvgoneo,Cmpirv,l)sma8te,
Atla58v zu 1.19, sowie bessere

Qualitäten versendet roben- und meterweise

an Private das Seidenwaarenhaus

ääolf kueà â lZle in
Muster umqeheild franko. (376—4

Doppeltbreite in vorzüglicher
und starker Qualität à 39 Cts. Per Elle oder 65 Cts.
per Meter, Oxford Flanell à 39 Cts. per Elle,
versenden in beliebiger Meterzahl direkt an Private
franco in's Haus Öettinger ck Cie., Centralhof,
Zürich. (433—3

B. 8. Muster unserer preiswürdigsten Collec-
tionen umaehend franko.

?kskkoriuûU2AS1sì, ein2ig äobter, ist àer Noobol âs

674Z H/Ientke américaine
unübertrekllieb gegen Veràauung8be8cb^eràen,
Nagen- uncì Lepksveb ete. ^usg62eiebnet kür
llen Durst, sowie tur à 2äbus unà Nan
verlange ausàrûeklieb „Alontàv amvrto»1no",
auk àer bunten Ktiguette 211 lesen. Au baden in
allen ^xotbeken unà Droguerien àer 8ebwei2 à
nur ?r. I. 39. Baupt-Depot kür 8t. (-lallen:

Hecbt-^potbeke von 0. Kr. Hausmann.
Mebsts às2eiebuuug: Karis 1878 unà 1889.

23 Neàailleu innsrk 15 àabrsn.

— Junge Mädchen und Frauen —
von schwächlicher Körperkonstitution werden durch den Genuß
eines eisenhaltigen Tischgetränkes gekräftigt und wieder
lebensfroh. Als solches ist hauptsächlich die tontsobv
LssvnZi, welche durststillend, nervenstärkend und
gesundheiterhaltend wirkt und per Liter auf kaum 20 Cts. zu
stehen kommt, an Stelle von Mineralwässern und in Fällen,
wo Wein und Bier nicht ertragen werden, dringend zu
empfehlen. Dieses Getränk ist bei Jung und Alt, Arm
und Reich, Gesunden und Kranken gleich beliebt und wird
selbst von Kindern gerne getrunken. Original-Flaschen
à Fr. I. 50, 3. 50 und 6. 50 verkauft und versendet
0. Kr. Ilansmann, Hecht-Apotheke, 8t. Hallen. f597

UM" Von der Redaktion der „Schweizer Frauen-
Zeitung" erprobt und empfohlen (siehe Briefkasten in
Nr. 32 vom l0. August 1890).

ea. 1S0 vei-8vliiàns Qualitäten — direkt sn private — oiine làànkânàn: Ws i

von tl'. l. 15 ì)ÎK I I'. 21. 50 xiSr .Vtsüczi- zIOriotrsi ill'« Ü3.448 Aslisfsri.
««. « Lsiâsiiàtk.x'àiûi-Osxôû w

S îur M. kàtmx. s
Insérais, ^.ìzonneinvnisvvsiellunL-en,

^ärvsssnänSsrnng-sn, diesdsxüxi.
unà Vorrvsxonâvnzîen, so>vio alle 2aN1nn?sn
sind sussekiisssliod t»n dio NI. X8.1in'soNv
VnvNàrnokersl, Vérin? der 8<I»^eixer krnuvn-
^situnp: in 8t. tlnllsn, xu ndrvssirvn. — Insvrai»
antirâ^v — sofern diesolkon ^sveilsn in lier
uiiokstfolz?ondkn Sonnta^snummer ^uknakme finden
sollen — müssen vorder spätestens Ins iNittweeli
^dvnd in 8t. vnllen eintreffen. — SoNrlkilloNv
^.nkrageu und vierten können nur ?e?en kin-
»sndun^ von 10 Cts. (in Alnrken für ?orto) derüok-
sioktiAt verden ; müuälloUe dn^o^sn
vird ^srne gratis «rtdeiit.

Dl-Ssuelib:
657) Bin treues, nrànnngsliebenàes
Nâàelien, àas Diebe 2U Kinàern bat unà
àie B a usgosebätte verstobt, 2u einer
kleinen Kamilio ant's lamà. (lute Ile-
banàluog wirà 2ugesiebert. I»olin je naeb
Deistuug. Bintritt sokort bei

Otto II<>nexTer-I5xIî) k'isebentbal.

eine àer 8elìulo ont-
lassene, intelligente

3'eebter braver blltern 2ur bnlernung àes
binlengesebät'tes init naebberiger tester
Anstellung; eventuell Xest unà Kegis
un«ì ge>vissenìiat'te Xuksiebt in àer ka-
nnìie. — ^nnielàungen sub (lbitkre ^ L
621 an àie blx^eàition à. lll. ft>81

Hesuebt.
s>67) In einem àer ersten liloàsgsgebâkts
>Vintertburs könnte eine intelligente
3'eebter in àie Kebre treten, kamiìion-
leì>en >virà /.ugesiebort. l^ine selebe. àie
nebenbei in àen llausgesobäkton mitbel-
ten vûràe, viiràe man unentgeltlieb aut-
nebmen. — ^uskunkt ertbeilt ^Vittvve
Zuebmàr-Volst, Neàes, V^Lutsràr.

^-^s vvirà aut' kommenàen Herbst kür
eine .junge 3'eebter eine 8telle in

^ einer Familie gesuebt. ^vu sie unter
keitung einer tüebtigen Hausfrau àie
tlausgesebäkte erlernen könnte.

tieti. Otl'erten sub Ailler 680 sinà an
àie blxjteàitien à. 81. 2U riebten. f680

l'ôoltiîei'-VeiisiQiiaì
Diesen Derbst können ^vieàer junge ll'öebt er, àie sieb im Dran^ösiseben,

Dngliseben, Nusik ete. ete. grûnàlieb ausbilàen ^vollen, in àie ?VQg10II von
Alvsâamv» RlorarÄ eintreten, (tute Lebanàlung unà angenebmes, ebristliebes
kainilienloben >veràen xugesiebert. f624

Vc>r2llg1iebs Lmpkeblungen.

Isbiàbo (I-i-ÄLsi s'ià b/ta-ssiSi-i
I

Drimar-, Deal- unà D^lnnasial-8ebulbilàung bis 2um Dieeum. Verbereitungs-
Kurse kür Deutseb- unà Dran2ôsi3eb-8preebenàe. Drespektus unà ktekeren2en àureb

650) 2D26

à' Vaiuvn,
mit kleinem Xaxitlll Lià eine düksolie HxiLtevA Au Arûnàeii.

581) Die Desàerin eines Vroâvrlv-2lv1oüliNQASASS0Üä.ktv» (Dessinateur)
vvrlcaukt sâlllUlîllolio Vorlaxos, mebrere tausenà 8tüek aller möglioben im
Desebäkt verkomm en à en Dranoben, alle neu unà ungebrauobt. servie àie àa2U

gobôrenàen Dtensilien unà dbemikalien um àen kosten Dreis von ?r. 900. —.
Dnentgeltliebe Anleitung 2um Betrieb àes Desebäktes.

Dtkerten sub Dbill're 6 621 Lob an àie Dxpeàitien àieses Blattes. (D 581 8ob)

— VorI»a>»KstoKs —
eigenes nnck englîscb erême unä weiss in Ai083h6i' ^uswabl liefert
billigt äü.8 Kicieaux-Kesebätt vvn — Nüster frnneo —

21^ Xvt' ^ lîiuunann, Nvr»8iUi.

Die
Zcbivôi2Si' ?rs.ciôii-2àiiA

il» <ziZ»I1« I»
OrZan kür dis Iriìsrssssn dsr

ist in allen Kreisen unà degenàen àes In- unà ^uslanàes stark verbreitet.

Kür Ltellesuebenàe unà Arbeitgeber
(betretkenà tüebtiges ^veibliebes Bersenal in Betels, Desebäkte, Brivatbäuser ete.)

bilM 8iv à« 5«viZiiet8t« um! màìiiià kllbliliàiiiiilljttvl. 15694

lllssrtioozprsis: 20 Lts. psr?vtitükilk. — àimeiiMt: öl> üs. moiiMvd.

Ke8uoli.
677) Bine )unge, intelligente 3'eobter,
àeutseb unà kran2ö8isob spreebenà, àie
gute 8ebulbilàung unà aueb einige Kennt-
nisso von àer 8ebneiàerei bat, vmnsebt
8telle in einer guten Kamilie, >ve sie sieb
an allen bäuslieben Arbeiten botbeiligen
unà àen Kinàern in àen 8ebulaukgaben
naebbelten könnte. Dtkerten sub Bbillre

N 677 bekôràert àie Bxpeàitien à. Bl.

Kür eine treue, àurebaus 2uverlässige
Deebter vàrà 8telle gesuebt, sei es 2ur
Besorgung eines pllegebeàûrktigen Kin-
àes eàer in eine Brivatanstalt.

Dütige Antragen sinà sub Ailler 673
an àie Bxpeàitien à. BI. erbeten. f673

Al««?««.
Bine tiiobtixs, bssobsiâsus ^.rbàriii,

àie àen Neàenberuk grûnàlieb kennt,
llnàet àabresstelle. Dbne gute Aeugnisse
^nmolàung unnüt2. s679

Nvellvl-Steiger, 8obakkbansen.

-i^ür eine 27-Mbrige, lleissige ^eebter
1-^ von kreunàliebem unà ge^vanàtem
^ Benebmen vvirà Ltslls ÎQ àsill I^aàSU
ASSNobt. Binom ^Vellgesebäkt >vûràe àer
Verzug gegeben, àa sie in allen Banà-
arbeiten sebr gesebiekt ist.

Bell. Dllerten sub Aiiker 678 bekôràert
àie Bxpeàitien àieses Blattes. f678

659) Lin ânrobaus soliàvr, vdristliober
unà allgvmvju bvsteus vmpkoblsuor Le-
sedâttsmauu suobt bâts krûuàuug
stobvrvr Lxistouz! à v»rlobon von
?r. 299 aut stu àabr. — Kvtl. àtes-
bvsügltobv Ottsrtou uutvr Vbittrv b N
659 bvtôràert àie Lxpvàitiou à. M.

(Mene 8telle
in einem Krössorn Brivatbause kür eine
brave 'keebter, àie àen Aimmeràienst,
seivie alle übrigen bäuslieben Arbeiten
grûnàlieb kennt. Augleieb Vertrauens-
stelle. Dbne gute Bmpkeblungen unnüt2,
sieb an2umelàen. — Dllerten sub Dbillro
II 3 622 bekôràert àie Kxxeà. à. LI. f683



fcrtjhirtier JTraurn-artlung — Blätter für frsn ijäueUdjen ftrete

Ein kräftiger, fleissiger Jüngling,

der seine Lehrzeit als ]£echairiker
gemacht, wünscht zur weitern Ausbildung
eine Stelle in einer guten mechanischen
Werkstätte. Gute Behandlung Hauptsache.

— Offerten sub Chiffre R R ü56

an die Expedition d. Bl. [656

Stelle-Gesuch.
Eine der französischen und deutschen

Sprache vollkommen mächtige j"nSe
Schweizerin, welche seit mehreren Jahren

in Deutschland als Erzieherin in Con-

dition gestanden ist, wünscht baldmog-

liehst ähnliche Stelle nach Frankreich,

Italien oder England. Eventuell wurde

sie sich als Reisebegleiterin oder auch in
eine grössere Confiserie engagiren lassen.

Zeugnisse und Photographie stehen zur
Verfügung. •— Gefl. Offerten sub Ziftei
672 befördert die Expedition d. Bl. [672

fUciii/ahf • Ein i*einliches> treues, ar-
tfCMIvlIl • beitsames Kindermädchen,
welches Liebe zu Kindern hat, das Zim-
merniachen gründlich versteht, glätten
und gut nähen kann. Eintritt 15. Oktober.

Offerten, denen Zeugnisse und
Photographie beigelegt sein müssen, an die

Exped. d. Bl. unter Chiffre Or M 669. [669

644] On demande une volontaire dans

un ménage; elle recevrait chambre et
pension pour ses services et aurait
occasion d'apprendre le français. Vie de

famille. — S'adresser à Mme Falbriard-
Neukomm à St-Imier.

Ldurihr
für Damen mit ausgebreiteter Bekanntschaft

in den bemittelteren Kreisen,
besonders auch an kleineren Orten.

Anfragen unter Chiffre P 610 befördert
die Expedition d. Bl. [610

Für Eltern.
Herr Eouis Chevalley, Gerichtsschreiber

in St. Saphorin, nahe bei
Vi vis (Kant. Waadt), nimmt noch eine
junge Tochter in Pension auf, welche
die französische Sprache erlernen möchte.
Familienleben ; sorgfältige Erziehung und
täglicher Unterricht im Hause. Preis per
Monat 50 Fr. — Referenzen stehen zu
Diensten. (H66V) [642

Dedie - Juillerat in
Rolle, Genfersee.

Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9885 L)

Les Eaux, Rollo
(Vaud, Suisse)

Pensionnat de jeunes filles
Miles Hann y, Directrices.

Education, instruction complète. Agréable
vie de famille; soins affectueux. Maison

de campagne admirablement située.
Excellentes références et prospectus à
(H 9176 L) disposition. [661

Töchterpensionat

Charakter-ßeurtheilung
nach der Handschrift

— Fr. 1. 10 — [590
Grapholog Müller, Oberstrass. t

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner!

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

-Ein ausgezeichnetes
Hühneraugenmittel
QnMrhältlic£ bei "Feliï-lin,Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [17

Strumpfwaaren, wollene und baumwollene.
Damen- und Kinder - Strümpfe, Socken,
Wollengarne in grösster Auswahl,
Häckelgarne

^
mfSMt im

Hs. Jacob Wild zum „Baumwollbaum"
St. Gallen.

ivjjfirtjf
£ »
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Nur aecht
Fleisch-Extract
wenn jeder Topf
den Namenszug

in BIAUER FARBrfräjt.

50-jähriger Erfolg. — 53 Belohnungen, wovon 14 Goldmedaillen und 15 Ehrendiplome.
Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool de Menthe ^

Unübertroffen für die Verdauung, Magen-, Kopfleiden n. s. v.
Der einzige ächte Alcool de Mentlie bildet ein köstliches, gesundes

und billiges Getränk. Er ist ein sehr wirksames Präservativmittel gegen
epidemische Leiden und ein sehr geschätztes Toiletten- und Zahnwasser.

Dépôt in allen guten Apotheken und Droguenhandlungen. [556
Ebenfalls zu haben sind die

PASTILLES A LA MENTHE
X>E RICQLÈS.

Fabrik zu LYON, 9 cours d'Herbouville. — Dépôt in PARIS, 41 rno Richer.
MAN VERLANGE STETS DEN NAMEN „DE RICQEES".

u 111

L. Schweitzer, St. Gallen.
Magazin für Damen- und Kinder-Garderobe.

Grosses Lager in Stoffen u. Garnituren jeder Art. Confections: Morgenkleider.

Jupons. Tricot-Taillen. Echarpes. Corsets. Tournures.
Stets Eingang aller Neuheiten von Stoffen und Confections. [815

Anfertigung nach Mass unter Garantie eines modernen, passenden Schnittes.

Müller sj^Vosnussbutter
in Originalbüchsen von 1 Kilo, 2*/2 Kilo, 4V2 Kilo, I2V2 Kilo.

666] Alex. Cerm. Weber, Rorschach,

1000 Briefe etc.
können, offen eingelegt, bequem in meinem

Universal-Briefordner R
in alphabetischer Reihenfolge registrirt

werden. Preis Fr. 5. — per Stück.
Geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens

Ed. Bänningcr, Buchbinder
Haidenstrasse IaUZern Haidenstrasse.

IÊvVyft^i Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Kali-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat

B sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
MhWlm H.aut' Sommersprossen, Qesichtsröthe, Pickeln, Finnen,
% Ilm Bl Mitesser etc., à 65 Cts., in Verpackung von 3 Stück

Fr. 1. 95. (H749 Q)

SfjM Mm Kall - Creme - Seife entfernt sicher Flechten,
(S&Sfijf W3| Bartflechten, Hantröthe, Hautausschläge jeder Art. Die

absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die
zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1, 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinfiziren des Mundes und der Zähne, à Fr. 2. 20.
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.
Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unschädlich, à Fr. 2. 25.
Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [25

— Nur acht, wenn mit dem Namen der Firma „Gebröder floppe" versehen. —
General-Dépôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.

in St. O-allon. bei F. Klap;p, Droguerie zum „Falken".

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

— Wollspinnerei —
und [648

Tuchfabrik Freiburg
ein.sta.d-t OS

übernimmt stets Wolle zum Verarbeiten

im Lohn, wie Anfertigen von
Strick- und Webgarn, Halblein, Guttuch.

Gewissenhafte, sorgfältige Bedienung.

Feine Flaschenweine
als: Malaga, rothgolden und dunkel,
Musoat, Madeira, Marsala, Wer-
mnth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
liner, weisse und rothe italienische

und ungarische Flaschenweine,
Rheinweine und Champagner,

sowie vorzügliche

offene Tischweine
[64

empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flascbenweingeschäft — Rorschach.

^Grosses Lager in Wannen aller Art.
Oefen für Kohlen- oder Gasfeuerung,
verschiedene Systeme, Douchen,
Waschmaschinen u. s. w. — Flügelpumpen,
Hanf-, Gummi- und Metallschlänge.

Cataloge gratis.
Zürich Goscll-Nehlsen Schipfe 39.

21 ufinge 352,000; bns u erb ret,
tetjte aller beutfdjenBlätter über»
t)aupt;nufierbenierfd?citi en Heber»
feftungett in 3tr>öIf fremben Spra»
djen.

3) i e 3W 01» < n s

tu e lt. Situ*
ftrivte Bettung
fitv ïoiïctte unb
Äaiibavbciten.

Bio
9hunmctTi.3$rct0

bievteliäOvlirt)
9W.1.25 75Är:
0 ä h v ï i d) er=
\ tbeineu:

24 Hummern mit r—;
SEoiletteu unb £2
$anbarbeiten, co

entÜaltenb gc=.
1 '

gen 2000 SlbbiU
bungen mit Sefäjreibung, welche baO

ganje Gebiet bet ©arbevobe unb Setb=
wäfrf)e für2)amen, 9Häb<$en unb Änaben,
Wie für baö javtere Äiubeöaltev umfafjcn,
ebeuio bie Ceibwäid)e fät fetten unb
bie 93ett=> unb j£if(i)wäfcbe îc., mie bie
fjanbarbeiteu in intern ganjen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 <Sd)uittmuftern
für alle (Skgenftänbe ber ©arberobe unb
etwa 400Wiiftcr*Sorjeid)nungen fürSBeif?»
unb SJuutfticferei, 9tamen8»Qnbffren îc.

Abonnements werben ieberjeit angenommen
bei afleu ©utbbanbïungcn unb $oftanftaP
ten. — ^robe=ytummern gratis unb franco
burd) bie (Sybebition, SBertin W, <Bot$*

bamer ©tr. 881 SBien I, Obcrngaffe 3.

S
Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Schweizer Frauen Zeitung — Vlatter für den häuslichen kreis

xj„ krilstigei-, ilàchei- ^«ZliiiZ,
äer seine Debr2oit als M.soda.pt^vr go-

maebt, wünsebt 2ur weitern ^.usbiläung
eine Stelle in einer guten mveilanZ 8 eben

Werkstätte. Oute öebanälung öaupt-
sacbe. — Olkorten sul> Obiifro 2 Z v66

kìn äie Kxxeäition à. öl. (656

8t6lls-k68uoli.
Kine äer fran2ösiseben unä äeutscben

Spraebe vollkommen mäcbtige î^nge
ScbweÌ2erin, welobe seit mebreren äakren

in voàànà -.1» Dr-1«dvrw IN von-

llition gestanden ist. wünsebt balämog-

lieìist àdnlià StnIIn nnâ ?.nnkrninl>,

Itnli.n oà iünsl-in^ LvnnwnII vviirâs

sie sieli à Rsissdsglsitsrm <»I«r -Iiieli IN

eine grössere 6oQÜ3Sr1s engagiren lassen.

Zeugnisse un<l Kbotograpbie stoben 2ur
Vertagung. — Oell. Offerten sul) Mittel

672 beföräert äie Kxpoäition ä. öl. (672

^in reinlicbes, treues, ar-
deitsames Kinàsrmââvbsu,

vvelebes Diebe 2U Kinäern bat, (las ^im-
mermacben grünäliob verstellt, glätten
unä gut näben kann. Eintritt 15. Oktober.

Offerten, äenen Zeugnisse unä Kboto-
grapbie beigelegt sein müssen, an äie

Kxpeä. ä. öl. unter Obitkre V 669. (669

644^ On äemanäe une volontaire äans

un menage; elle reeevrait cbambre et
pension pour ses serviees et aurait oc-
easinn ä'apprenäre le français. Vie äe

famille — S'aäresser à Un,« Kalbrlarâ-
Asàinui à Lt-Imisr.

für vainen mit ausgebreiteter öekannt-
sebat't in äen bemittelteren Kreisen, be-
sonäers aueb an kleineren Orten.

Antragen unter Obiffre 616 beföräert
äie Kxpeäition ä. öl. (610

?ür Litern.
Herr I.outs Vüvvallvzf, Oeriebts-

sebreiber in Lî. Lapdortu, nabe bei
Vivis (Kant. Waaät), nimmt noeb eine
Mnge 4'oebter in öension auf, welcbe
äie t'ran2ösisebe Lpraebe erlernen möcbte.
Familienleben; sorgfältige Kr2iebung unä
täglieber Dnterriobt im Dause. öreis per
lVlonat 59 Kr. — öeferen2en sieben 2U
Diensten. (D66V) (642

vsâio - àuMvrat in
Rollo, Oenfersee.

örosp. u. öeferen2en 2U Diensten. (LM5 t)

(Vauä, Suisse)

?SQLicZM1Z.t às ^SUNSL KIISL
UUv» VZreetrives.

Käucation, instruotion eomplète. ^greable
vie äe famille; soins affectueux. Naison

äe campagne aämirablement situöe.
Kxeellentes references et prospectus ä
(D9176D) äisposition. (661

löedlerpWloNt

tliiii'ài'-kiMtlikiliiiiA
ua<2ö der HandsoDrlfb

Kr. 1. 10 (590
kraptwlyz Mllsr, vderàss. O

csocoläi
in Isfein uncl in Pulver

8?KUI«6l.l
lsiclit löslielie»' i'sinsrl

x t »i ii i l6
Von Kennern bevorzugte Narko.

Oarantirt rein bei mässigsten Kreisen.

-Kin. S.H3^S2Sl(Zl4NSi,SL

^ilkneraugenmittel
Â^àMob bei Iss'àî'ltUiK,Seblossers. Oartenstr., 8t. Oallsn. (17

Strumpfwaarcn, wollene unä baumwollene.
Damen- unà Kînàei'- Strümpfe, Socken,
Wollengarne in grösster Vnswabl,
WekslK»rii«
Us. dSiOoD V^lld 2um „öaumwollbaum"

Z's!v gZ?

L.s tr - Z?
iv ^ c-z- seekt

f>ei8ok-kxti'gvt
wenn secier lopf
6ov ^IsmenLZiuz

//7

Sv-jàizôr Lrkolß. SZ kklàuiiM, vovoii Kvlàkàaiìlell unà IS àilljîplollig.
Der ein2Ìge äcbte ^DOOOD DK NKK4'DK ist äer

Alcool âS î
viiiibsrtrà kör à VeràiimiZ, Kopàiàn ». s. «.

Der ein2Ìge äcbte ^.llennl àe Alentlie biläet ein kostlicbes, gesunäes
unä billiges Oeträuk. Kr ist ein sein' wirksames Dräservativmittel gegen
epiäemiscbe Deiäen unä ein sebr gescbät2tes 4'oiletten- unä Aabnwasser.

Depot in allen guten ^potbeken unä Droguenbanälungen. s556
KDsnfalls KÄdsu sind die

?^.3^IDDK8 NKK^UK
?àik 2N 9 eonrs à'RsrbouvIUs. — vsxôt w ?â3, 41 rus Ziobsr.

VKöD^KOK 81KV8 DKK K^NKK „VR RIVYI-RS«.

» !>I

Lek^eiken, 8t. Lallen.
RaAa^in Mr vamsu- unä Ltuäer-6k»rÄer«vv.

grosse in 8toikvn u. Klarnituren ^àer ^.rt. L0nf6eti0N8: Zlor^en-
KIoiàôi. .IUP0U8. Iiieot/kaillvu. üekarpvs. 0vr8à. ^oui'nurvs.

Lists Eingang aller dleukeiten von 8iàn uncl Lonfoetlons. l8i5
^nà'tigung naà ^Ia.33 unter Garantie 6ÌN68 modernen, p3836näen 8ednitte3.

Füller 8^v8nus8wNel>
in Ol'iginâûàen von 1 I^ilo, 2^/2 Xilo, 4V2 Xilo, 12^2 Xilo.

666i ^iex. Oerm. ^Veber, lîorsokaok

1000 Briefe ete.
können, oüov eingelegt, beesuem in meinem

N»ivvrss.I-Sriskorànor
in alpbkbstlsvbsr öeibonfolge registrirt

weräen. Kreis Kr. 5. — per Stück.
Oeneigter ^Vbnabme vmpüeblt sieb bestens

Lci. LünninKvi', Lràbàâor
Ilaläenstrasss I-U2vru öaläenstrasse.

M Kin2Ìg unä allein äureb àwenâung äer seit äabren
berübmten unä är2tlicb empfoblenen Rall-Rräutor-
Svltv. Dieselbe er2eugt Lärtsn, krlgoà ?àt unä bat
sieb glän2enä bewäbrt gegen raube, spröäe, ileokige
Kaut, Lowmsrgxrosgsn, Ssglvbtsrötbo, Klokolv, KLimon,

B li»W lütssssr ste., ä 66 6tg., in Verpackung von 3 Stück
1. 96. lH749<))

âAVHI AR Rall > vrôwo - Lolto entfernt Lieber Klsvbton,
Lartûsàn, 2àôtbo, Raàussoblâss ^eäer^rt. vis
àoluts HusvbLâlivbKsit wirä ebenso garantir-t wie äie
suvsrlässigs ^Irkuns bei ricbtiger àwsnâung, à ?r.
1. 26 unä Kr. 2. 56 pro öüebse.

vl»tQ».ivaosor 2UI StärllMQK unä ?üoxo äer Roptdaut, ä Kr. 2. 36.
Aoxxs'g arowat. lluvàsgsr, 2um vssiàirsu äes àâos unä äer 2ào, à Kr. 2. 26.
Aoxxs's vriUant-2àxàsr, verleibt äen 2àov eine r7o1sgs Kardo, ä 75 6ts.
7itoàs-6s1 oäsr Rsarkräusolwassor, natürliobs Vooksn 2u er2ielen, à Kr. 1. 76.
SaartÄrdo, dlo»â, dräu» unä sod^ar-, NQ»ol»äällod, à Kr. 2. 26.
Raartoâ, 2ur Li»tkor»u»x làstlxor Laarv, ä Kr. 1. 66. (25

llur äedt» wsiill mit ävm liamvn à klrma „vsdriläsr llyppv" vvrsvlivii. ——

Usvöral-Vspöt: LUusrcl SartsQstrasss, Sssel.
ln 85. Gallon, bei lNV Droguerie 2um ^Kalken^.

Ailâ-Okoeolsà in ?ulv0f und in lîKoquoNv5.
Die ein2Ìgsn. wolobs äie näbronäen unä miläon Kigsnsebakten äes Oaeaoa unä

äer milob vereinigen. Uan verlange äsn ^amen äes KrLnäsrs. (19

— Wollspinnerei —
unä (648

lucbkabrik Kreibnrg
übernimmt stets IVollo 2UIU Vorar-
dolîoQ im Dobn. wie Anfertigen von
Strick- unä Webgarn, Dalblein, Outtucb.

(lswisgsllbakts, sorgkältiss vsäisnunA.

kein« ààimà
als: vlalag^â, rotbgoläen unä äunkel,
vluooat, VlaSotrs.) Alarsals., ^Vor-

SnrKNQâor, Soràvanx,Vo1t>
ll»or, weisse unä rotbe ttallv»1»odo

unä uuKS.rt»ol»o Klascbenweine,

klkeinwkine unà Liiampagnsr,
sowie vor2üglicbe

oàs liLàwsìns
(64

Sinpfsölsn 2U. dilllgstsii ^rsissQ

Kngen VVollcr â Ko.
klaàsMvillseslîliâft — Norsoks.od.

kOrosses öager in Wannen aller àt.
Deken für Koblen- oäer Oasfeuerung, ver-
scbieäene Systeme, Donoben, W«.3vd-
masebinen u. s. w. — KlUgvlpnmpen,
lllanf-, Onmmi- unä Aetallseblänge.

Kataloge gratis.
îiiriel, fîy8eli-?lvlll8kll 8eliipke 39.

2luflage 352,000; du s verlirei.
tetst e aller deutschen Blätter über-
Haupt; außerdeni erschein e n U e ber-
setzungen in zwölf fremden Spra-
chen.

Die Modenwelt.
Jllu-

strirte Zeitung
für Toilette und
Haildavbciten.

MoU
MM »MM Ré ?îumme» ».Preis
M vierteljährlich
M MUM M.l.25^75Kr.
MGMMM Jährlich er-
M UWU U scheinen:
M W M 24 Nummern mit ---T,
M D M Toiletten und ^
M M Handarbeiten, es

MM MM enthaltend ge-.
^ '

^ î gen 2000
Abbildungen mit Beschreibung, welche das
ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäsche fiirDamen, Mädchen und Knaben,
Wie fiìr das zartere KindeSalter umfassen,
ebenso die Leibwäsche fi!r Herren und
die Bett- und Tischwäsche:c., wie die
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern
fiir alle Gegenstände der Garderobe und
etwa 400Mnster-Vorzeichnuttgen filrWeiß-
und Blintstickerei, Namens-Chiffren :c.

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen und Postanstal-
ten. — Probe-Nummern gratis und franco
durch die Expedition, Berlin w,
Potsdamer Str. 38: Wien I. Operngasse 3.

8 Kino kloino Sobritt über äsn

vorsonäot auf àfragon gratis unä franko
äio Vorfasssrin Krau Karolina Kllseàsr,
3 öoulovarä äo Klainpalais, Osnk. (9



fctfitostjsr JTraiun-Jtettimg — flatter für Den l)äimlid|en Kreis

H. «f. Sosshardt,
Möbelschreiner, [608

Fehraltorf (Kt. Zürich).
Spezialität feiner Möbel
partienweise mit Crystallglasfonrnlrnng.

Empfohlen und ausführlich besprochen
von der verehrlichen Redaktion dieses
Blattes (Nr. 80). — Referenzen von
Besitzern solcher Möbel und Zeichnungen

gerne zu Diensten.

Ueberall käuflich.

Goldene Medaille
Welta usstellung
-i PARIS 1889. •!—

o«

Reblaubengaze
leinen, sehr stark [658

100 120 150 180 cm breit
à 40 50 60 70 Cts. per Meter

per Stück, 54 Meter, 10°/o billiger.

Spalier-Netze
2 Meter breit, à 90 Cts. u. Fr. 1 pr. Meter

Traabensäokli
kleine mittlere grosso

à Fr. —. 15 —. 20 —. 25 per Stück
à „ 1. 50 2. — 2. 50 „ Dutzend
à „ 10.— 15.— 20.— „ 100 Stck.

Stoff, präp. zu Säckli
120 cm à 80 Cts.. 150 cm h Fr. 1 pr. Meter

empfiehlt bestens

I>. I>enzler. Seiler, Zürich
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

C5
OS

s 1

811
1

Leicht löslicher I

HÉT rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder 1 Iniist'riiu zu
empfehlen : er ist nniiherliefllirh
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
duclen. die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaft I.Verfahren basirl.daher
die ausgezeichnete Qualität.

|j,KLAUS]

v " '
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Zu haben in allen guten Drognerien,
Spezcreihaiidlungen und Apotheken.

Bad- und Kuranstalt Rothenbrunnen.
2 Poststunden von Chur,

Saison vom 5. Juni bis 20. September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehend, jod- und phosphorsäurehaltiger

Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmuth, Skrophulose,
Kropf und namentlich gegen Störungen im Wachsthum und Entwicklung der Kinder.

Badearzt im Etablissement wohnend. Neue comfortable Gebäude und
vortreffliche Bad- und Douche-Einrichtungen. Soignirte Küche. Zu Auskunft,
Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne bereit die dortige
438] (H 396 Ch) Direktion.

Salol -Mundwasser.
Unter Benützung der neuesten Erfahrungen auf dem Gebiet der Hygiene sind

nach Prof. Dr. N en sky in Bern in diesem Mundwasser alle diejenigen Stoffe
vereinigt, welche zur Sterilisation des Mundes, d. h. zur Unschädlichmachung der
auf erkrankten Zahnstellen, sowie auf der Schleimhaut von Mund- und Rachenhöhle

vegetirenden Bakterien sich als besonders wirksam erwiesen haben.
Es empfiehlt sich daher dieses antiseptisoh-hygieiiische Präparat

ausnehmend gegen Caries, üblen Geruch des Mundes, als Präservativ
gegen Zahnschmerzen, sowie zur Desinfektion und Erhaltung der
Zähne überhaupt. — Preis per Flacon Fr. 1. 50; ächt zu haben bei: [557

Dr. A. Bähler, Jura-Apotheke, Diel.

Seidene Bettdecken
Grösse 150/200 I. Qualität Fr. 10. 50.

II. Qualität, gleich in Grösse und Gewicht, zu verwenden als :

Reisedecken, j hocheleganteTischdecken, sowie als i-nr» i -i iPorti èren, | Pferdedecken.
IFreis ZE^r. 3. SO.

Grösste Lager in : [384

ÜT Woll- und Pferdedecken,1/3 utàdesn7reiSnelichem

In grau und braun zu Fr. 2. —, 2. 80, 3. 30. 3. 80. 4. 80, 5. 50, 6. 80,
7. 80, 9. 80, 10. 80, 11. 90.

In roth von Fr. 6. —. 18. —, weiss bis Fr. 23. —.
loAnuarrlflûnLûn *n a^en Grössen und Farben, halb- und

HHP* Jdoqudl UUcUlVcll ganzwollen, von Fr. 11. — bis 25. —.

— Complete Kleinkinder-, Töchter- und Braut-Ausstattungen. —
H. Brupbacher, Bahnhofstrasse 35, Zürlcli.

Das beste Heilpflaster, das es gibt, ist

Schradens Indian Pflaster
vonApoth. lui. Schräder, Fouorbach-Stuttgart
No. 1. <yi'tï bösartige Jluochengcfdpoüre u. ïôiutben.
No. 2 7V-iiv ïjartnâcfiQe «öaittfranfIjetteii u. flechten
No.3.^iir éal()flitfj uttb alle ticiffctiben iüJuitbeit.

Paq. 3 Mk. in den Apotheken.
Stuttgart, Hirsch-Apotheke.

Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn. In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen- und St. Elisabethenapoth.), Bischofszell (v. Muralt), Plawil, Prauen-
feld (Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck), Kreuzlingen, Luzem (Weibel), Rappers-
wil, Ragaz (Sünderhauf), Rehetobel (Job. Hohl), Rorschach (Rothenhäusler), Schaff-
hausen (Pfähler und Diez z. Klopfer). Uster (Apoth. Staubli), Uznach (Apoth. Sträuli),
Waldstatt (Droguerie Eichmann), Winterthur (Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut
am Kreuzplatz, Lavater zum Elephant, Lilienkron am Weinplatz, Brunner zum

Paradiesvogel, Baumann in Aussersihl). 45-1

«^H-EUXIR. PULVER UNO ZAMftygj. J

~ na pp. beIdigtv
DER ABTEI VON SOU LAC

(Frankreich)
Dom MAOUELOIVKS, Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel 1881 — London 188l|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

in Jahre 1*9 /O Pierre B0DRS1UB

« Der taegliche Gebranch des
Zahn-Elixirs der RR PP.Benediotlner,
in der Dosis von einigen Tropfen j
im Glase Wasser verhindert undj
heilt das Hohlwerden derZaehne,)
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
e. hält.

« Wir leisten also unseren
Lehern einen thatsächlichen Dien t indem wir si(
anf diese alte und praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel und dei
einzige Schatz far add gegen Ziholeiden sind,
Haaigegrflodetl8070CAI||BII064108,rneCroix-<lo-Segnei

General Agent : OEUUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaaftan,

Apothek'n und Droguenhandlungen.

OO

£
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Allen Hausfrauen
bestens empfohlen! [671

Garantirt ächte Eier-Rübeli,
ergibt in wenigen Minuten, mit oder ohne
Fleischbrühe gekocht, eine feine, kräftige
Suppe. — Der Preis per 1/2 Kilo, sammt
Kochrezept, beträgt 70 Cts. bei Bezug
von 4Va Kilo franko jede schweizerische
Station. Versandt nur gegen Nachnahme.

Stets frisch zu beziehen bei
Frau Stahel-Uzler, Balmliofstrassc, Uster.

Bleeli-
mit [607

Schrauben - Verschluss.
Aeusserst praktisch

lind solid in 4 Grössen.

Prospekte gratis franko.

Ed. Leppig,
Buchs (St. Gallen).

Jedem Magenleidenden wird auf
Wunsch ein belehr. Buch kostenlos
gesandt von J. J. F. Popp in Heide,

Holstein. [629

Unterzeichneter liefert [664

Wäsche-Seile
von enormer Stärke, ohne Einlagen,
sondern durch und durch aus bestem Baum-
woll-Nälizwirn gedüntelt. Nass geworden,

bleiben sich solche immer gleich
glatt, krangeln nicht und geben in der
feinsten Wäsche keine Striche ab.
Dieselben sind jeder Hausfrau auch wegen
ihrer Leichtigkeit und Handhabung zur
Anschaffung zu empfehlen und eignen
sich auch ganz besonders als schönes und
passendes Fest- und Hochzeitsgeschenk.
Die Seile werden in jeder beliebigen Länge
à 20 Cts. per Meter, auf Verlangen mit
einem eleg. Haspel à Fr. 1. 75, geliefert..

J. M. Seel, mecli. Baumwoll-Zwirnerei

in Hittnau (Kt. Zürich).

CO
co

9lnter= glrtö tmrIUtd; (föutt

M
fü

empfiehlt Jidj |elW
*lCtfl)Oll»

befdjriinlen mir uns barauf,
an alle, »eiche bett feit
25 Sahren bei Wicht, 91f|Ctt=
numêmuô, ©lieberreijien,
©rfältung ufm. mit bett heften
erfolgen angemenbeten echten

2tiiïcr»^ain=®ï))cIIer
tpoin=

s(fi8)

M

ju hüben münfehen, bte Sitte
ju richten, nur glafcheit mit
ber gabriïmarte „flutet" an=
junehmen, benn alle ftlafdjen
ohne Sinter finb unecht.
Bum greife bon 1 unb 2ftr§.,
ie nach ©röfie, borrättg tu
Den metften Sipotheten.

St «teM
DIten (©chtbeii), fftubolftabt,
Wentorf, BIO »roabwap,

ßoitbon E.C.©jpetter.

Bougies
Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 1)

Bett federu - Rcinigungs Geschäft

eis] in Thal (St. Gallen)
versendet in anerkannt unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern, per 1/2 Kilo
à Fr. 1. 50, 1. 80, 2. 20, 2. 50, 2. 80, 3. —,

3. 30, 3. 60, 3. 80, 4. 20, 4. 60, 5.—;
Ordinäre à Fr. —. 70, 1. —, 1. 20;

Datmeil à Fr. 4, sehr feine à Fr. 5, 6, 7, 8;
Halbdannen à Fr. 2. —, 2. 30, 2. 50.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter kür den häuslichen Kreis

RI «L.
AilôkSlsàroinsr, 1608

?vl»raltork (Kk. ^Qrià).
8pàlitàt kàr Nàl
xartlsnwslss wit Lr^gtallglaskorliniruvs.

Kmpkoblon und auskübrlieb bosproebon
von äer vorobrliebon Redaktion dieses
Llattes (Kr. 30). — Referenden von Le-
sitdern soleber Näbel unä ^eiebnungen

gerne du Diensten.

llàrâll kâullià

Qolàene lVseàaille

/SSS.

4-^

leinen, svür stark 1653
100 120 150 180 ein weit

à 40 50 60 70 Ots. per Neter
per Ltüek. 54 Neter. 10 "/y billiger.

Spalier-^let?e
2 Neter breit, à 00 Ots. u. Dr. 1 pr. Neter

^ » ?iriì»«iì>«Â<;IclK
lvlci»» inittloro ^I>08»o

à Dr. —. 15 —. 20 —. 25 per Ltüek
ä „ 1. 50 2. — 2. 50 „ Dut/.end
à ^ 10.— 15.— 20.— „ 100 8tek.

Stoff, xiÄx. üu LäMi
120 ein à 80 Dts.. 150 ein à Dr. 1 pr. Neter

einpiielilt bestens

I> IbviixlOi. LsilSD ^iìiî«!»
LovvsvqliaL 12 und Revn^SA 53.

c?s

»

MWWWM

i

^
l.èiM l'lislià I

M rein unà in Culver,
slüekenä. naüi-üafk nnä billig.
Lin »iilo genügt f 20l)Ia886n
vboeo'.aäe. Vom
Ii> In'» 8l!>»'Is»i»Iìi<' !>>»i '»n lil'r-
««'II»; si'äl i' Ili>»^Ii!ì» />> ein-
pü'lili'» : «'î' i-<I iiiiiidì'i Iii'llli'äi
für^oi»'^«'»'!'! » !»«äl^.'ii'liliclit!
doinUilulioi».'». ?<i>lit /»ver-
wealii».'!» »ut äen viel«;» l'i-o-
äix'ta». «lia »nlorälinl. Rainen
äa»> I'nblikiun .mt.x'sni^v» ».
vi-li.'mlt vvi-.I,!». »lx'l-vertli-
Io!ì ?»i»,i, IÜi! Xatxü'ait»»^
äi»!». ('.!»i^l .uikei» xvi»!-»».

?el,»stI.V'i f»!»-»» ba^ii-l.äaliei-
äie »ii».5«'7''i<'li»s!l<' (lnalitiit.

toLte

icliocoülk Xlàli5

w

c2>

/.u Intl»en in allen guten DrognerleU)
Lpe/ereibundlungen uild ^pvtbekvn.

üitd- «iid linmält Iî.otIisii1zruiiQêii.
2 kostàlliisll von (Zdllr.

Saison vom S. äuni dis 20. September.
In seiner Zusammensetzung eindig dastebend. joâ» nncl pdvLpdorsäursdalttgvr

Liseusäuerlillg. ^Virksam gegen Verdauungsbesebwerden, Llutarmutb, Lkropbulose,
Kropk und namentlieb gegen Ltorungen im VVaebstbum und Entwicklung der Kinder.

Ladeardt im Dtablissement wobnend. Keuv oomkoitable Debäude und vor-
trektliebe Lud- und Douebe-Dinriebtungen. Loignirto Küebe. ?iu Vuskunkt, ?Iu-
Sendung von Drospekt, ärdtlielien Leriebten ete. ist gerne bereit die dortige
438) (L 396 Ob)

Sa.IoI IÜH»»äwassvr
Dnter Lenütdung der neuesten Drt'abrungen auk dem Oebiet der Hygiene sind

ilaeb Drok. Dr. Kensk^ in Lern in diesem Nundwasser alle diejenigen Ltotke
vereinigt, welebe dur Lterilisation des Nundes. d. b. dur Dnsebädliebmaebung der
aut erkrankten ^abnstellen, sowie auf der Lebleimbaut von Nund- und Raeben-
liöble vegetirenden Lakterien sieb als besonders wirksam erwiesen baben.

Ds empbeblt sieli daber dieses a»»ttsvptIsoI»-I»Zsg;Ivl»1soI»0 Dräparat aus-
nekmend gegen varies, üdlen Kernel» âva lllnnàes, als Präservativ
ß^vKen 2al»nsokn»vr2sn, sowie dnr vesinkslction und LrNaltnnx âor
2äl»nv überbaupt. — ?rei8 per Dlaoen Dr. 1. 50; üekt siu Duben bei: 1557

Dr. X. Làlm', liitzl.

Sviâv»« Nvttàvvles»
(Zrüsss 1SO/2O(D m. <^-^Q.1Z.ìàì Dr. 1O. LO.

II. (jualiiät, gleieli in Grösse und Dewiolit, ^u verwenden als:

^.à^âsokvQ, IlOàsISZÂNìs?1S0tlàe0«0N, 80^V0; ltl8 > r? 1 1

?ortiàreu, î?I6rÄ6ä6e^6I1.
^27Sl.S 1^27. S. SO.

Drösste LuKer in: ^384

IW" Woll- unc! ?ieààlt6n, ^
In grau und drauu ^u Dr. 2. —, 2. 80, 3. 30. 3. 80. 4. 80, 5. 50, 6. 80,

7. 80, 9. 80, 10. 80. 11. 90.
In rotd. von Dr. 6. —. 18. —, ^siss bis Dr. 23. —.

în allen Drossen und Darben, balb- und
M»D» Icll/IjUÄI UUVl,ttvI> Kau-,vollen on Dr 11 — bis 25 —

— tvmplà Illkjnltiiiàr', löeliter- un«! kravt-liMtilttiniZeii. —
Rk Iîr«z»kiìvUì Làdvlàse SS, üKürZ«»,.

Da« beste lleilpLaster, à K8 gibt. i8t

8vlii'al!ki''8 Inànrflaglki'
von^poUi. lul. Lotiralisr, L'ouoiba.ell-LtuttLar^
No. I. Für bösartige Knocheiigeschwüre u. Wunden.
No. 2 Für hartnädige Hautkrankheiten il.Flechten
No.Z.Für Salzslus; und alle nässenden Wunden,

racz. L IVIü. in clen Npotlleüen.
Stuttgart, I^irsoli-^potkoko.

Lonsraldvp. : ^Vpotb. Hartwauu in Ltsokboru. In den ^potb. ^u Lt. Äallsu, Zaàsu, Lasst
s^dler-, Dreit'en- und Lt. Dlisabetbenapotb.), LisàkS2Sl1 (v. Nuralt), Dla^I, Drausu»
kslà (Dr. Lobröder), Hoiàsu, Lsrisau (Lobeà), Krsàugsu, Lu2sru (^Veibel), Raxxsrs>
MÎ1, Ragas (Lünderbaut), Lsbstobsl (.lob. Lobl), Lorsebaob (kotbenbäusler), Là^-
baussv (Dtäbler und Die2 2. Klopfer). Ilstsr (^.potb. Ltaubli), Ilsuaeb (^.potb. Lträuli),
V7a1àstatt (Droguerie Diolnnann), V7iutsrtbur (Nobrenapotbebe), 2ür1eb (DinZerbut
ain Kreusplià, Davater xum Dlepbant, Dilienbron am ^Veinplà, Lrunner 2um

Daradiesvo^el, Laumann in ^ussersibl). 45-1

euxn. »»unc» um' U k>>. WÎVIlMs
LZei5, vcD^

l?'i'Slllc.''eicü1

voo» ?rior
S Mvkekne INeà/kteît. IrS»»«I Mß — to^ov

vie »««»si'Lrt xvs?elo«uvl»oe^

lßäD»G-D
« ver tssjtlieks Lsdraneü cls5

?sdll-L!ixir» â»r M??.vvnolliotln>'r.
in äer Dosis von einigen Iropksn,
im (Dass Nasser verkinävrt unäj
keilt äasllok!vsr<1on (ior^aekno.l
weleüvn er vsissen Klan? nnä k'ss-
tißkeil. verlsikì nnä äadoi äss
Askntleisek stàrlcì unä xgzunä
o> dàlt.

« V^5r loisìon also unseren
Ds^ern èineu ìkaìi-àcklieûen Dien î inäsm wir sn
auf äieso alte unä pralUiseks prasnaration auf
»norksam maclien. vslcds äzs dvst» llsàltts! llllä äsi
sinnige Zcdiltt lSr oiil! gegen ilnil.
8so» xezkOoilet M7H IIRII llk â M, res l!roi!-<1a-5essiie,

k«° r I t e t ScUVIIH ocINoeFtUX
/?âà /n a//en Zi/lsn Z'srfl/mar/sSseodâsà,

>!oê«5-n i/nct

00

00

dsgtsus SiupkoLlsi» 1671

kmuM àedîk Lisr-Lübsli.
ergibt in wenigen Ninuten, mit oder obne
Dleisebbrübe geboebt, eine keine, kräftige
Luppe. — Der Lreis per ^2 Kilo, sammt
Koebre^ept, beträgt 70 Dts. bei Leziug
von 4^/2 Kilo franko )ede sebwewerisebe
Ltation. Versandt nur gegen Naebnabme.

Ltets krisell 2U belieben bei
frau 8tabel-U?!er, kàliàrlìszv. ll8tei'.

mit 1607

Làaudsn - VsrLvàLL.
^.6088618t pk'lìKtÌ8eb

unä 80iiä in 4 610886N.

?l'08p6kt6 ^ì'NtÌ8 kl NNk0.

Nä. NoppiK,
Luoks (8t. (?nll0n).

àiem NilMiiIeiànà» .virä -n.k
N^unseb ein belebr. Lueb kostenlos
gesandt von D d. D. Dopp in Leide,

Holstein. 1629

Dnter^eiebneter liefert 1664

Vkâsetts-Soîle
von enormer Ltärke, obne Kinlagen,
sondern dureb und dureb aus bestem Laum-
woll-Käb^wirn gedüntelt. Kass gewor-
den, bleiben sieb solebe immer gleieb
glatt, krangeln niebt und geben in der
feinsten ^Väsebe keine Ltriebe ab. Die-
selben sind )eder Hausfrau aueb wegen
ibrer Deiebtigkeit und Landbabung ^ur
^nsebalkung ^u empt'eblen und eignen
sieb aueb gan? besonders als sebönes und
passendes Dest- und Loeb^eitsgesebenk.
Die Keile werden in.jeder beliebigen Länge
à 20 Dts. per Neter, auf Verlangen mit
einem eleg. Haspel à Dr. 1. 75. geUokerü.

k. IV>. 8kkl, mcl>. üctittii^oll ^virnvrä
in (Kt. Aürieb).

co
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Anker- Das «wirklich Gute

W
W

empfiehlt sich selbst!
Deshalb

beschränken wir uns darauf,
an alle, welche den seit
25 Jahren bei Gicht» Rheu-
manSmuS, Gliederreißen,
Erkältung usw. mit den besten
Erfolgen angewendeten echten

Anker-Pain-Expeller
Pain-

V
(HF)

W

zu haben wünschen, die Bitte
zu richten, nur Flaschen mit
der Fabrikmarke „Anker"
anzunehmen, denn alle Flaschen
ohne Anker sind unecht.
Zum Preise von 1 und 2Frs.,
je nach Größe, vorrätig in
den meisten Apotheken.

F. Ab. Richter S Cie..
Ölten (Schweiz). Rudolstadt.
Rew-Uort, 310 Broadway.

London L.O.Expeller.

Lougies
te txZnv
?erlv 8uisse
16Z (SMS!)

KMà» - keimDiiZ« - lkselM
in °rdsl (8t. Kki-Ilöll)

versendet in anerkannt unUbortrvMiekor
Leinbeit solide Lettkedern, per ^2 Kilo
ä Dr. 1. 50, 1. 80. 2. 20, 2. 50. 2. 80, 3. —,

3. 30. 3. 60. 3. 80. 4. 20, 4. 60. 5.—;
Ordinäre à Dr. —. 70, 1. —, 1. 20;

Larmsa à Dr. 4, sebr feine à Dr. 5, 6, 7, 8;
NalbàauQSQ à Dr. 2. —, 2. 30, 2. 50.
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